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De ich meine Le�er ein ganzes Jahr
auf die�en dritten Theil habewarten

la��en, würde unverzeihlich�eyn, wennih
nichtEnt�chuldigungenfür michanzuführen
hâtte, die der Unbilligkeit�elb�t, Nach�icht
abnóöchigenkönnten.

Jch trat im Mai des vorigenJahrs
eine Rei�e an, um dadurch meine {wäc-
liche Ge�undheitzu �tärken, Sie war er�t
halb geendiget,als michdie Nachrichtvon

der zunehmendenKrankheitmeines jüng-
�ten Sohns zur Rückkehrbe�timmte. Seiz
ne Mutter hatteden Schmerz, ihn in Lauch-
�tedt , woer durch das Bad ge�und werden

�ollte, begraben zu la��en. Jch kam nach
Hau�e zurü>, fand mein Kind todt, und

meine Gattin frank. Jhr Zu�tand ver-
* �chlimmerte�ich täglich, und im December

folgte�ie ihremSohne nach, —

Er�t �eit einigenWochenhabich daran
denken können, die nachfolgendenGedichte
zu �ammlen, Hier i� alles, was ich ge-

*3 gens
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genwärtiggebenkan; die Hofnung, welche
ich zu einem 4ten Theilemachte, bin ich
zu erfüllennichtmehrim Stande.

Wiegern würde ichdenen, welchemi<
beydie�er Ausgabemeiner Werke �o freund=
�chaftlichunter�tüzt haben, namentlichhier
Dank fagen, wenn ich nicht befürchtete,
daß ihnen die�es von manchem Schmierer
den Antrag zuziehen könnte, auf �eine
ChartefeSub�cription anzunehmen.Jhre
Namen �ind indeß mir. unvergeßlich, �o
wie meine Bereitwilligkeit zu Gegendien�ten
unbegrenzti�, Ellrich, im März, 1782.

lyre



Lyri�he Gediwhte.
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Lyri�che Gedichte.

Er�tes Buch.
Dai pr
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Anakreons Erb�chaft *),

I769.

Suar Anakreon izt �terben,

Und wir wären �eine Erben :

Gleim, der zweit’ Anakreon,

Trüge �eine Leyer billig

Vor uns übrigen davon,

Seine Gabe zum Beneiden :

Lebensweisheit einzukleiden

In der Spiele leichte Tracht,

Hat zu �einem Eigenthume

Lichtwehr {hon vorläng�t gèmacht.

A 2 Seíne

*) Als in einer Ge�ell�chat zu Halber�tadt,von Anæ

kreons Vorzügen ge�proczen wurde.



D=

Seine Kun�t, vergnügtzu �cherzen,

Aller Frauenzimmer - Herzen

Síchre Ueberwinderln!-
|

Náhme wohl mit Fug und Rechte

Un�er Freund Jacobi hín !

Sein geheimesSchmachten, Sehnen

Und Frohlocken, er�t der Schönen

Hartes Herz, dur< Amors Pfeil

Zu verwunden , dann zu heilen,

Würde dir „ o Schmider! zu Theil,

Wein verließ er nicht, der Zecher!

Aber �eine Kränz? und Bechcr

Und den �forgenlo�en Sinn

Ihres vorigen Be�ikers,

Nähme�t du, Michélis! hín,

Alles wollt? i< gern Euch gönnen,

Mögt’ ih Eins nur erben können: —

Seine Taube wün�cht? i< mir!

Ach! mich liebt ein holdes Mädchen,

Aber weit wohnt �ie von hier.
Und
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Unddas Mädchen liebt die Tauben,

Aber die�e, �oll? ih glauben,

Liebte �ie vor allen wohl,
Wenn �ie käme, beide Krallen

Von des Senders Briefen voll! /

n,

—e—

A3 An

5



An HerrnSchmidt, in Halber�tade.
ITTO.

L¿6°wobl, mein Freund! ih werd" einEremite,
Und zieh?în eine Siedeley,

Wo, von des Zwanges Fe��eln rey,

Ich meinen Stunden �elb�t gebiete.

Die große Welt berau�chte nur die Sinnen,

Und ließ Gehirn und Herz mir leer ;

Die Prahlerin! was lehrt �ie mehr,
Als Muth, ihr �elber zu entrinnen ?

Auchden muß man um hohenPreis erkaufen:

Denn, Zwang den freye Seelen �heun,

Und Langeweilund Tändeleyu,

Stehn unbèmerkc in ihrem Haufen,

Wie �ehnt? ich)mich aus ihr hinwegzu�chleichen,

In meine �úße Dunkelheit,

Wo, mit gewohnter Freundlichkeit,

. Die Mu�en mir die Laute reichen.
'

Hier
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Hier darf ich mich vor keinem La�ter bücken,

Hier rechnet mir kein �tolzer . Thor

Die �ehezehn kflügernAhnherr?n vor,

Um keck auf mich herabzublicfen.

Hier �chmiedetman michnicht zu halben Tagen,

Und ganze Nâcht?, am Spielti�ch an,

Um, was doch nur die Mu�e kan,

Mir meine Grillen zu verjagen.

Hier fa�elt mir fein Held, der hinterSchanzen

Schonzitterte, von Kriegesli�t,

Keiu Mann, der �el ein Pra��er i�,
Erbaut Sy�teme von Finanzen.

Hier grübelt niht die �aurende Chifane

Aus cinem Scherze Hochverrath;

Hier nagt am. Lorbeer guter That

Kein Neid mit �cinem Wolfeszahne,

A 4 Hier
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Hier wi�pert nicht, mit Li�t, von Sib zu Site,

Die Schmäh�ucht „ daß �ie �re��end Gift,

Nuf jeden Namen, den es tri�t,

Aus ihrer Vipernzunge �prüße.

cein Bücher�chrank, mein unbelau�chtes

Zimmer,

�t mein Ge�prächund meine Welte:

Mein Wun�ch nach allex Größe fällt,

Und Friede baut auf �eine Trümmer.

Weg mit den Tänzen und den Pfänder�pielen,
Und mit der Zeitverderberin,

Der Kart’! I Weisheit nur Gewinnz
Solaß in ihremSchat mich wühlen,

Und ehe �oll�t du mich nichtwieder �ehen,
Als bis mein Gei�t die große Welt

Für eine Puppenbudehalt,

Und ihre Rie�en, für Pigmäen.

Aurora.
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A ur ora

1770 -

As în einem Veilchenthal

Cephalus zum er�ten mal

Jn Aurorens Armen ruhte,

Wurde, wie natürlich ift,

Oder, wie ihr alle wißt,

Die�e Nacht ihr zur Minute.

Auf des Júnglings Bu�en fällt

Máúd’ ihr Haupt , das an die Welte

Und ans Tageslichtnicht dachte.

Sie ent�chlafenbeyd?, und ach!

Schon die ganze Welt war wach,

Als die Görcin er�t erwachte.

A5 Snell
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Schnell flog �ie auf ihre Bahn;

Alle Götter �ahn �ie an:

Scham glüht*ihr auf Stirn und Wangen.

Bleib, �prach Zevs, �o höôn, wie heut;

Du gefáll�t uns! — Seit der Zeie

I�t die Röth? ihr nie vergangen.

; Die
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Die Nuß. 1770.

G röthet von der Sonne, hing

Ein�t eine Nuß im Baum;

Jc war ein Knab’, und �o ein Ding

Ju�t ret für meinen Gaum.

Ich klettorte den Baum hiînanz

Mein war die Nuß! hinein

Biß ich, fing aber hurtig an

Sie wieder auszu�peyn.

Mit Tugend auf der Stirne, �tand

Ein Mädchen ein�t am. Bach;

Sch war ein Jüngling,und empfand

Die Liebe allgemach.

hr Herz war �anft; ich bat �ie drum;

Mein ward’s, nach langemHarx’n,

Drauf nahm �ie mir's, weiß niht, warum?

Und �chenkt? es einem Narr’n.
+ Mit
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Mit Weishelt auf den Lippen, �aß

Ein Autor ein�t bey mir.

Ich war ein Mann, und hört? und las

Dié Wei�en mic Begier,

Ich warb um �eine Freund�chaft zwar,

Mein ward �ie auch ; darauf

Gaß aber mich �ein Golddur�t gar

Für einen Schurken auf.

Izt �eh ih er�t bey Nü��en zu:

Zernagt?ein Wurm den Kern?

Bey Mädchen: Aendert �ie ein Nu?

Beym Mann: Was lo>t den Herrn?

Die
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Die Parforce - Jagd.

Der Zofjägermei�ter.

D, fommen Seïne Durchlaucht !

Paßt auf, ihr Herren! Schaut da!

Wie ’s um den fliegenden Phaeton raucht! -

Die Hörner! die Hörner! der Wageni�t nah!

Die Zörner.

Trarara! trarara!

ŒÆr�ter Piqueur,
Der Vierzehnender i�t ge�tellt;

Stark i�t er, und au) �{lauz

Doch, brave Hund’, eu< überfällt,

Nicht wahr? nicht Furchtno< Grau?

Die Zunde.

Hauhauhau! Hauhauhau!

Zwey-
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Zweyte“ Piqueur.

Schnell bi�t du , Hir�ch, �chnell wie der Wind z

Entfließdu denn, entflieh!

Den Pferden,die nö {neller �ind,

Enctrinn�tdu dennoch nie!

Die Pferde.

Hihihihihi, Hihihi!

Chor der Jáger.

Hervor ‘aus deinem Dickigt nun!

Hervor auf's flache Feld!

Nicht Mann, no< Roß, noch Hund wird ruhn,

Bis dir deinSchweiß entquellt!

Seht da! dort i�t er �chon! �eht da!

Wie fliegt er wild voran!

Fort über Stof und Stein! Sa �a!

Ra�ch, ra�ch ! woas folgenkann!

JZ Ein
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Œin Jagdjunker.

Zum Teufel! So n verdammter Streich?
Zerfezt mir der verfluchteZweig

Das Ge�icht, daß das Feuer aus den Augen
: mir �tiebt !

Das wird nun �{ôn im Spiegel la��en ?

Und, Blik! die Für�tin wird mich ha��en,

Wie �ie mich �on�t geliebt!

Æin Bauer,

Je�us María ! was i� das ?

Ach weh! mein �hôn Getreide,

Und meiner Wie�e langes Gras!

Da �eht mir nun malbeyde!

Wergiebt für mih nun Martinshahn,

Zinfforn und Steuer? Keiner!

Der gnád’geFür�t hat das gethan?

Ach Gott! erbarm’ dich meiner!

ŒÆin
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Œin Reit=knechr,

Hundsfött’�cherBauer, halt das Maul !

Um �olchen Quark �olch Lärmen anzufangen?

Shr Lumpenpak �eyd �o �o faul:

Wär’ ich der Für�t: Jh ließ euchalle hangen!

MÆin Piquenur.

Herr Jem�ne! mein Arm, mein Arm!

Zu Hülfe! Ach! daß Gott erbarm ! —

Stürzt mir die Schindermähre! —

Daß doch der Für�t mit �einer Jagd

Zu allen Teufeln wäre!
|

|

Der Für�t.

( Juni Vorbeyfagen. )

Masgiebt’s? Wasi�t da für Ge�chrey?

Was fehlt ihm? Nahm er Schaderi ?

Der Piqueur.

Ach! halten Jhro Durchlauchtenzu Gnaden :

Mein Arm i�t mor�chentzwey!
|

Der
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Der Für�t,
(Im Wegreiten.)

Sag? ev’s dem Ho�chirurgus nur!

(Zum Hofiägermei�ter:)

Nun! rei�’t ex ab, �o rei�t er! —

Doch „ Herr Hofjägermei�ter!

Wie hâlt's? Wir �ind wohl von der Spur ?

Fin Jäger.

|

(Vey einem verwundeten Hunde.)

Lieber Picas! lieber, guter Hundt

Ach! wie �hmerzt michdeln Gewimmer !

Bi�t �o blutig, bi�t �o wund?

War? ih lieber todt, und du ge�und!

Wareft „ unter allen, immer

Mein getreu�ter , be�ter Hund! —

Ach! wie �chmerzt mi<h dein Gewimmer!

Auf dem ganzen Erdenrund

War, wie du, kein Läufer, und

Kein �o guter Fänger oder Schwimmer,

LieberPicas! lieber , guter Hund!
Ach! wie {merzt michdein Gewimmer!

HI. Theil, B Œin
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Æin Piqueur.
(Zu den Hunden.)

Halloh! Halloh! Wie �teht {hr da?

Huhlah ! Hetz!" Heß! Huhlah!Hußlah!

Faß, faß ihn, Sirius!

Huß, Herkules, huß , huß!

Chor “der Jâger.

Sa, �a! der Hir�ch i�t rund um�telle,

Und matt bis in den Tod;

Sein Schweiß , der tröpfelnd niederfällt,
Färbt �chwarzenBöden roth.

Min junger Prinz.

Gebt ihm den Fang, und endet doch

Des armen Thieres Qual.

Der er�te Piqueur,

Auf! ha�t du Muth, �o wehre:no<

Dich gegen die�en Stahl!_

Chor
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“Chor der Jäger.

Da �túrzt er ! und zappelt, und �chlägt

Die Erde mit �einem Gewelh!
Herbey nun, ihr Hunde, herbey!

Ver�chlinget die Beute! da liegt �ie zerlegt!

Schluß -: Chor;

Es leb? un�er gnädig�ter Landesfür�t hoch!

Der �anfte Men�chenfreund!

Die Zörner,

Trarara! trarara !

Chor.

Es lebe , wer heut mic uns zog!
Es �terbe, un�rer Jagden Feind,

Wie un�re Beute da!

Die Zörner,

Trarara ! trarara.

——————

B 3 Wiegen-
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Wiegenlied,
für die �üßen Herren.

Sg1lummee,du duftendes Herrchen,

Schlummre, du plapperndes Närrchen,

Ha�t dich ja ritterlih múde gehüpft!

Ha�t bey den Spielen um Pfänder

Múh�am gefknieet, und Bänder

Ueber die Wade der Schönen geknüpft.

Ha�t du ge�chlummert: So tôdte

Hurtig den Morgen, und röthe

Blaßbleiche Damen im leichten Cor�et.

If er�t vertändelt der Morgen:

Puypchen! dann bi�t du geborgen!

Spiel�t du dochl’ Hombre und �trike�t Filet !

Spiel
*
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Spiel du am AbendRomanen,

Schwatze von deinen zwölf Ahnen,

Mill�t du galant und ein Edelmann �eyn.

Schlafen und e�ten und trinken,

Spielen , �ih pußen und �chminken,

Siche! das heißer des Lebens �ich freun!

Fort mit den Büchern zum Teufel!

Bächer erregen nur Zweifel,

Zweifeln führt endlih dem Todt�chießen zus

Nimm du ein Bey�picl an Schafen;

Wie �ie niht hüpfen und �chlafen!

Sind �ie gleichlange �o flug nicht, wie du.

Schlä��t du denn noh niht ? .Zum Henker !

Mach�t du nun vollendsden Denker?

Sicherlich hat dich ein Spielergeprellt!

Ha�t du drum Sorgen? Hab? keine!

Wi��e, Verdien�te, wie deine,

Gelten bey Damen noch i:nmer ihr Geld.

B 3 An
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An Bürger,
in Appenrode *).

VerdammteVer�emacherey!

Was ha�t du angerichtet ?

Uns un�ers Lebens einz’genMay

Zum Kukuk hingedichtet?

Gevatter Bürger! �agt einmal,

Sind wir nichtbrave Thoren,

Daß wiîr, durch �elb�tgemachteQual,

Den �chónen-May ‘verloren ?

Was hatman von dem Dichten? Hum!

Vielleicht das bischen Ehre :

Gefannt zu �eyn vom Publikum?
—

Jh dachte, was mir wäre!
Mag

*) Sowoht die�es Gedicht, als'die Antwort darauf, �tehr

zwar chon in Bürgers Gedichten ; jenes i�t aber

hier um einiger Veränderungen willen wieder abs

agedrudt.
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Mag �eyn, daß man bey Tafel �pricht,

Wenn den durchlauhten Bänchen

Die Zeit lang währt: I�t Bürger nicht

‘Amtmann zu Altengleichen?

1»)

Ein Fräulein thut dir wohl �ogar
'

Die Gnad? und frägt niche minder :

Trâgt denn der Bürger eigenHaar ?

Hat er �chon Frau und Kinder ?

Ein Amtsauditor geht , bepackt

Mit deinem Buch, zu Schönen,

Und lie�et , daß der Balken fnacfe

Und alle.Fen�terdröhnen.
|

Das hörtdenn ein Student und �chreyt:

„Und wohnt?er bey den Sternen!
Y

» Ich muß — i� Altengleichen weit? —

» Muß Bürgern kennen lernen. «

B 4 Und
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Und eh? Herr Bürger �i<'s ver�ieht,

Kömmt mein Signor geritten,

Und Bürger, für �ein herrlich Lied,

Muß ihn zum E��en bitten,

Da �chlingt er nun den Truthahnein,

Den du mir aufbewahrte�t,
Und trinkt — hol’ ihn der Fuchs ! — den Wein,

Den du für mich er�parte�t,

Er rühmt dir. baß �ein gutes Herz;

Will Freund�chaft mit dix treiben,

Und droht �ogar, — o Hóöllen�chmerz! ==

Recht oft an dich zu. �chreiben.

Das macht : Manch ehrlichesJournal

Ließ laut dein Lob- er�challen è .- .-
|

Allein, wann. las denn wohl einmal

Herr Bürger Eins von allen?

Und
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Und ließ ih di< in Kuyfer , �chier

Von Bau�en �elber , �techen :

Hilfe dir es etwas, wenn von dir

Die Leut? ein Weilchen�prechen?

Was ha�t du von dem allen? Sclaso!

Wenn ich's zu�ammenpre��e,

Was i� es, als: De�poten - Schlaf
Und Jnqui�iten - Blä��e ?

Hôr’ auf ! Jch gab mein Herz dir hin,
Eh’ du ein Blatt ge�chrieben;

Hör? -auf! und die Frau Amtmannin

Wird dichnoch lieber lieben,

Hóôr’auf! Als Dichter kennt man dich,

Als Men�ch leb�t du verborgen;z

Kein Chri�tenkind bekümmert �ich

Um alle deine Sorgen. EI

Bs Aa!
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Ja! �ollte�t du au< den Homer

Jun Jainben über�etzen,

Drob werdendich fein Haarbreit mehr

Die Herr'nMini�ter �chäten,

Da würde�t dennoch na< wie vor

Ainttnann zu Gleichen bleiben ;

Drum, trauter Bürger , �ey kein Thor,

Und trinke, �tatt zu �chreiben.

E

—————

Klag-



Klaglied
-

eines Schiffbrüchigen, auf einer wü�ten
In�el, Über den Tod �eines Hundes.

ammer!Meinen Freund hab? ih verloren,-

Meinen einzigenauf die�er Welt!

Ha! da liegt er mit ge�enkten Ohren,
:

Der mir oft noh Muth ins Herz gebellt,

Und mir Tro�t hat zugewedelt! —

Ha! da liegt — mein leztesin der Welt!

Damäls , als auf ciner kleinen Trúmmer

Mich die Fluth an die�e Wü�te trieb,

Spranger aus dem Wracke, �chwamm mir immer

Hinten nah, und �ah nur, wo ichblieb ;

Lefte mi<h am U�er tre>en! —

WelcherMen�ch hat �einen Freund �o lieb?

a Hüth?
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© Hüth?und Schuhe, die am Ufer �chwammen,

Holt? er unermüdet aus der See,

Trug, zun Feuer , Rei�er Holz zu�ammen,

Fing mir alle ‘Tag’eín junges - Reh ;

Vögel, die ihnnoch niht kannten,

Ha�cht? er li�tig in dem hohenKlee,

Dann �o lagen wir bey un�erm Feuer,

Aßen mit einander; �üßer Ruh,

Caro , gurer Caro! mein Getreuer!

Pflegten wir zu�amm; t< und du.

Aber, welcher Kokus - Wipfel .

Säu�elt nun mir wieder Schlummer zu?

Wachenwerd? ih, mich zu Tode wachen,

Und das will ih, be�ter Caro, gern,

Wenn nicht früher eines Tygers Rachen

Schon erwürget deinen alten Herrn;

O! er �ollt? ihn nicht erwürgen,

Wáre�t du, mein Tapfrer! nur nicht fern.

Aber
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Aber trennen �ollen wir uns, trennen?

Niemals wieder in der be��ern Welt,

Als zwey We�en beßrer Art,uns kennen?

War dein Gei�t nur Stoff-derauchzerfállt? -.

Nein! auch er bleibt unverloren,
Weil die Treue dort er�t Lohn erhált.

Îun-
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Jumnkèr Franz,
CAO

4

Jr Krauf, meinJnformator, toll,

Daß ih Latein �oll lernen ?

Er denkt mit guten Worten wohl,

Der Schulfuchs! mich zu köórnen?

Doch förn’ er nur, mein Herr Pedant !

Wir haben auch, Gottlob! Ver�tand.

Ha ha! Wer auf dem Kopfegeht,

Magglauben , daß die Raben

Und Füch�e, wie im Phädrus �teht,

Vordem ge�prochen haben.

Der Phâádrus i�t ein Narr, wie Kraufz

Lügt nur! Mir bindet ihr nichts auf.

C Fran-
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Franzö�i�ch lern? ih .no< zur
e

Noch
Wohl etwas radebrechen ;

Jch Narr werd’ immer."6laf
LG]
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Wenn Fräuleins. mit{nir�préchen:.RS
Und ich bey {hrem:?‘ahé!Monfieur24
Wie Butter an- der Sonne �teh,

Was �oll i< úbrigensmichnoch

Mit Chri�tenthume plagen? “-

Ja! pro�’e die Mahlzeit! weiß ih doch

Die Catechismus- Fragen.

Was geht mi<h Doctor Luther an?

Dafur bin ih ein Edelmann!

Jch la��e lieber fix dafür

Die Jungen exerciren,

Und übe mich, als Officier

Sie wacker auszu�chmieren,

Und trommle meinen Zapfen�treich

Dem be�ten Trommel�chlägergleich.

Auch
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Auch kann ih über Zäune hin

Mit un�erm Schimmel �etzen,

Und, ohne mich zu rühmen,bin

Ich Mei�ter �chón-im „Feen.
Und un�er Kammerkäzcheñ-wehrt —

Doch �till! daß es Mama nicht höôrt.

Ha! hab’ i< er�t einmal das Guth:

Das foll ein Leben werden !

Mit meinem großen Federhuth
Und Hunden, Jägern, Pferden

Und Bauren, will i< Tag und Nacht

Heraus zur Heb? und Klapperjagd.

Verdammt! das Ding �teigtmir zu Kopf,

Daß Vrauf mich �o will ne>en !

Erwi�h? ih ihn einmal beym Schopf:

Jch �chlag? ihm blaue Flecken;

Und werd? ih gar Berichtsherr noch,

Dann �oll�t du mir ins Hundeloch!

An
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An das s.

Rofenmädchen zu Lich�tedt*#,
Den 4ten Jul. 1772.

Müden!in der fleinen �tillen Hütte,
Wo die Un�chuld und die alte Sitte

|

Ganzallein dich groß gezogen hatz

Oder in dem ländlihwilden Gartett,
Wo die Ro�en heute dich erroarten,

Sieh! da �ucht, aus ciner �cemden Stadt,
Dich dicßunbekannte Blatt,

Der

* Der ‘ver�iórbene Geßeimetäth üund Kanzker zu Rus

dolfkadt , Herr von Kerethodr , hat auf �einem Guthe
Lichftedr ; zur Belohnung jungfräuliche Tugend , ein

Ro�enfe�t - nach dem Mu�ter des zu Salency ge�tiftet--

Zum Ro�emnädchen wird jährlich die Tugendhafte�te
unter den Jungfrauen des Dorfs au3gewählt, an

aten Jul. in Proce��ion zur Kirche geführt , (wels

<es der Erbprinz von Schwarzburg e Rudol�tadt eis

nigemal �elb gethan hat) vor dem Altare mit Nos»

�en befrämzt , und ihr mit den übrigen jungen Lets.
ten : hernach éin Vall gegeben. Ste erhält über!

dieß 20 Thlr, zum_ Ge�chenk.

LLE Theil,
©

C
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Der es �chi>et , hat dichnie ge�ehen,

Weiß niht, wie viel Reize dich erhöhen?

DeirlènNamen �elberweiß er nicht.

Wie viel andre Mädchey2dich beneiden ?

Wie vie Jüngling? heut?�h be��er kleiden,

Weil�ich jeder ein�t dein“Ba! ver�pricht?

Nach dem allen fragt? er nicht.

Nur daß dir ein Herz im Bu�en �{läget,
=- Schöner , als es oft ein Fräulein trâzet

Unter einem Orden auf der Bru�ts

x. Daß du zwar, auKun�t in deinen Mienen,
Hundéëïrt Damen ‘aber unter ihnen
Keiner în der Un�chuld weichen mußt :

Die�es hat er nur gewußt.

Auf! verlaß du tauben�rommes Mädchen
Heut? einmal deín bunt gemaltes Rädchen,
Deine Lämmer weid? ein andrex heut”.

Sich, das Dorf pocht frúh an deine Hütte,
Mit ver�te>tem Kranz in �einer Mitte,

Dich mit unge�tümer Fröhlichkeit
Zu begleiten �chon bereit.

Sieh,
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Sieh, du Traute, um dich her, wie heute

Jeder Jüngling �einen Vordermann , zur Seite,
Um von dir ge�ehn zu werden, �chiebt ;

Deine- Schulge�pielea nach dir blicen,

Freundlichmit den Köpfen nach dir ui>en,
Jede �tolz es zu ver�tehengiebt,

Sie auch �ey von dír geliebt.

Zwar es wartet dein kein goldner Wagen,
Dich zu deinem Krönungef:� zu tragen,

Aber auf den Schultern träzt man dich.
|

Keiner fühle, daß �i der Plat verenget,
Keiner merkt, daß ihn ein*andrer drânget,
Dennein jeder �elber dränget �ich

Immer mehr heran an dich.

Geh hinein zu Gottes Heiligthurne,
Tritt �o �chôn erröthend , wie die Blume,

Die dich krônen �oll, an den Alcar.

Engel, die begierig um dich �tehen,

Und deín Herz in deiner Miene �ehen,

Prei�en glücklich den aus ihrer Schaar,

Der bisher dein Schußgei�t war-

C4 O wie
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O wie {dn bi�t du in die�em Kranze!
Eine Heilige, im Sternenglanze,
Würde �elb�t dih mit Vergnügen�ehn.

Sieh ! aus eines guten Jünglings Blicke

GurederWun�ch: » Ach!würde mir's vom

Glücte,
Nebenihr am Traualtar zu �tehn! 4

Sage, �oll es baldge�chehn?

Gieb ihm deine Hand, und zieht Kinder,

„
Die der gute Stifter ein�t nicht minder,

= Als die Muücterdeus- frônen láßt.
e

=

y

Sag dem Stifter: Der dieß Lied ge�ungen,
Keny? ihn nicht; �ey aber tief dur<hdrungen
Von des Mannes Tugend, der ein Fe�t

Für die Un�chuld feyern läßt.

BVer-
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Ver�chiedenheit,
-
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BZE
Diogenes�izt în der Tonne,

Legt �ie mit Sorgfalt in die Sonne,
Trinkt Wa��er, keinen Wein ;

Und das �oll nârri�ch �eyn!

Mops aber �ißet vor der Tonne,

Verbirgt �ie fleißig vor der. Sonne,

Trinkt , �tatt des Wa��ers, Wein :

Und das foll wei�e �eyn!

Und ih, nicht în, noh vor der Tonne,

Jc tri im Schatten , în der Sonne,

Bald Va��er und bald Wein:

Was wird nun das wohl �eyn?

vz,

a

———

C3 An
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die:Frau Regierungsräthin Rink, in

Sondershau�en, bey Ueber�endungeines-
e

“

Mu�en -Almanachs.
RE

-

fo
Den 31ten Decembr. 17727

—

O, ih das Jahr durchlebenwerde,

Das noch in die�em Büchlein �tec>t?

Das weiß:ich freylih nicht ! da Erde

Vielleichtnochheutê mich bedec.

Doch wenn ich's nur erleben werde,

Dann will ih auch das ganzeJahr

Sofroh �eyn „- als bey �einer Heerde

Der Prinz und SchäferParis war.

Jch habe noch in meinem Keller

Ein Fäßchen akten deut�chen Wein;

Was macht den trägen Winter �chneller,

Und �orgenlos nochoben ein?

Auch
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Auch �chlafen fröhliche Gefänge

Jn meiner Harf’; im Frühking trägt

Mein Gärtchen - Veilchen mir die Menge,

Worin ein Heer von Finken �chlägt.

Im Sommer hab? i< fühle Lanben

Und Bach - Gemurmel für's Gehör,

Im Herb�te, Muskfateller - Trauben,

Und Karpfen, größer als ein Stör.

Kommt! und ver�uchet meine Trauben,

Zieht meiner Veilchen Bal�am ein,

Und kühlt Euchab in meinen Lauben,

Und fo�tet meinen alten Wein,

Und hôret meîne Finken �chlagen

Und murmeln meinen Schmerlenbachz
Kommebald ! denn den vergangnen Tagen

Folgt gar zu bald der lezte nach!

C 4 Drum
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Drumwill auch ich , nach Sonderehau�en,
Hervor aus meinem Acten - Wall,

Und übermergen mit Euch �{hmau�en

Bey Pauken - und Trompeten--Schal(!---

zg ‘Dochnein ! Was Pauken und Trompeten!

Diebraucht ein Dummkopf, freh zu �eyn ;

Für den zufriedenen Poeten

Bedarf's nux Euren Wit und Wen,

Für dichund Rin , �ind Glúck und Thoren,

Euch zu belu�tigen , uur da.

Laßt uns denn fröhlich �eyn! Geboren

Zur Freude, �ind die Men�ten ja!

e

—

An
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An meine Augen.

In einer langwierigenKrankheit,

Dreymalhat nun der Mond die Erde �chon

gegrü��et,

Seit �ich der Schmerzum eure Nerven �lang,
Und Thränen„ die ihr �on�t �o fe�t in �ie vers

�chließet,
Aus euren Fa�ern rang.

Ihr blicft auf meine Hand, daß �ie vor Son-

nenpfeilen

Mitleidig euh zum Schilde werden �oll,

Und auf den grunen Schirm, die Feuergluth

zu theilen,

Die aus dem Scharlach quoll,

Cs Mas
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Was“ habt ihr doch gethan, ihr Märtyrer! ‘ihr
|

Augen !

Ließih en< meines Feindes Unglúckfreun?

Aus euch, ein Mädchen Gifc für ihre Tugend
|

�augen ?

JF�'s �o: dann trocfnet ein!

Wie? Oder lote je des Wuchrers goldner

Wagen

Nur Eineu Blick voll Neid von euchheraus?“

Undkonntet ihr den Glanz vom Sterne nicht
°

ertragen ?

Wüßt ich's: Jch riß?euch aus!

Das nicht ! Jhr habet oft mit Traurigen ge-

weinet,

Und míît den Fröhlichen�o gern gelacht?

Und nun i�t euch der Blick nach beyden di ver-

zäunet,

Und nun kömmt �olche Nacht?

Sprich
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Sprich, Sonne! �ah�t du nicht, wennAller Ay:

gen liefen,

Dle meinen �hon auf un�ers HarzesHöhn,
Wie Zähren dir entzüc�t darin entgegenlie�en,

Im Morgen�chimmer �tehn?

Verweilte�t du nicht auh no< gern am Ho-
+ rizonte, -

-

Wenn ih am. Bach zu Laurens Füßen aß,
Wo die�es Auge �elb�t, �o ein�am! �prechen

fonnte,

Und nur in ihrem las!

Izt aber ha��en meine Augen deine Strahlen,
Sie flüchten �hon vor meiner Lampe

Schein.

O! �ieh micnichtmehr an! du mehre�tmei-

ne Qualen!

Laß mich in Nacht allein.

Doch,
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Doch, laß nur, �elb�t mit Schmerz mich Laus

rens Antliß �ehen!

(‘Was lch? i< �on�t liebreichesaußer ihr ?)

Niche Einen Seufzer �oll der Wind dann mir

entwehen,

Entzieh�t gleichdu dichmir.

Will's mein Ge�chick, daß mehr ih nochgeprü-

fet werde,

So wün�<{? ih bald eucharmen AugenRuh!

Vertau�cht dieß dunkle Thal mit einer hellern

Erde,

Nur drûcf? euh Laura zu!

a,

Ce

Die
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Die verflo��ene Jugend.
(Am 25ten Geburtstage.)

Sie ift für michdahin! — Wer hält mich.!Seht!

Ich �inke,
'

Im Schauer, der die Augen �{lleßt,

Fn meinen Stuhl! Zu vieli�s, was die Freude

Mit einmal in den Bu�en gießt !

O wird mir do< , als wenn �ich mein Gebeine

Allmähligvon einander trenut,
'

Als wenn vom Scheitel bis zu meiner Fer�e
Champagner în den Adern brennt!

Wie i�t mir ? Werd? ich �hon zum Mann? Jt
meine Jugend

Dahin bis auf den lezten Re�t ?

War �ie mir das, was �ie mir werden �ollte,

Der Un�chuld {ön�tesFreudenfe�t 2

Die



Die Zeit, wo, Jüngling!dir aus aller Mäd

|

hen Wangen

Ver�tecktesWohlgefallen lacht,

Wöaber auch, die Un�chuld zu ermorden,

Die er�te Lu�t in dir erwacht,

Wo aus dem weißenStern des purpurnen Bur-

gunders

' Noch jedes BläschenFreude zi�cht,

Doch�ich vergebens in den Klang der Glä�er

Das Murrendes Gewi��ens mi�cht.

Wonoch die Fröhlichkeitnicht rath�chlagt , �ich

zu freuen,

Nicht Sorgen um Erlaubniß frägt,

Doch mit des Spottes Gcißel, în den Bu�en

Der Freunde, Widerhaken{hlägt.

Wo noch der ra�che Tanz an lange Winternächte

Die dunkeln Morgen�tunden knüpft,

Und ah! dein Herz der Witwe heiße Bitte,

Der Wai�e Hüúlfsge�chrey, verhüpft!
M

Zu
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Zu End? i�t die�e Bahn! Jch mögt’, und wenn

ich's könnte,

Sie nicht zum zweyten male gehn.

Leichti�ts, zu fallen, wo ichnur ge�trauchelt,

Schwer aber, wieder aufzu�tehn.

Wohl mir! daß ih am Strauß von Ro�en, den

|

die Liebe

Mir wand, mich Jahre lang gelezt,

Daß aber nie derfrommen Laura Thráne,
“

Durch mich verfüßrt, ihn hat benezt.

Zwarhat der Scherzeviel wir der befränzte

Becher,

Doch ein Geheimniß nie, entloct,

Mein Fuß vor einem Thär�chwell nie gezittert,
DieZung' im Singen nie ge�toct.

Zwarhat mit �anfter Handdie Laune michgekigelt,
Der Wis geue>t: Allein, woi�t,

Woi�t der Freund , der �agen kann, daß äßend
Mein Spott ihmeine Wunde �rißt ?

Und



‘UitdrianchérAbend‘flochtdurchleîchtèFlötèn«

tänze

Sich indie Mitternachthínein,

Doch war mir's de�to �úßer , meinenMorgen
Dem wei�en Socrates zu weihn.,

So fommdenn, wanndu will�t, michin das
|

Landzu führen,

Das unbekanntebeßreLand,

WohinichchondenkleinenSchat,alsJünglin;g
|

Ge�ammletein�t,vorausge�andtz
Du�oll�t es �ehen,Tod! ichwerde.dichumarmen, -

Dich treiben , ra�ch zu gehn ; denn du

Führ�t mich der -Hüterin von meinem Schate,

Der �chon verklärten Laura, zu.

e

———

C

————
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An meinen Hund.

Sgt du fe�t und ruhig vor den Dieben!

Wodie Fenfter-ohne Laden blieben,

Wie bey mir , da �ucht man �{wetli< Gold, -

Macht’ ein Dieb �ich dennoch das Vergnügen:

Meinen Flaccus ließ er �icher liegen,

Meinen Flaus hat keiner noch gewollt!

Doch des Nachbars Kake, die zu fre��en

Sich nicht �cheute, was zum Abende��en

Wir für Gleim, den Trauten, aufge�part,

Der, wenn er den Harz, uns zu be�uchen,

Ueber�teigt,nur einen Eyerkuchen

Findet , doh fein Rebhuhn pri> und zart.

ITIL Theil, D Die-
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Die�er Râubet , der der Thränen größte

Aus der kie�elharten Köchin preßte,

Und mein Weibchen�eu�zen hat gemacht,

Die�er Mérderäinexfrohen Stunde
Sterbe , o du- Ausbund wa>rèr Hündé!

Sterbe denn durchdih nochdie�e Nacht.

An
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An den

Herrn von S. in B.

als ichauf der Rei�e beyihm logirte,

Nein,Freund! ich mag nicht vorge�tellt

Bey deinem -Fär�ten �eyn,

Weil er's für große Gnade hält,

Jn hohen Augen�chein,

Gleich einem Thierder neuen Welt,
Von ihm genommen�eyn.

|

Auch geh? ih morgen nicht zu Ga�t

Bey deinem reichen Mann,

Der bloß aus Eitelkeit verpraßt,

Was er dur<h Geiz gewann z

Denn wer, wie ih, die Schurken haßt,
Dem �tinkt ihr Wein auch an,

D 2 Den
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Deîn großer Autor bleibt für mi

Wohl auch in guter Ruh.

Streu�t du ihm Weyhrauch, hält ex �i

Die Na�e höhni�ch zu;

Sfireu�t keinen ? �o be�ieht er dich

Vom Kopf bis auf die Schuh.

Drum bitte, Freund , auf ein Geriche

Von TaubenundSalat,

Den Kantor her, der wei�er �pricht,

Als dein Geheimerrath.
Denn, �ieh�t du, eitel bin ich nicht,
Doch �tolz in hohemGrad.

a,

Am



Am dreyßig�ten Geburtséage.

Biu {ch doch �chon auf des Berges Spike!

Wie ih hier �o wohl behaglich�ite,

Lâcheluddie zurückgelegterauhe
|

Straße be�chaue!

Und der Wölfe, welchemit wir �tritten,

Und des Dur�tes, den ih o�t erlitten,

Und des Jrrwi�chs tüceveller Ränke,

Nicht mehr gedenke,

Aber wohl an. alP den Wa��erfällen

Und von Ro�en angehauchtenStellen,

Wo ich �on�t mich laß gelagert habe,

Jmmer noch labe!

D 3 Sep
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Sey des Wegesandre Halb�chied, rauher

Als die er�te! Jzt will ih wohl �chlauer,

Vonder Land�traß? ab, in Wie�engründen

Fuß�tege finden.

Steh denn auf, lieb Weibchen, mit dem

Jungen !

Ha�t den Weg ri�t �hon �o kurz ge�ungen!

Singe fort, dis, eh wîr’s uns ver�ehen,

Plöalich wir - �tehen,

Wo am Ende dér vergnügten ‘Rei�e
Meine Heimath ih von fern Ench wei�ez

Kommtdann bald mir nach, ihr lieben, werthen

Rei�egefährten!

—e—

An
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An den Harz.

Ate Jäger �ind dir gut,

Um der Sechszehnender.willen,

Aber follt”ih wohl durch Blut
deines Magens. Wün�che �tillen ?

Trieb zum Leben , wird �o gut

Einen Hir�h als Dichter füllen.

Da ich �elb�t ein wenig viel
Aus dem Stündchen Leben mäche;

Treib auch meinethalb ihr Spiel,

Wie der Keuler, �o die Bache ;

Dennder Thiere froh Gewühl

War von je her meine Sache,

D 4 Selb�t
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Selb�t den Für�ten bi�t du lieb,

Lieb um deiner Berge willen,

Die mit Gold das- weite Sieb

Jhrer Hab�ucht nimmer füllen,

Ohne Gold nehm’ i< vorlieb;

Wer viel hat , hat viele Grillen,

Was fein. Andrer haben mag!

Blumen, Moo�e, Shwämm?’ und Kräuter,

Gieb�t du , Harz, mir Tag für Tagz

Auch verlangt mein Herz nichts weiterz

Denn mir macht ein Trinkgetag

Stirn und Auge kaum �o heiter,

Auf den Bergen �teigt und fällt

In der reinern Atmo�phäre,

Meine Bru�t �o leiht, und hält

Nur Zufriedenheitfür Ehre,

Gleich als wenn bereits die Welt

Um mich her ver�unken wäre!

Kömmt



Kömmt der Mond.noch obenein

Durch die Dámmerung ge�<wommen,

F�t's, als würde mein Gebein

57

Von dem Boden aufgenommen,

Und als zôg?ih lebend ein

In das �tille Land der Frommen.

Welch ein Leben! Jt doh mir

Ach! �o wohl an Seel? und Leibe?

Wem gebührt mein Dank dafür ?

O, näch�t Gott, �o lang? ich's treibe,

Dank’ ich's, Harz! zur Hälfte dir,

Und zur Hälfte meinem Weibe,

D 5 Brun-



Brunnenlied,

L5e nun a��es �tehn und liegen,
Wie es liegt und �teht!

Plaudre, wer am Pult ge�chwiegen,

Tanze, wer genähr!

Denn nun gilt’s, wer auf Vergnügen

Sich von allen am be�ten ver�teht.

Von Ge�chäften �ind mir alle

Durch die Cur befreyt.

Sorgt nun noch, daßbó�e Galle

Keine Freund? entzweyt,

Daß der Grillen Schwarm, beym Schalle

Süßer Lieder , fih hurtig zer�treut !

Nicht



“Ci zs 39

Nicht von Krieg , und Lug und Trugè,
Soll die Rede �eyn-

Scherzet! denn der wahre Kluge

Scherzt nicht bloß bey Wein;

Auch bey �einem Wa�jerkruge

Flößt er Traurigen Fröhlichkeit eín,

Mit der Freude knüpft von neuen

Einen fe�ten Bund.

Denn ‘die Aerzte prophezeihen

Euch dur<h meinen Mund;

Wer �i<h wird am mei�ten freuen,

Wird von allen am er�ten ge�und!

An
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An einen Familien - Pokal.
Bey meiner Schwe�ter Hochzeit.

Den zoten Sept, 1778.

Kommherab, du mächtigerPokal!

Blind vor Alter, der das. Hochzeitsmal{
Unu�ers Eltervaters mit gefcyert!

Füllen will ih di< mit �úßem Wein,

Und der Mund�chenk- meiner Freunde �eyu,
Bis Aurora die�e Nacht ent�chleyert.

|

Geh, du über�hweppernder Pokal,

Ló�e.nun die Zungen, bis dcr Saal

Von Ge�ang uud Scherz und Lachen {üttert !

Keiner �ete voll dich wieder hin!
Sas? ihm, daß er �on�t. der Eafelin

Deines Herrn, den Hochzeitweinverbittert.

Denn,
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Dent, ver�chonend fri�tete die Zeit =

Deïín zerbrechlichLeben , eingeweiht
Vor dem Traualtar’auch �ie zu �ehen,

Und mit Wün�chen für den wakern Mann,
Der in ihr ein Engelherj gewann,

Dreymal in die Rund? herumzugehen.

Dreymalauch räît Wün�chen für dén Arm,
Der zur Schlachtder'Feinde giößern Schwarni
Lange on 7 aufihrem Bodèn , winkte! -

Drèjmalfür das Schwerdtin ZeihrichsHaid,“
Das �o oft eln Lorbeerkranzumwänd,

Als es vor dem Heer? im Schlachtfeldblinkte.

Geh nun hin zum Bräutigam, und: �prithé
Meine Brandenburger féèrten:nich

Auf das Wohl�eyn deiner Landesleute!

Thu’ für deine Sach�en nun Be�cheid?

Denn du�ieh�t , wie lieb-ihr{hneri�eyd-

Ihre Töchterwerden Eure Bräute.

Aber,
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Aber, wenn zulezt �ich Mäuschen�till,

Grade, wenn man ret ihn fangenwill,

Un�er Bräutigam davon ge�tohlen,

Und der Saal, .�o fe�t er immer �teht,

Um die Gä�te �h im Krei�e dreht,

Bis �ie ab�chied�tammelnd�ih empfohlenz

Dann , du freudenreicherErbpokal,

Fülle di<h mein Weibchennoch einmal,

Steh ih anders noch auf gleichenFüßen:

So, dich leer in Händen haltend, �oll

Mich Auror? als Ueberwinder wohl

Auf dem �cherbenvollen Wahlplaß gräßen,

a,

Mein
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Mein höch�ter Wun�ch.

Liegein hartes Mädchen mic

Auch ein_Jahr und länger �chmachten,
Ohn* aufmeine Pein zu aten,

Dennochwürde �icherlich

Sik’ mich endlich wieder lieben,
Oder — Srolz und Kälte trieben

Weg von ihr, und heilten mich.

Aber ah! Natur ! nach dir

Brennet Tag und Nacht vergebene

Zwanzig Jahre meines Lebens

Sehn�ucht �chon im Herzen mir.

Lâg’ ih Armer niht an Kettenz

Himmel! meine Füße hätten

Läng�t �ich wund ge�ucht nach dir!

Den-
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Dermoch,wenn's auch länget währt,
Will ich gern geduldig {machten.

Ach! dein klein�tes Werk betrochten,

I�t allein des Kummers werth,

Daß von deinen Mei�ter�tücken,

Die im Traum mí oft entzücken,
Dein Verlaßner nichts erfährt.

Unbemerkt und unbefkanut,
Brod in einer Jâägerta�che,

Milch in die�er Kürbisfla�che,
Die�en Stab în meiner Hand,
Wollt? ih , gleichdem {ön�ten Wei�en *),
Froh die halbe Welt durchrei�en,
Bis i< fände, was er fand.

Wärde mir wohl �o gemach
Die�es Herz im Bu�en �chlagen,

Folgte gleich ein Küchenroagen,
Und des Landes Gold mir nach ?

Aber auch der Spott der Ritter,

Das Geheul verarmter Mütter,
Und der Bauren lei�es Ach!

Zwar
*) Homer.
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Zivar es würde dann vor tnír

Slch kein Spiel am Thore rühren,
Keine Wache prä�entiren,

Und kein Horn die Neubegier

Der ge�chminften bleichenDecken

Haus für Haus ans Fen�ter locfen,
Um zu �chaun das Wunderthier.

Zwar der Ga�twirth {ö}e nie

Auf mich zu, glei einem Blike,
Unterm Armdie Sammetmúgte,
Und das "Hauptgebücktaufs Knie,
Um den Schlag an meinem Wagen
Aufzureißen, und zu fragen :

» GnâädgerHerr! befehlenSie? «

Weder ein Heyduck noch Mohe
Fragte je nah meinem Namen ;

Durch Lorgnetten �äh’n die Damen

Nicht nach meiner Log? empor ;

Niemand bâte mich zum Schmau�e,
Und vor meines Wirthes Hau�e
Sühren feine Kut�chenvor,

II. Theil. E Díe
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Die Gelehrten — o wie gern

Wollt? ih , um ihr Herz zu werben,
Wenigen nur Zeit verderben;

Denn die Weisheit diefer Herr’n

I�t fa�t immer eitles Prah!en,
Leeres Klappern mit den Schaalen!
Denn wer �ucht und �{me>t den Kern 2

Traurig wrd? [<, o Natur!

Meinen Stab nur weiter �elen,
Wär? ich deiner Schwe�ter Schätzen

Irgendwo �chon auf der Spur,
Und mir fehlt? es dann an Golde !

Denn die Kun�t nicht, du, o Holde!

Zeig�t um�on�t die deinen nur.

Laß mich deine Schildereyn
Nur be�chauen, und vor allen

Erde�reuden , nah Gefallen,
Deiner guten Men�chen freun?
Daun mag zu Florenz die �chône
Venus Anadyomene

Meinethalb ver�chlo��en �eyn !

O wie
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Wolle? ih mir deln Lob erringen1

Denn i< dürfte ja nur �ingen,
Was ich �elb�t vorher empfand.

Aber hier am Zorgaflu��e
Fallt die Laut? aus Ueberdru��e

Abge�pannt mix aus der Hand.

E 2 Will
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Will auch ’n Genie werden,

Jes bin doh wohl ein rechter Thor,

Mas auffallt, �o zu meiden!

Mich nicht dur< irgendetwas, vor

Der Welt zu unter�cheiden,

So �chle<t und recht, fa�t wie ein Tropf
Der Na�e nachzu�chleichen,

Und jedem, wenn er �on�t im Kopf
Nur richtig i�t, zu gleichen,

Gebt aber Acht! Mau �oll, im Fall

Mir Wis und Glück nicht fehlen,

Jun kurzer Zeit wohl úkerall

So viel von mir erzählen,

Daß Fremde, zwanzig Meilen weit,

Mit Wagen und mit Pferden,

Um mich zu �ehn, mih Seltenheit,

NachLUrich kommen werden,

Wer
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Mer wird dann Schachte noch be�ehn 2

Wer Hütten? Keine Seele!

Verödet wird der Brocken [tehn,

Und leer die Baumannshöhle.

Wer mich �ah liegen, �tehn und gehn,

(Zeigt das mein Bild von Gey�er?)

Der hat fürroahrgenug ge�ehn,

Und fühlet �tra>s �ich wei�er.

Denn alle SchnellÉraftder Geuies

Will ich in mir vereinen ;

Was Zimmermann bejaht"und príeß,

Will ih ver�chreyn , verneinen ;

Was Winckelmann verneint , ver�chreyt,

Laut preí�en, grob bejahen,

Und kurz, Copernik �himpf’ {< heut

Und morgen Tycho Brahen,

E 3 Die
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Die Sprach’ — kömmt mir ein Drang, ein?

Grill ==

Verhunzenwerd’, verdrehen,

Soll, traun! �chier der ?s ver�tehn mir will,

Gleich n Hahn nah m Morg'nalichtkrähen.

Und wäre noch die Ef�elin

Von Bileam am Leben:

Schreyn �ollte �ie: J- A! darin

I�t Kraft und Draug und Strében?

Jch nehme , wenn's die Obrigkeit

Erlauben will, zwey Frauen,

Und la��e der Empfind�amkeit

Capell’ und Altar bauen,

Zum Prie�ter wird �ich, wie bekaunt,

Herr Säugling treflich �chicken,

Dem laß i< denn ein Meßgewand

Von Gold und Perlen �tien.

Doch
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Doch, ih Patronus, merkt das wohl 1!

Geh? im zerrißnen Kittel,

Hab? aber alle Ta�chen voll

Yoriki�cher Capittel,

, Doch laß <, wenn mir's Kurzweil �{aft,
Die Hülfe fleh’nden Armèn,

Durch meinen Schweißer „ Peter Kraft,

Zerprügeln ohn? Erbarmen.

Scheint‘eine Phy�iognomie

Mir neu von Bau und Falten,

So frag ih nicht: »Herr! wollen Sie 2«

Rrafr muß mir gleich ihn halten,

Bis Barnsdorf *), den ich bloß für dieß

Ge�icht, mir la��e kommen,

Den �onderbaren Schartenriß

Fürmichhar au�genommen.

E 4 Fällt

*) ZU Zannover. Er be�it eine be�ondre Ge�chicklichkeit,

Schatrenri��e agufzunchmen, und macht ein Gewerb

darauz,
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Fällt mir es ein
, �o fann ih ja

Wohl auh nah Hofe gehen;z
In aller Ab�icht werd? i da

Mich gar nichr übel �tehen ;

Denn Bi�choff und Champagnerweln
Kann ih wie Wa��er �aufen,

Und, werfen Nachts wir Fen�ter ein,

Gewiß am �chnell�ten lau�en.

Erkann:



Erkannte Wohlthat.

Js danke Gott, daß ih zu Fuß muß gehen,

Nicht fahren und nicht reiten kann!

Der Gem�e Klippen und des Adlers Höhen
Klimmt keines Für�ten Roß hinan,

Ich aber hôre, auf des Brocfens Spite,
Von meinem Fuß hinab ins Land

Die Donner rollen , und die Blike

Greif’ ih am Saum mit meiner Hand.

Mir i�t, als müßt? ih mich an die�e hangen,

Als �ollten �ie mih nah �i< ziehn;

Denn jeder Erdenwoun�chi�t mir vergangen,

Und klein, was �on�t �o groß mir �chien.

Ez Wie



74 F=

Wie mag�t du die�es nur einmal ver�tehen,
Wie vollends fühlen, reih>& Mann ?

Drum dank’ih Gott , daß ih zu Fuß mug

gehen,

Niche fahren und nicht reiten kann.

Krieg®-
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Kriegslied

eines Provinzialen,

Heran,heran! die Fahne weht

Für Freyheit , Leben, Guth!

Und weil das noh zu retten �teht,

So rett* es un�er Muth!

Zieh�t du das Schwerdfür etiyas mehr,
Als deinen Lumpen�old?

Und du will�t �iegen , Sclavenheer?

Erkauf�t du Sieg mit Gold ?

Doch du, du braves deut�ches Blut !

Saz? an, was �uch�t du hier?

Landeigenthumund Freyheit? Gut!

Wir theilen gern mit dir!

Was

f
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Was gehn dih un�re Häudel an?

Was that dir un�er Land,

Wo �chon �o tnancher deut�cher Mann,

Gl, das er �ucht?, auch fand?

Komm, eh dieß Schwerdt und Hunger, dich,

Von �elb�t zu kommen, zwingt,

Und ehe noch als Leichnam dich

Der Kreokodill ver�chlingt.

Denn eurer werden über Bord

Für �ie noh tau�end gehn,

Bevor der Britten Wimpel dort

Im Delaware wehn,.

Sie nennen uns Barbaren, �ie,

Die vielen Witwen �chon

Das Haus verbrannt! — Wir brannten nie

Und gaben gern Pardon.

Was
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Mas thaten wir, als halb im Sand

Bourgoyne’s Heer fein Grab

Durch jene Hungerwü�te fand,

Und halb �ich uns ergab?

TT

Und nun es hieß: Street das Gewehr? —

Wir �tanden ern| und �tumm,

Und dachten : Macht der Schaam nicht mehr!

Und wandten uns herum.

Doch Eurer Tau�end gehn davon

Jzt nat einher, denn �agt:

Wannhat das �tolze Albion
“a

Nach ihnen �chon gefragt?

Kommt ! Deut�che ! worauf wartet ihr?

Scyd, glút es, mit uns reich!

Und glücktes nicht, �o theilcn wir

Das leßte Hemd mit euch,

q

— e

Ant-
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Antwort

eines deut�chen Soldaten,

Nightsgehn mi< eure Händel an!

We:ß traun! davonicht viel,

Auch�piel ih, wenn is ändern kann,

Nicht gern ein Trauer�piel.

Allein, gehor�am geh"i< fort,
Gebeut mein Für�t zu gehn;

Denn er, nicht i<, muß ein�tens dort
Dafür zur Rede �tehn.

Du ha�t mir freyli<hnichts gethan z

Ich kenne dih ja nicht ?

Doch i� der wunderliche Wahn:

Du �ey�t meln Feind! niht Pflicht ?

Die
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Die Fahne ,
der ich läng zuvor,

Eh die�er Wirrwarr �ich
Ent�pann, den Eid der Treue �{wor,

Führt izt michgegen dich.

Soll ih meineidig werden ? Pfy!
Das wird fein Bidermann!

Doch, híeß auh mein Gewi��en �ie

Verla��en: Was alsdann 2

Wie {wämm' i< dur< das weite Meer

Nach Weib und Kind zurú>?

Denn ohne Weib und Kind, i� leer

Dein Land für mi< an. Glüec,

Wohlan! �o �ey es denn darum,

Wer von uns Beyden �tegt ?

Noch hab?id) Brod, noch hab ih Rum

Und Sold, und bin vergnügt,

Hâtt?

a
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Hâtt? ih von allen Drey’a niht Eins,

Soplündert? ih dela Haus,

Darauf verlaß du dich! um keins

Von allen Dreyen aus.

Anrúhren �oll dein Weib und Klnd

Kein Britte, wo i< bin,

Denn wir, obgleih wir Freunde �ind,

Sind’s doch niche bis dahin,

Wird's Friede: Nachbarn werden wir

Vielleicht noch auf den Streit !

Denn Weib und Kinder hol ih mir; —

Den Grund zu �einer Zeit!

An



De 8I

——)

LL

An das Glü>,

D
11 ha�t, das i�t genug bekannt,

Uns armen Dichtern �elten

Geöffnet deine milde Hand,

Doch oft den Rücken zugewandt,

Troz Bitten oder Schelten !

Auch ih, ih habe warlich dir

Sehr wenig zu verdanken ;

Doch, laß nur, was ich habe, mir,

Dann will ih, liebes Glücf, mic dir

Mich um den Re�t nicher zanken.

E

R

———

IL, Chell, F Das



Das Wunderhemde.

Jn alten Zeiten ritt ein Ritter,

Conrad von Reïizen�tein,

Nach An�pach z aber ein Gewitter

Trieb ihn nah sZeilgenbein;

Hier kehrt er in der goldnen Zitter

Auf ein Paar Stunden ein.

Und gegenüber �aß cin Mädchen,

Schön, wie ein�t Galathee;

Sie �pann auf ihrem bunten Rädchen,

Flachs, weißer als der Schnee,

Und �ah nur immer auf ihr Fädchen,

Und niemals in die Höh,

Herr
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y Herr Wirth! was i� das für ein Mädchen,
Die în der Thür da �pinnt ?« _.

Die da? i�t un�ers Kirchners Käthchen,

Und meiner Tochter Kindz

Glaubt's Keiner, was mit jedem Fädchen

Das Ding fúr Geld gewinnt!

y So?“ �agte Conrad, » nun das heiß?ich
Auch �pinnen!“ — ging hinaus

Und hin zu (hr. u» Ey! noch �o fleißig?

Du �pinn�t ja wie ein Daus! —

Man muß wohl ; denn ein Schoer dreyßig

Zupft man nicht gleich heraus!

Hm!“ fiel ihr jener in die Rede,

» Wenn dir’s an Geld gebricht€ —

Je! das niche! doch für eine jede

I| die�er Flachs nux nicht!

Und rôtherward , als �ie dieß blôde

Herli�pelt?, ihr Ge�icht.

F 32 Dieß
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Dieß Hört?ihr Vater auf der Diele

Gela��en er�t mican.

Doch, dächt? er, es i�t Zeit, ich �piele

Nur bald den dricrten Mann ;

Denn �chlimmer Ritter giebt es viele,

Und Käthchenwäch�t heran.

Der Herr wlrd nach dem Flachswohlfragen?

Sprach un�er Kirchner; zwar

Klingt das, was ich davon fann �agen,

Wohl freylih wunderbar,

Dceth �oll der Kirchthurm mich er�chlagen,

I�� nur ein Wört nicht wahr!

Beymheîil’genStephan! Ju ganz Sach�en,

Ja! in ganz Deut�chland wohl,

Mus �olcher Flachs, wie der , niht wach�en!

Wer's anders red’t , (hier {woll

Sein Kink ihm) den will ih befl{h�en,
Das er dran denken �oll.

Er
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Ex wách{ �on�t nirgend „, als zur Seite

Dee Kirche hier ; ja, ja!

Wasliegen auch für fromme Leute,

Exempli gratia

Nur Weiber , die den Kranz als Bräute

Mit Ehren trugen, da?

Dem Flachs, vom Grabedie�er Frommen,

(Der Name szeilgenbcin

I�t drum davon auch hergenommen)

Darf keine, die zum Schein

Nur Jungfer i�t, zu nahe fommen,

Son�t muß �ie Zeter �chreyu.

Drum wird im Dorfe manches Mädchen,

Die nur ihn �ieht, �chon bleich5

Denn rúhrt Eins von dem Flachs ein Blätchen

Nur an, �o brennt es gleich

Wie Feuer; aber hier mein Käthchen

Spinnt �ich daran noch reich.

F3 Für
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Für Line �olhe Stiege Linnen

Kauf? ich das be�te Pferd.

Ihr denkt wohl: A�t der Kerl bey Sinnen?

Allein die Stieg’ i�t's werth;

Denn es i�t eine Kraft darinnen —

Wie Feuer und wie Schwerdt!

Zieht eine Braut am Hochzeittago
Ein Hembde davon an,

Und i�t niche Jangfer : Höllenplage
Fühlt �ie am Leibe* dann,

Und jeder Floh im Ehrgelage

Sezt an die Braut �h an.

Doch— Käthchen! daßdichGott bewahre! ==

I�t �ie noch, wie ein Lamm,

Voll Un�chuld an dem Traualtare,

So wird dem Bräutigam

Sie treu bis an die Todtenbaare,

Und jeder Floh ihrgram. —

n He
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» He da!“ rief Conrad ciner Dirne

Vonfern? zu, und empor

Hiel1? er cin Gold�iü; „Komm! und zwirne-

Drey Faden Barn hievor!€ —

Das Madchen runzelte die Stirne,

Und hart? ein taubes Ohr.

Doch: Conrad hin und zog’s herüber

Zum Spinneroen, nahm

Des Mädchens Hand, und wi�chte drüber

Mit Flachs hers — wunder�am! —

Da �chrie die Dirne , daß man's úbex

Zehn Häu�er weg vernahm.

„Nein, Mann! ihr’ �agtet keine Lüge!

Laßt von dem Linnen mir

Für Geld nur eine halbeStiege. €
—

Und fort trug Conrad , �chier

So feoh , �ie, als nah cinem Siege

Den Dank aus dem Turnier,

8 4 Ach
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» Ach Ur�el! wenn lh dih nun hätte, «

Seufzr? un�er Reizen�tein,

» Dich Preis der Fräulein! deren Kette

Schon lang’ ih trug mit Pein!

Dich „, ohne Floh, in meinem Bette =—

Wie glücklichwürd? ih �eyn 14

Und �ie erhört? ihn. Endlich rute

Der Hochzeittag heran,

An dem er frúß das Hemd? ihr �hite,
Das Käthchen für �ie �pann.

Drauf fam der Ritter �elb�t, und blickte

Neugierig Ur�eln an.

Doch grad und �chlank wie eine Lanze,

Voll Un�chuld wie ein Kind,

Stand �ie-ín ihrem Myrtenfranze-

Ach! aber, wie ge�chwind

Ver�chwand der Nebel ! denn beym Tanze
War Reizen�tein nicht blind.

Urplôz-
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Urplözlich�tand erblaßt der Ritter

Wie eine Sáule da,

Als durch des Bu�enflores Gitter

Ein andres Hemd? er �ah.

» I�t das mein Hemde ?“ fragt? er bitter,

y Liebt ihr mich �o? Ha ha !4 —

Ich zog es , {wör* ih hochund theucr,

Heut? an; im Augenblick

Brannt?s aber auf der Haut wie Feuer. —

» Ey!“ �zrach, mit Wath im Blick,

Der Ritter, „welch? ein Abentheuer !

So gebt nir?s nur zurú!«

Sie ging und bracht* es ihm; mit Zittern

Nahm Conrad ihr es ab,

Und riß den Kranz von Myrt? und Flittern

Von ihrem Haupt? herab,

Und rief. „ Laß hier.nicht kangdichwittern,

Son�t finde�t du dein Grah !«

F5 Der
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Der Ritter hâtte mehr ge�srochen,

Nur Schaam und Geifer band

Die Zung? ihm; doch er ward gerochen:

Ein junger Sohn ge�tand

Nach etwa fünf und dreyßig Wochen,

Was Ur�el nicht bekannt.

Und Cenrad wagt die große Wage

B-:herzt zum zweyten mal,

Doch glúklicher war, nah der Sage

Der Chronik , �cine Wahl ;

Die Braut trug an dem Hochzeittage

Das Hemd? ohn' alle Qual,

Sie trieb die Flöhe, wie roir le�en,

(So, wie ein�t Rabencr

Die Wibling* und die Narr?n zu Dresden)

In Heerden vor fi her;
-

J| von zwölf Kindern zwar gene�en,

Doch Vater war nur Er,

Ach!
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Ach! �eufzt? er die�en zu, beym Scheiden,

» Reibr euch damit! — Jhr kennt

Dieß Hemde deh? — wenn ihr den Leiden

Des Vaters Lindrung gönnt!“ —

Die Fräulein rieben �ich mit Freuden,

Und keine �chrie; Es brennt !

» Ichdank* euch, Töchter ! Jede �c{<he

Sich ferner, wie zuvov !©© —

Drauf küßt? er �ie, zog �eine Müßo

Gela��en úber's Ohr,

Und fahr zu Gottes Wolken�i6o

Als freyer. Gei�t empor.

Das Hemde kam in un�ern Tagen

An Ba�tel *) Reizen�tein z

Sie, die als Braut es auch getragen,

Doch nicht mit Ur�els Pein,

Legt?die�es Kleinod in den Wagen,

Auf Rei�en , �elb�t mit ein.
Allciti,

©) Das in Fraufen übliche Diminutiv von Seba�tiane.
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Alleiïn, wer i�, der auf der Rei�e

Noch nichts verge��en-Hat?

So blieb quch �onderbarer Wei�e
Dieß Hemd in * * �tadt ;

o» Mit Wilten!“ zi�cht der Spötter lei�e,

Doch �pott? er nur �i< �att!

Sur Ehre meiner Landsmänninnen

Sey laut es hiermic fund:

Daß drey von ihnen, mit dem Linnen

Die Hánde fa�t �ich wund

Gerieben ; �ind indeß von innen

Und außen noch ge�und.

——

e——

An
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Än Herrn K — v.

Die Welt i�t mir kein Jammerthal,.

Der bö�e Men�ch darinn,
=

Génnt Guten nur nicht allemal

Den �orgenlo�en Sinn.

Zur Welt mach? ih darum mein Haus :

Geh du zum Bö�ewicht hinaus.

Ke�n deut�cher Für�t i�t ein Barbar !

Am Hóöflíngaber, Freund,

F�� �elten nur ein gutes Haar,

So brav er immer �cheint.

Zum Schlo��e mach?ih drum mein Haus :

Geh du nach Königen hinaus.

Dex
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Der Reichthum i�c ein edles Guth!
Nur daß der reihe Mann

Noch oft zu �tolz auf Güther thut,

Die ih entbehren kann,

Kohlrúben ef" < drum zu Haus:

Geh nah Muränen duhinaus!

Die Lieb? i� gar ein kö�tlich Ding!

Doch fodert die Natur

Ihr Recht, und die�es giebt der Rîng

AmT-aualcare nur.

Ein Weibchen führt? ih mie nah Haus:

Geh du nach Mädchen noch hinaus,

Ge�undheit i�t ein großer Schah!

Doch Kranfzeit war mein Leos !

Der Eine macht dem Andern Plas :

J's UnglÚckdenn �o groß ?

Mach�t du, o Tod! mir auf das Haus,

Froh geh?ich.heute no hinaus.

——e—

Die



Die Nachahmer.

Singt du ewig nur von Flammen?

Zwar ein Thor kann den Ge�ang

Keu�cher Liebe, nur verdammen,

Die des Wei�en Herz durchdrang3

Aber Lieb? und Dichtergluth

Sind �o �elten wahr bey�ammen:

Dennoch, o du Afterbrut !

Sing�t du ewig nur von Flammen?

Soll der Bach nur imnier rau�chen?

Nenn�t du das, du blinder Thor,

Lei�e die Natur belau�chen,

Und durch�chauen ihren Flor ?

Eurer Tau�end würd’ ih gern

Gegen Einen Klei�t vertau�chen :

Dennoch, maleri�che Herrn!

Soll der Vach nur immer rau�chen?
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In des wahren Dichters Köcher

Ruhn der goldnenPfeile viel!

Einer �ey der Un�chuld Rächer,

Des Tyrannen Herz �ein Ziel!

Schlag den Takt, du leichtrer Pfeil,

Zu dem Klange froher Becher,

Auf des Narren Haupt! Und Heil

Sey mit Gotters vollem Köcher!

Auf
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Auf der Stelle,

wo Gu�tav Adolpÿin ter Schlachtbey

Lüßenblieb.

(Den 2ten Jun. 1778.)

Lageden Wagen halten oder fahren!

Denn i bleib? hier �iven. Die�er Stein *)

Soll des Mannes, der an �einer Schaaren

Spitze hier geblutet, Altar �eyn!

Thränen will i< opfern. Denn von allen

Königen , díe vor ihm, wie nachher,

Unterm Schwerdt des Krieges �ind gefallen,

War nur Gu�tav fein Eroberer.

Auf

©) Ein großer Feld�tein - den die Battren gleichnach dex
Schlacht auf die�e Sklelle vraciten.

LIL. Theil, G



Aufdie Stelle , die �ein Blut getrunken,

WälztenBauren weinend die�en Stein,

In die Erde halb �chon izt ver�unken!

Und ich kan ihm feinen be��ern weihn!

So�ch ein Denkmal fur das große Leben

Die�es Retters einer halben Welt ! —

Murren mögt?ih, (mag mir's Gott vergeben!)

Daß die Armuth mich gefe��elt halt.

Zwar bedarf er nicht der Marmor�äule,
Die hier �tehen �ollte : Aber dann

Ruhte hier der Wandrer eîne Weile,

Lâf und �egnete den braven Mann!

Là’ und welnte �einen Muth wohl größer,
Seinen Stolz geringer dur<h die Schaam!

Denn auch ih , das fühl? ih, gehe be��er

Weg von die�em Steine ,
als ih kam.

—————e—

Ant-
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Antwort

auf die Forderungeines Weltbürgers.

C ¿smopolie wie du zu �eyn,

dag freylih oft das Herz erfreun,

Mir aber, muß ich �orgen,

Bleibt’s ewig wohl verborgen,

J| Eurer Men�chenfceundlichkeit

Ein Land zu lang, ein Land zu breit 2

Was Cook entde>t im Meere,

Gehört zu Eurer Sphäre,

Ich kann, fehlt meinem Nachbar nur

Ein Scheffel Saat für �eine Flur,

Den Scheffel kaum ihm geben,

Und �oll �âr's Weltall leben?

G 2 Dafür
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Dafür zu �{waten ? das geht ant

Dafür zu �chreiben? Ey wohlan !

Das könnten , wär's vonnöthen,

Bor allen, wir Poeten,

Alleîn dafür zu leben? — Hum!

Wer läßt dem Nachbar, um und um

Von den Cosmopoliten

In Lllrich, Saatkorn bieten ?

Reiß?michvon meînem Städtchen los!

Klein i�?s, mir aber �chon zu groß,
Weil unge�tillter Zähren

Noch viel mein Herz. be�hwereu.

Ein Cley�ing *) könnte mit der Zeit

Zur Noth, dur< meine Wenigkeit,

Ein glücfkli<hDörfchen werden :

Nimm du den Re�t der Erden.

") Ein Dörfchen von füuf Häu�ern, nahe bey Ælrihz
das flein�te im ganzen Königreiche.

E
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Lyri�che Gedichte.

Zweytes Buch.
R,

Als Wilhelnrinevermählt wurde,

Prophezeihnwird dir der SchmeichlerHaufen
Mit dem Trauungsringe, Freud? und Gl?

Aber , einem Rínge gleich, entlaufen
Glück und Freud? in eínem Augenblick,
Ha�t du, beydeliebzuko�en,
Und mit einer Schnur von Ro�en.
Fe�tzuhalten, kein Ge�chick,

Hâtte. deine Wang? auch. niche.das Grübchen,
Das �o gern wir alle lächeln �ehn,

Dennoch würde�t du als Damis Liebchen.
Vor dem Traualtare heute �tehn,
Denn der Jünglinge Verlangen
Jn dem Nek der- Liebe fangen,
Das i�t warlichleicht ge�chehn!

G 3 Lieb-
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Lieblich , gleichdem élugen Vogel�teller,

Mußt du nur dein Nes auch úber�treun ;

Denn aus einem Lamm verwandelt �chneller
Keine Wolke �ich in einen Leun,
Als die Gatten in Tyrannen,
Wenn zu �traff �ie Nek” um�pannen,
Die nicht �ichtbax �ollten �eyn.

Laß du deinem Liebling niemals fühlen,
Daß der Ring, der izt �o viel ver�pricht,
Und �o leicht i�, um damit zu �pielen,

Jeden Tag vermehret �ein Gewkcht.
Damis wird die Búrde tragen,

Nur verbirg au< deine Klagen

Im gela��enen Ge�icht.

O vielleichti�t faum der Strauß von Ro�en,
Der izt deinen Bu�en {mü>t, verblähe,
Daß , dich �o wie �on�t no liebzuko�en,
Damis ganze Stunden �chon verzieht,

Und mit Grillen im Gehirne,
Und mít Falten vor der Stirne,

Stumm auf �eine Nägel �ieht.

Sicher,
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Sicher, Mädchen, bi�t du halb verlohren,

Wenn du wähn�t - daß ihn der Trauring drúcft.

Nein 1- der Mann i� nur noch nicht gebohren,
Den die Laune nicht ju�t dann be�trit,

Wenn er kaum die lebte Blume

An der Liebe Heiligthume,

Súß berau�cht, hat abgepflückt.

Darumbitt? ih , Frenudin, di, er�taune

Ueber die Verwandelung nur nicht.

Sey du dann ju�t zwiefach guter Laune,

(Daszu �eyn, i� deine �chön�te Pflicht

Treib ihn, daß er reit’ und jage,

Wie vordem, weil das die Tage

Alter Freyheic, ihm ver�pricht.

Laß ihm nie empfinden, o du Holde,

Daß �ein Herz für Mädchen nicht mehr frey,

Daß er nicht alleïn von �einem Golde

Und von �einer Zeit noh König �ey z

Trinkt ex aus der Sorgen Schaales
Dann �o fodre vom Gemahle

Nicht des Bräut’gamsSchmeicheley,

G 4 Wenn
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Wenn du Damis Herz als edel kenneft,
So ver�ag’ ihm �eine Wün�che nle.

Denn je mehr du ihm die Herr�cha�c góune�t,
De�to weniger gebraucht er �ie.
Er wird fehlen; du wir�t dulden z

Sicher wirft dann �ein Ver�chulden

Jha von �elbji vor dir auf's Knie.

Wider�prich (hm nur dur<h mnuntre Scherze,
Und bekämpf’ ihn nur durch Schmeicheleyn.
Ware �elb�t �ein Bu�en auh von Erze,

Dennoch würd? er zu erweichen �eyn.
Hóöhlt niche — was des Hammers Klopfen
Nicht vermag — ein Wa��ertropfen
Endlich einen Kie�el�tein 2

Laß dichniemals dünken , an Ver�tande
Deînen wei�en Freund zu über�ehn;
Denn der Mann i� �eines Weibes Schande,
Wenn er muß zurück im Schatten �tehn,

Schuf ihn die Natur uicht �tárker ?

Magzein Thor denn în den Kerker

Einer reichen Thörin gehn.

Voll
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Voll blüht deine Schönheit! dochgewöhnet
Damis Auge �ich zuer�t daran,

Stûge denn auf Güte dich , �on�t lehnet

Deine Liebe auf ein Rohr �ich an.

Ach! dieß würde bald zerknicfen,
Und �ie �elb�t im Schlamm er�ticken,
Wo �ie Niemand retten kann!
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Nn den

Herrn von Schlaff,
in Greifswalde.

CY

«Ja dem Hayn, wo vormals Harfen klangen,

Und im Monden�cheine Barden �angen,

Sib” ich auf dem grauen Opfer�teine,

Ein�am, und weine.

Ihre Lieder, die auf allen Zungen

Damals �chwebten, hat die Zeit ver�chlungen,

Ihre Namen — ein�t in jedem Munde! —

Täu�chendie Kunde,

Ehre �ey dem Volke ,
das die Lieder

O��ians , hat, von dem Sohne, wieder

Auf dêènEnkel, mit der Vorwelt Sagen,

Uebergetragen-

Vâter
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Vâter un�ers Harzes! Euren Söhuen

Ließet ihr den Hang zu �üßen Tönen *);

O woarum nicht Einen, von der Menge

Bardenge�änge?

Doch ich will, (obgleich im langen Hayne,

Wo ihr �on�t ge�ungen „ nur der Eine

Sänger noh!) auch den Verlu�t von Herzen

Gerne ver�chmerzen.

Dafár ließt ihr uns, în euren Hätten,

Fe�ten Muth und un�chuldsvolle Sitten !

Edler dünkt mich?s, Thaten�elb�t vollbringen,

Als �ie nur �ingen.

Meinem Schlaf hat darum, gleich den

Schotten,

Euer Enkel, der Soubi�ens Rotten

Schlug, wie ihr den Varus ein�t, vor allen

Deut�chen , gefallen!

9 Der Hang der Thüringerzur Mu�ik i�t allgemei,

LL

e—

An



An Herrn Koch,
in Wismar.

Un den Nes der Erde zu genießen,

Siche�c du dich um, mein lieber Freund,

Wo Violen ißrem Schooß” ent�prießen,

Und die Sonn* am blauen Himmel �cheint.

Aber, wo die Di�tek ihren �pigen

Stachel in des Wandrers Fer�e �ticht,

Und die Wolken auf ihn niederblißzen,

Die�en: Irrweg �ucht dein Auge nicht.

Und warum auc �uchen ? deine Hánde

Wund zu roißen an dem Di�tetheer 2

(Eine von zehn Tau�end!) Oder fánde

Nun der Bli des Wandrers Haupt nichtmehr2

Aber
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Aber jede Ne��el ia den Gängen

Deines Gartens „ die uns tücki�ch �ticht,

Und den Bu�ch voli Ro�en will verdrängen,

Auszureuten: ma�t du dir zur D�ücht.

Sieh denn auch, des Lebens �reh zu roerden,

Um dich her , wo �tille Weisheit wohnt,

Und das Glác>x zuweilen�hon auf Erdeu

Edler Seelen Tugenden belohnt.

Aber da, wo Men�chen , Men�chenbraten,

Weil �ie andres Glaubens�ind als du,

Und nac ihrem Glauben Gutes thaten:
O da drücke deine Augen zu,

Immer neue Lechzendeauf Erden

Aufza�uchen, macht die Welt zur La�t,

Dadir mehr, hon izt begegnenwerden,
Als du. zu erquiéenWa��er ha�t,

Warlíîch,
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Warlich, Be�ter! nur von fúnf Minuten

Alles Elend die�er Erde �ehn,

Wäre �hre>licher, als în den Fluten

Des etzuraten Mecres untergehn.

Ehe noh am fröhlichenPokale

Die�er Kranz von Ro�en wird verblühn,

Werden Tau�ende zum lezten male

Rôöchelndihren Athem in �ich ziehn.

Eh? wir un�er Rheinweinlied ge�ungen,
Und für Claudius das Glas geleert,

I�t gewiß bereits ein Schiff ver�chlungen,

Und durch Brand ein halbes Dorf verheert.

Auch an uns wird einftdie Reihe kommen,

Jn der Zahl der Weinenden zu �eyn,

Ehe wir im fiillen Thal der Frommen

Uns dex wahren Freud? auf ewig weißn,

Wir�t



Wir�t du früher zu dem Thale wallen,

Als der Freund, der auch hinüber �trebt 2

Nie ín eine von den Gruben fallen,

Die der Bö�e hier dem Guten gräbt?-

Nein! dem Schmerze werden alle beyde,

Wie dem Tode, nimmer wir entfliehn,

Darum laß uns hurtig aus der Freude

Spindel, un�ern Lebensfadenzichn.

O

Gold



112 “D= C

———oj

—————

G olddur��t

Die allgemeine Leiden�chaft

Jt nichtder Ruhm ! *) Jn meinem Vaterlande

Zummind�ten nicht. Denn ach! der Deut�che raffé

Nach Golde nur. Was fümmert ihndieSchande?

Was thut der Deut�che nicht für Geld! —

Ein �chöner Ruhm! Ein Sprichwort aller Zonen !

Wie? bauet er, dem Britten gleich, �ein Feld 2

Und náhrt es �chon zu viele Millionen ?

Muß darum �ich den {lanker Sohn,

Klopfechterngleich, für einen Fremdling raufen ?

Und ah! zu eines �tolzern Volkes Hohn;

Sein tapfres Blut �ûr theures Brod verkaufen?

Bi�t

®) young hat - wie bekannt , die Ruhntbegierde in �einer

Satire: love of fame, zur univer�al pa�ion gemadt,
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Bi�t du, Germanien, �o karg

Wohl darum �chon mit deinem weiten Boden,

Dag du dem Juden , kaum, für �einen Sarg,

Vergönne�t, nur ein Pláßchenumzuroden?

113

Mußt darum du zum Wolga�trand

Und Vandaliciens *) ver�engten Leeden,

Die Kinder mit �tiefmütterliher Hand

Forcpeit�chen , und der Mutter Haus verden?

O nein! Soviel auch {hrer �ind,

Duhâtte�t Plak für alle deine Kinder,

Der Aberglaubemacht’ ein�t Frankreichblind,

Dich aber macht der Goldduxr�tdreymal blinder.

Zwar �chwimmt dein Schiff ins fern�te Meer,

Dein Wagen fährt zu Pohlen und zu Ungern;

DochmachtEin Mißwoachsdeine Spelcher leer **),

So muß zu Haus deln eignesKind verhungern,

Bi�t
*) Man wird ¡< erinnern - daß die Sierra morena în

die�em Königreiche liegt,
#°) Wie im Jahre 17732,

LIL, Cheil, 9



114 D=

Bi�t du wohl klüger, als der Geiz,

De traurig darbt bey angefüllten Ka�ten ?

Wanndurfte deine árm’re Schwe�ter 1elbf, die

Schweiz,

Auch ohneFrankreichsGold , nochjemals fa�ten ?

Wenndem, der in der Sonne brennt,

Um deinen Boden müh�am umzupflügen,

Dein Geiz kaumeinen Labetrunk noch gönnt:

Wie fönnen noch �ih deine Speicher biegen2

Bi�t du �o reich: Wo i� deîïn Gold?

Wobau�t du neue Brücken izt ? Wo �agen

Die Steine �chon die Stunden uns? Wo rollt

AufStraßen neuer Appier der Wagen?

Wenn du dih Rom zu �eyn erkühn�t :

Worin bi�t du wohl Rom �chon gleichgeworden ?

Duha�t ja nicht einmal für das Verdien�t

Ruhm bringenderPlebejer, einen Orden?

Und
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Und ahni�t du ja den Schwe�tern ná,

Und foder�t den Erfinder auf zu Wachen:

O �o bezahl�t du ihm �in Ol, dochach!

Um ihn berühmt, dich lächerlichzu machen,

Germanien ! was fönnteftdu

Nicht thun und werden ! Sönnen die Magnaten,
Die immer �innen, was geradezu

Die Ka�ten füllt, auf edle, große Thaten ?

Und pflanzten Men�chen in ihr Land,

Statt Men�chenwie das Unkraut auszujäten,

Und richteten mit väterlicher Hand

Den Pflüger auf „ �tatt nieder ihn zu treten,

Und �potteten , wîe Friederich,

Im Ueberro>, des Prunks der Sybariten,

Und — {wer , dochgroß! — gebötenüber �i,
Um wei�er über Andre zu gebieten.

———

H 2 Nn



An meinen Hund,
-

Nus ih, i< la��e mir zuweilenträumen,

Wiejeder , der einmal gereimt,

Daß mit des Harzes jüng�ten Eichenbäurnen

Mein Lorbeer ein�t nochin die Wette keimt.

Doch.roarlichnicht , weil ihr, oft herbeLieder,

Jm Wahn des Sängers �âßer wär't ;

Jch �chlage gern be�chämt die Augen nieder,

Wenneuchdas Ohr des größernMei�ters hört.

Säßaber i�i's, zu tráumen, daß von We�en,

Die ichgeliebt, und �elb�t, Ge�ang

Nicht dichten konnten, man noh dann wird le�en,

Wenn�ie und michvorläng�t das Grab ver�chlang,

So
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So mögt? ih au<, du König aller Hunde!

Sogerne die Un�terblichkeit

Dir geben? denn in mancher Lebens�tunde

Ha�t chmeichelnddu,michTraurigen,zer�ireut.

Dutrug�t , wenn ich zulang? in träger Ruhe

AmPulte �aß, — gerad” als wäre�t du:

Mit meinem Arzt ver�tanden — mir die Schuhs

Schon oft von �elb�t, michanzutleiden „ zu.

Und Ve�tris �elb�t �prang höher.nicht und

kühner,

Als du, wenn i< den Huth ergrif�s

Vor großer Freude ranute�t du die Hühnev

Und Endten um — und �tande�t, wenn ich pfi�}?

Und hatt? ein Maulwurf un�re kleine Wie�e

Zer�tört : du krazte�t ihn heraus,

Und legte�t tode (zn meiner Heloi�e
Zu Füßen, wie ihr Günther einen Strauß.

H 3 Doch
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Doch meine Wachrel , gutes Thker! �pazieret

Nach Herzenslu�t auf dir herum,

Und piet dich am Ohr, und närr't und �chieret

Dich baß; und du? �ieh�t kaum einmal dichum.

Dannaber �prühten deine Augen Feuer,
Wenn Nachts ein Dieb am Laden warz

Dein eignes Leben war dir niemals theuer,

Entzieh�t du mich nur immer der Gefahr.

Wie lohn? i< dir �o viele hóône Thaten ?

Ein Denkmal will ih ein� dir weihn !

Doch, be��er i�t vorher im Leben Braten,

Als nah dem Tpde bloß ein Marmor�tein.

An
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An die Natur.

Oi �eb? ih mich auf deine Berge hin,

Und wúühlemit dem Aug? in deinen Schäßein,

Und la��e �ich mein Herz an dem Bewußt�eyn

leben,

Daß ich genüg�am bin.

Daß ich den braunen Kohl und Kopf�alat,
Die meine Schü��el füllen, �elb�t mir baute ;

Daß ich den Himmel nie bey Butterbrod und

Raute

Um etwas mehr noch bat.

Daß von dem Saft, der Rhingau's Traus

oben �{willt,

Auch mir die Winzer ein Paar Fla�chenpreßiten,

Doch ichden Becher nur damit beyFreund�chafts:

fe�ten,

Und nie für mich gefüllt.

H 4 Daß
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Daß man für mi< no< keinen Strauß

er�chlug,

Daß, wenn �i vou den Heerden, die dort weis

den,

Ein Berg von Wolle thúrmt, um mi< nach

Wun�ch zu kleiden,
Drey Schaafe�ind genug.

Für die�es Beet voll Kohl, dieß Fäschen

Wein

Unddie�e Hand voll Wolle, �{li<t* i< bider

Der Men�chen Händel , bin ein Sänger froher

Lieder,

Und karg uur mir allein.

O die ‘du meinen Lebensfaden �poun�t !

Gieb , bis er in die Gruft �ich ein�t verlieret,

Mir nur das wenige, was mir als Lohnge-

bühret :

Denn ichmag nichts um�on�t !

Und
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Und bin ich ein� zu kraftlos fúr mein Joch,

Nurda noch, um zu e��en: O �o �panne

Mich aus! und �chenkemir im Harz díe klein�te

Tanne

Zu einem Sarge" noch!

Achwill den Brach um keînen'Marmor�teia

Vermindern. Weg, du Thor, von meinem Grabe,

Der keinen Armen frägt , ob er auh Hunger

habe?

Und mir will Urnen weihn!



An Holtzhauer,
in Königsberg.

Un deine Achtungzu erzwingen,

Stellt zivar ein Thor �o oft, im Lauf

Des Lebens , deinen Füßen tau�end Schlingen,
Allein vergeblichauf.

Ein Narr i� darum dir niht minder

Ein Narr, wenn er auf Silber dich

Mit Kaviar bewirthen will, denn blinder

Macht er damit nur �ich,

Was kümmert dih �ein Dußend Gä�te,

Nach�innend, wie es ihm den Wan�t

Mit Schmeicheleyenund mit Lügenmä�te?

Dadu nicht heuchelnkann�t ?

Sndeß
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Fndeß {leicht Um den Ti�ch des Thoren

Der Tod �ich unge�chn herum,

Und {chlägtihn mit der Fackel um die Ohren,

Und wirft den Lehn�tuhl um.

Und �ieh! da llegt der Götke rôchelnd

Und fährt , wer weiß wohin? und du

Sieh�t dem geborgten Leichenzuge, lächelnd

An deinem Fen�ter zu,

Auch du �tirb�t ein� ; dann aber blâhen

Hundert

Der Theren auf, {hr �tolzes Unterfinn,

Und �ehen neidi�ch nach, wenn du bewundert,

Fortgeh�| — man weiß „ wohin.

e

———
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An Maria

Dir Ritter tmartert �ich mit Ränken,
Wie er den Fächerdir zerbricht?

Um einen �chónerudir zu �chenken:

Duaber nimm ihn niche1

Dein Ständchen lo>t in bloßen Hemden
Die Nachbarn aus dem Bett? hervor,
Nur du, zu aller Welt Befremden,

Ha�t dann alléin fein Ohr,

Geh�t du în einen Garten: Haufen
Der �chön�ten Frächte harren dort

Auf dich; vor deinem Gelde laufen

Die Gärtner aber forc.

Tritt
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Trite�t- du în eines . Landraanns Hütte,

Wenn ein Gewitter�chauer droht,

Er bietet dir, auch ohne Bitte,

Sein leztes Salz und Brod.

Und du, gerührt, daß feine Klage,

Kein Murren über karges Glück

Hier wohnet , läf�e�t auf drey Tage

Shm heimlichBrod zurück.

Und unter �eînem Strohdach kehre�t

Du alle Scmmer wieder ein,

Und i}:| Brod mit ihm, uud Höre�t

Ihn Wetter prophezeihn,

A�t das der Mann, - aus de��en Händen

Dir ein Ge�chenk den Starr�inn bricht ?

Auch ich fan nichts für dich ver�chwenden,

Auch ich, i< murre nicht,

Sey
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Sey die�e Sammlungmeiner Lieder

Drum ohne Weigerungauch dein!

Es i� ja �elb�t gepreßter Cyder,
Kein theurer fremder Wein.

O wenn dein Herz na< Tro�te lechzet,
Daß în des Geiers Krallen ; dir

Ein Lämmchen�eine Schmerzehäczet3

Dann kehr du ein bey mir.

Lied



tied eines Jnvaliden.

Forguten Leute, hört michan?

Ich bin ein alter Kriegesmann,

Zerhauen und zer�cho��en!

Wär? was ge�undes, außer Bauch

Und Maul an mir ; Wohl wär? ich auch

Zur Arbeit unverdro��en.

Doch �chaut! Mir armen Gkenadiex
Sind leiderk die drey Finger hiev,

Bey Torgau weggehanen,

Und kan nun drüber, daß ih muß

So müßig gehn, mi< aus Verdruß

Nicht mal im Kopfe grauen.

Und
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Und als ih drauf mi< bücfte, um

Die Finger von der Erde, zum

Wahrzeichen aufzuheben,

Da fuhr mir elne Kugel; juft

Hier oben, durch die linke Bru�t,

Kaum Fingerbreitvom Leben.

Nun hat der Feld�cheerzwar ge�hi>t

Mich wieder �o zurecht geflit,

Doch ohne mein Verlangen.

Was nun zu -thun2 Was- fang’ i< an?

Gebettelt alter Kriegesmann!

Wo niht? dichaufgehangen.

So fragt denn euren Herrn Pa�tor,
Jhr Leut?, ob der will �tehn davor,

Daß ich mich ohne Schaden

An meiner Seele, haugen kann:

Gleich hängt der alte Kriegesmann

Am näâch�ienBeckerladen,
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Doch �teht mir der dafür nicht ein,
Und muß es denn gebettelt �eyn,

So gebt mír ohne Murren

Was ihr mir geben wollt ; denn i,

Wenngleih ein Krüppel , la��e mich

Von Niemand lange purren.

TIT. Theil, JF Herb�k-
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Herb�tlied.

Hu hu! wle kömmt der Wind �o. falt

Schon über die Stoppel gelaufen!

Wie färbet �ich �o gelb der Wald,

Und wie ver�ammlen |<. �4 bald

Die Schwalben zum Abzug in Haufen!

Die Wie�e dampft, der Brocken brau't %),
Und �chüttelt

,

Schauer auf Schauer,
Den Regen ab; dur< Nebel �chaut
Die Sonn’ herab , wie eine Braut

Gehüllec ia dü�tere Trauer.

Ein Heer von Dro��eln kömmt vom Rhein,
Im Schimmer des Morgens, gefogen;

Doch manche wird bey He�vers Schein

Bereits des Amtmanns Spei�e �eyu,

Durch röthlicheBeeren betrogen.

Der

® Der Bro>en brave, ift ein gewöhnlicherAutdru-
um anzuzeigen , daß er mit Wolken bede>r , und

Regen ¿u erwarten �em
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Der Cantor �ondert nun das Wachs
Vom goldgelbenHonig der Scheiben ;

Die Dirne �onnt den grauen Flachs,
Der Jâger gräbt, um Fuchs und Dachs

Hervor aus dem Baue zu treiben.
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ÆŒlir�uchen das Camin nunmehr,

Ohn’ ewig auf's Wetter zu �hmälen,

I| un�er eigrer‘Kopfzu leer,

So �oll Herr Mars von Land und Meer

Uns etwas neues erzählen.

Süß mag es �eyn, für's Vaterland

Als Held zu �terben mit Freuden ;

Doch haben wir �o viel Ver�tand,
V

Um Fär�tenge�zund Vaterlanb
Ein wenig zuunter�cheiden,

Mer:

Laßt uns, bey diefer Schaale Pun�ch,
Dem Himmel danken, ihr Lieben!

Daß wir, nah un�rer Jugend Wun�ch,
Nicht da �ind, wo die Schalen Pun�ch
Von Kugeln {n Scherbenzer�tieben;

J 2 Von
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Von un�ern Thaten am Kamín,

Schweigt zwax der Fama Po�aune,

Doch un�er Schlaf wird nicht entflichn
Vor einem Rochembeau und Green,
Und Boreas cúcki�cherLaune.

Herr Boreas �tört nicht den Klang
Von un�ern warmen Pokalen,
Und nicht den lautern Lobge�ang,
Den rwoirdem Herb�t, aus altem Hang
Zu reichen Weinle�en, bezahlen.

Die
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Die Kelle,

Murri�ch, ihr Herr?n und Damen! Gleich

Sind wir an un�rer Hôle.

Seht da! — Nicht wahr, es fährt auh Euch

Eln Schaucr durch die Seele?

Wohlan! Nehmt Plak! Warum ihr das

Empfindet , �ell’t ihr hören.

Er�t aber la��et uns ein Glas,

Auf's Wohl der Todten , leeren,

J 3 Nun!

*) Die Kelle, (< weiß ul<t, woher �ie den �elt�amen,
unpocti�chen Namen hat , ) i�t eine große unterirdi�che

Grotte - eine Stunde von Ellri. Herr von Rohr

Hat �ie in �eîneu Merkwürdigkeiten des Unterharzes

be�chrieben , aber ohne Gefühl für Schönheiten der

Natur. Es mag hier genug �eyn, nur die�es davon

au �agen, daß die Hôle in einem kleinen Eichen - und

Buchen Walde liegt , womit eine Strecke von Bers
gen be�ezt i�t , die, nah der Mittags - Seite, aus

hohen, weißen, �ehr ({rofen Yel�cnwänden be�te-
hene
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Nun! Sizt ihr alle? — Hört den’ an !s

Nicht lang? vor Luthers Tode,

Bewohnt? eín:“wackrer Edelmaun,

Herr Veit vois“wülferode,-

Das Haus, näherwir fommen. Doch

Lag freylih Musfateller,

Nicht �olcher:Bkeichert, , dainalsnoch.

In die�es Hau�es Keller.

1

Gs

Zwey

hén 7 von déren: Spie. man eine. �ehn �cône Land-

�<{aft über�ieht: Jm -Vauch : dia�ec : Fel�enberge - if
‘die Kelléz maarypblic�tfis nit obere. als bis man

dem EindóángetüO mnüber �teht... «Alels zum in die

Höôls: muß man einen:feilen Weg von

etwa Hritbènhinabgehen, .-¡Dd Portal der

Hôle.i�d: Ahndefehr80 Fuß hoch“beyuah eben 0
breit - oben mit herabhangenden, Väumen. und Ges

firäuchen befränzt> das Ganze eine �teile Felfenwand

von: alaba�terartigem Kalk�tein , in einen halben Zire
kel ausgehöolt, und oben ctwas gewölbt. -Duxkch die�e
hohe, weite Defnung - �ieht man vou der Höhe in

‘die Grotte. �elb�t hinein. Ein �chauerlicher Anblicf!
‘Durch -das Portal; und dur eine zirkelförmigeOef-

nug inder: Kuppel der Grotte, von etwa 6 Fuß
im Durchmc��er „Ut: ein mäßiges Licht binein ; die

Straylen brecben �ich auf der Fläche des Wa��ers,
womit der Voden größtentheils bedeckt ift; nach und

nach
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Zwey Kinder hatte Veit, Sein Frig,
Verlobt mit Fräulein Golne,

Zu Bi�choforod, des Vaters Sib”

Gleich hinter die�em Holze,

Kam oft auf die�er Stelle hier

Mit �einer Braut zu�ammen. —

Doch, noch ein Glas! Mir fängt es �chier

Im Gaumen an zu �trammen,

I 4 Nun!

na< unter�cheidet man die ver�chiedenen Gruppen»
und �ieht im Hintergrunde einen gewölbten Fel�en,
dev völlig der Be�chreibung alter Dichter - von den

Eingange zur Höll’ - entipricht.Die Gewölbe der

Vaumaänushsöle,und a lor. unterirdi�chen
Gröttéa. iq: Deut�chland lnbIbdéndisgrößer und
�chöuer s.*Uber was den Anbliz# vorr-außen betrift-
erreicht feine die Schönheit der Kellie. Nei�ende - dis

Ftalien ge(ehen haben, ver�ichern , daß au keine

der welchen Höôlen, einen �o romanti�chen: Eingang
habe. Da immer mehr Kalk�teine herabfallen , 0

wird endlich einmal das ganze große Gewölbe mit

den darüber �tehenden Bäumen zu�ammen �türzen.
Die DOefnung, welche (<on in der Kuppel ent�tanden

i�t, hat man umzäunt, damit das Vieh welches
‘bier weidet, nicht durcbfalle,

Die
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Nan! EineTochter hatt’ auch Veit,
Die jung zu einer Muhme

Nach Guerfurt kam, wo Adelheid,

(Sohieß fie ,) um die Blume

Der Un�chuld , “f{ , im Augenblick

Des Taumels , ließ bethören.

Sie floh, do< Furcht hielt�ie zurú>,

Zum Varer heim zu kehren,

Aus

Die Hôle lieát kaum einen Büch�en(bußsvon
Wülferode. Dieß war fon ein: Dvrf-7-1ft-aßer jezt
ein bloßesLandhaus, das der Verf. im-Sommer bes

wohnt.

ri, vbifuden,
im i]BVande.),-Freuns

dey die (hn hiex' en; pflegt á gewöbnlichnach
der HöleLrreir e: und unter deit Yucben, dem

Eingange der Grotte gegenüber - eiuênNachmittag
mit ihnen- zuzubringen , denn bey dem �{wül�ten
Wettèr i�t es hier kühl, in der Grotte �elb�t aber

läuft man große Gefabr, �ich heítig zu erfälteu.

Bi�chofrode i�t ein adliches Guth, glei hiuter dem

Keltholze , dgs dem Herrn Baron Sptegelzum Dies

fènberze, Dómdechantenzu Halberftadr gehört, nnd

Appenrode cin Dorf , eine halbe Stunde von wülfes
rode, Das Keklhglz mit �einer Lôle, liegt zwi�chen
die�en drey Orten in der Mitte. S0 viel war nös

thig , wenn fremde Le�er die Ballade im Zu�ammeus
hange verfichen �ollten,
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Aus Appenrode kam von ihr

Zum Bruder Friß ein Böthe:

Sie harre bey der Kelle hier,

Sein mit dem Moergenrothe,

Friß mit des Tages Anbruch fort,

Und �cht : (den Plaß umz unte

Die Nachwelt)bey der Eiche dort

Saß Adelheid und:weinte.

2)

Ob Neugier gleichund Ungeduld

Im Bruder Frit �ie baten,

So {wieg'fie,dennochz ihre.Schuld
Ließ �ie hs; �ti ertatheit:“fu

Sie �ank E “Schaami

in �élnen Arm,

Und floß in Thrânenüber,

Und �chluchzte nur: Erbarm , Erbarm

Auch izt dich mein, o Lieber!

J5 » Gieb
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» Gieb dichzufrieden , gutes Herz?

Ich liebe dich no< immer.

Nur hâufe Schmerzen nicht auf Schmerz,

Uns ftille deín Gewimmer.

Hier ha�t du meine re<te Hand,

Dein Frit wird treulich �orgen.

Fúr dich und delner Liebe Pfanda

Und alles bleibt verborgen.€

Gertrud von Sole ging oft frúh

In die�es Holz �pazieren ;

Das Unglúck:mußgauc heuteFe“
Naÿ an dieKel�éführen.

Y

Hier hört �ie eine Stimm? und �pizt

Das Ohr, �chleicht durh die Hefen,

Sich immer näher hin, und izt —

Denkt �elb�t Euh Trutchens Schrecken,

„Für
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Für _�ie und ihrer Liebe Pfand.

Will Friß getreulih �orgen ?

539

Bin..ich bey Sinnen, bey Ver�tand?

I�t's Nacht und Traum ?. I�t's Morgen 2

Halt! �tehn �ie auf? — Sie gehen fort! —

Was thu? ich?- Folg ich ihnen

Kan �olch ein Schèu�al noh ein Wore,

Noch einen Bliverdienen.24 =

Friß und-die Schwe�ter waren gräd?

An jenem Schlund, den oben

Ihr in der: HöôleKuppel (aht;

Als durch'&Gebü�ch:ge�toben-.>

Das Fräuleinfam. -»J�tdas die Braut 24

Fragthöhni�ch:�ie und bitter,

Indem �ie auf die Schwe�ter �chaut,

Und lächelnd�prach der Ritter;
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» Ty, ey! das Horchen thut nicht guc!

Wenn ih mi nun beklagte24 —

Sie aber �tieß mit voller Wuth

Jhm vor die Bru�t, und �agte:

Fort Bö�ewicht! bi�t du no< kühl

Dabey , daß dein ih �potte? —

Frig wih zurüE, und glit�cht?und fiel

Hinab in die�e Grotte,

“Mein Bruder! Ach! mein Bruder! �chrle
Das Fráulein Adelheide,

Und �ank erblaf�endin die Knie, :

Erdrúckt von �o viel Leide.

» Was? Er dein Bruder? Nun, �o flieg

Dem Teufelnach zur Hölle1<«

Sprach Gertrud, Adelheide �{hwieg.

Todt war �ie quf der Stelle»

Ger:
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Gertrude floh durch Bu�h ünd Dorn;

Gewin�el aus der Héle

Erreicht �ie hier; weg war ihr Zork,

Vell Mitleid ihre Seele.

Als �ie herab zur Grotte �prang,

Lag Friß von Wülferode

Zer�chmettert auf der Erd’, und rang

Zähnknir�chend mit dem Tode.

y Fritz!Friß! Was mach�tdu ? Kenn�t dumich

Nicht mehr? Jh bin ja Trute!

Sieh! ichbin’nichtmehr bôó� auf di!

Was i�t dasÈî— Schwimm�t in Blute? ===

Sie faßt ihn bey der Hand, doch �chier

Fiel �chwer wie Bley �ie nieder;

Fris �chlug die Augen auf, �ah �tier

Sie an, und �{loß �ie wieder.

Aus
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Aus �einer Ta�che hing von Flor

Ein Tuch, das �ie ihm �ti>te;

Sie zog’'s9 Und ach! den Brief hervor,

Den Adelheid ihm �chickte.

Das Frâuleín fas, �ank hin und lag

Die Hánd’ auf Frib gefaltet ;

Als �ie erwacht? am Nachmittag,

War Frib bereits erkaltet,

Gertrude, fáhllos, dumpf und frank

Am Leib* uad an der Seele,

Saß ohne Spei�’ und ohne Trânk

Drey Tag’ în die�er Hóle.

Ihr Vater und �ein Hofge�ind

Dutrch�töbert alle Sträuche,

Und fand zulezt das �chône Kind

Jm Schlaf auf FritzensLeiche.

Sie
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Sie blieb am Leben, do< betrog

Die Hofnung manche Freyer

Um ihre Hand, das Fräulein zog

Ins Klo�ter, nahm den Schleyer,
Und �aß, wenn alles �chlief, und wacht?
Und weint? auf ihrer Zelle,
Und �tarb. — Oft hôór’ih izt bey Nache
Sie traurea in der Kelle.

143

Das Horchen thut , �prach Frib,, nicht'gut1
Doch Eifer�ucht no< minder,

Drum, bitt? ih, �eyd auf Eurer Huth,

Jdr guten, {höónenKinder.

Denn vorgethan, und nach bedacht,
Wie wir zu oft verge��en,

Hat manchenin groß Leid gebracht, —

Doch kommt zum Abende��en.

——————e—

An
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An Herrn K — v9.

Der Ruhm ift nur eîn {öner Traum!

Wenn du izn traume�t, wird er faum

Die Mád�gkeit am Morgen lohnen.

Der Ruhm i� eín verzognes Kind,

Es närrt den Vater zwar, doch i�t der Va-

ter blind,

Und �pielt nit {hm — um bunte Bohnen.

Für die�en Sohn hat Tag und Nacht

Dein Herz ge�orgt , dein Kopf gewacht;

Ihn groß zu ziehn; izt muß er wandern.

Ha! wie dein Bu�en �teigt und fällt,

Ob ihnein Gönner küßt, ein Räuber Nets

fell !

Was habt ihr Einer von dein Andern 2

Mie
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Wie wenig �trahlt von �einem Gl“

Aus weiter Fern? auf dich zurü!

Selb�t deïnem Nachbar wird nicht träumen,

Daß , feru von dir, ein Sohn noch lebt,

Den, wenn �ein Nam auch dir nicht auf dex

Lippe webt,
Doch alle Neimer baß bereimen!

I�t Ruhm allein der Preis am Ziel,
So i�t es etwas, doch nicht viel;

Deun, wenn ein Jüngling ihn verachrer :

So wahrt den Beutel! Hütet Euch,

Daß unter Einem Dach Jhr nie mit ihmzugleich

Ohr’ EurenDegenübernachtet.

Doh, über�teh- dex: Ki�tler Pe�t,-

Und halt , als Mann, den Proteus fe�t :

Vorüber i� die Schäfer�tunde!

Mehr als das Ganze, war auch hier
Die Hälfte.So erli�cht der Dur�t nah Wein in dix

Am er�ten vor des Fa��es Spunde,

IIL Theil, K Wie
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Wie ? Jt denn alles Unbe�tand?

Undringt der Wei�e nur, für Tand

Den Kranz zu achten, der die Scheitel

Nach langen �aurem Kampfe �<hmüct ?

Kaum hat er noch auf ihn mir Lächeltzhingeblift :

Jzt �eufzt er �chon: Auch dubi�t eitel!

Wenn Ruhm auch eitel i�: Wohlan!

Was �pornt zu �chweren Kämpfen an?

Das Gold? — Wir�t du den Kämpfer �häten,

Wenn gleich auch �cine große That ?

Und ihn dem Manne, Freund, der arm den�el-
ben Pfad

Aus Tugend gíîng, zur Seite �etzen?

Was von der Zeit als Eigenthum

Uns úbrig i�t, �oll niht dem Ruhm,

Nicht Peru’s Minen angehören.

Des Bechers Klang �oll �elten nur,

Dochö�trer dasGe�chwáßzdes Bachs der Hirtenflur,

Uns, Kämpferfür die Zukun�t! �tören,

Kein
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Kein Panzer dän® uns noch zu {wer,
Zutief kein Sand, zu lang kein Speer,
Den �úßen Dank davon ju tragen !

Doch thut es, Freund, nicht immer Noth,

Solang fein offaerHelm mlt einer Fehdedroht,

Ju�t das Vi�ier zurückzu�chlagen,

Wer mißt �ih kühn mit die�em Glück,

Wenn alle Thaten un�erm Blick

Ein�t �terbend noch vorüber gehen?

Sie bleiben hier, und würken fort,

Sind wir gleichStaub! Und o! wir werden

dort

Mit �chärfern Bl(> die Folge �ehen,

K 2 An
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An Herrn Lauer,
in Schwedt.

Nus ih, o Freund, hab?auf dem Lande mir

Mic meinem lezten Deurc eln kleines Ohne�orge

Zurechtgebaut. Mein Leben glelchethier

Soziemlih, meiner Nachbarin , der Zorge *).

Zwoarkennt man ißrénNamen �chon nicht

mehr,

Betritt ein Wanderer nur Schwarzburgs nahe

Grenzen,

Zwar drückt kein Schiffmit Kaufmannsguth�ie

�{hwer,

Zwar ficht man kaum im Monden�chein �ie

glänzen.
Auch

®) Die ‘Zorge eiïn Heiner, aber {Gneller Fluß, (eider
die Stadt und Vor�tadt von Ellrich, und gehr wes

zige Schritte vor Wwúlferode- des Verf. Landhau�e,
Horbey,



vd qs
149

Auch geht nur der an ihren Kie�el�trand,
Wer . fanftes Rau�chen liebt aus fel�envoller

Melle,

Und Freud" am Spiel mit ihren Kindern fand,

Demtrâgen Krebs, der lu�tigen Forelle»

Doch wuchs durch fie �chon manche Weyde

groß,

Und gab dem armen Lamm im Pelze, kühlen

Sshatten;z

Und Wie�en trugen Klee durch �ie, die Moos

Und Di�teln �on�t und Dorn getragen hatten.

So weiß von mir kein Wort die näch�te

Stadt,

So drückt niht Lein und Korn und Wolle meis

ne Speicher,

Und die zu Bettlern viel ge�ti>t �chon hat,

Lion, wird durchmein Kleid gewißnichtreicher.

K 3 So
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So �ucht nur der in meiner Laube mich,
Der Wald und Wie�e liebt, und Spiel wit mei-

nen Jungen,

Und Freude hat an Liedern
, die �úr mi

Und für mein Weib, mein Lauer hat ge�ungen.

Doch mancherJüngling �cheut dur<h mi

den Schlag
Des Stärkern niht, mit ihm fur Un�chuld

Kampf zu wagen ;

Und líegt, durchm{<, nichtda, wo Stoppe lag,

Zjzt]Klei�t aufhäüchemNachtti�ch aufge�chla-

gen,

H fló��e nochmein Leben ganz die Stadt,
Dex Zorgegleich , vorbey! Jrrt? ih , wie �ie,

dur<h Wie�en,

Bis alles Jrren hier eln Ende hat!

Von den Socraten glücklichnur geprie�en!

‘Dann
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Daun — — Aberhalt! du�teig�t zu hoch
empor !

Zurúk du kühner Wun�ch! du darf�t noch nicht

entfiicgen.

Denn wäre niht �elb�t Socrates ein Thor,

Daß er nicht lebte, bloß für �ein Vergnüzen?

Athen mit Ach�elzu>en nicht verließ,

Woihn die Schlangen der Verleumdungrund

umzi�chten?

Den Söhnen no< den Werthder Tugend prieß,

Indeß �chon Gifr die Väter für ihn mi�chten?

Wohlan! Auch ich roill unter Men�chen alt,

Jm Kleinen, Socrates, und grau mit Ehren

werden.

Dann aber hin, wo die Schalmey er�challt!

Hinaus zu den fried�amernLämmerheerden!

K 4 Die



Die Abend - Dâmmerung-

Sey mir wíllfornmen , Dämmerung!
Mir wird �o leicht in deînem Schatten!

Und wenn die Flügel mir ermatten,

Sogieb�t du ihnen neuen Schwung-

Wir mü��en leider! ein�t uns trennen:

Doch , bis die Ab�chieds�ftunde �{lägt,

Soll dann er�t meine Lampe brennen,

Wenn dich die. Fin�ternißverjägt.
at di

Schon immer hab’ i< di< geliebt ;

Als Knabe, unter deinem Schuke,
Des Argus Augen �elb�t zum Truke,

So manchen lo�en Streich verübt ;

Für Nachbar Filz , den reichen Thoren,

Geldtuten, angefüllt mit Sand,

Solang’ vor �einer Thúr verloren,

Bis �ein betroguer Geiz �ie fand,
Das
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Dasallerlieblich�te, was �chier

Mein Herz ín �einen �{hön�ten Stunden

Bey meinem Mädchen hat empfunden,

O Dâmmerung! verdankt es dir!

Des Lebens Nachen trieb gelinde

An elnen Veilchen�trande fort 5

Mir war — — Jc �inne, doch [< finde

Für diefen Wonne�tand kein Wort.

Jzt lä��e�t du bey He�pers Schein

Vom Himmel leî�e dichhernieder,

Und flöße�t deînem FreundeLieder,

Und reine Lebensweieheitein.

Mein Geift fángcean’ empor zu �{weben,

Mir wird, in �{melzendem Gefühl,

Zum Feenmährchendie�es Leben,

Die Welt zum Marjonetten�piel,

K5 An
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An Herru Köp>ken,

zu Magdeburg.

Lasdu dem Britten �einen Wahn und Hohn,

Daßer der er�igebohrne Schn

Der Freyheit �ey, wir aber Sclaven.

as kümmert.gS.der Wei�? um Fa�ces und

IF, um Thron?

Für ihn hat kein Ge�eß noch Strafen,

Solang? des Landes Saßung ihm gefällt,

I er der er�te; der �ie hált ;

Mas hat er noch zu �úrchten? Glülich leben,

Kann�t du, 0b über dich den Zepter Einer hält,

Ob Hundert dir Ge�egze geben.

Doch
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Doch, kan der Stab det Con�uln nicht �o �chwer,
Als eines wütenden Tiber

Mectallnox Zepter, auf dich fallen?

Wasi�t dir übrig, Freund, als, �elb�t an Gü-

thern leer,

Zu einem freyern Volk zu wallen ?

Denn, Vôpeken, wer nichtFreyheithöherhält,

Als alle Güther die�er Welt,

Ja �elb�t als die�es gute Pilgerleben:

Deri�t ein Sclav, wenn gleichTartaren ihm
ein Zelt

Jnihrer freyen Horde geben,

Zu edlen Thaten fühlt er immer Muth z

Ihm i�t �ein Leben oder Guth,

Der höch�te Trieb zum Thun und Unterla��en.

So billigt denn der Sclav das, was ein Ne»

ro thut,

Und muß Augu�t mit Nero ha��en.
Den
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Dern Pöbel blendet jedes fal�che Licht;

Der Freyheit Name hat Gemriche

Für ihn ; die Freyheit �elb�t , für Wei�e.

Der Schweizer , der �o laut zu Hau�e prahtet,

�pricht

Mit �einen Con�uln ach!�o lei�e!

Er beuge vor ihnen drenmal tiefer �ich,
Aks ih vor einem Für�ten mich,

Und was er i�c, das muß er ewig bleiben,
Wenn du ein ‘Sallér*) wár�t, Bern fkónnte

'

Ds dennoch dich

Nicht auf der Rathsherr?nRolle �chreiben.

Den

®) Herr von aller 6, war ¿war ein Mitglied des

großen Raths in Bern, weil er aus einer Naths8s

fähigen Familie war , denn �on�t würd’ er es no<

rocniger haben werden können - als er / iner vielen
und großen Mühe ohnerachtet - Mitglied des klels
nen Raths werden konnte, Er war in (einer Vas

ter�tadt {on halb verge��en, als �cine Mitvürgzer dur<
den Beiuch - welchen ihm der Kai�er gab - erf wie»
der an ihn erinnert wurden,
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Den Prunk mit Sina’s Va�en, mit Kry�tall

Aus Böhmen, und dem ganzen Schwall

Von FrankreichsModen , mag der Stáäât mir

wehren.

Stört das des Wei�en Glúk: So muß �ichüberall

Sein Freyheits�inn in ihm empören.

Laß auch den Staat der Ru��en Kaviar,

Und Holl�teins Au�tern, ja �ogar

Den edlen Mo�t vom Rhingau �elb|, vertheuernz

Der Freund�chaftFe�te werd? ichdenne, Freund,
ob zwar

Mit etwas fleinern Bechern feyern.

Doch wenn er aufder Bahn der Ehre, Stein

Auf Steíne häufte, aus dem Hayn

Der Wahrheit , uns zum Richt�tuhl zêge,

Und Wahrheit �trafte: Dann würd? ichder er-

�te �eyn,

Der nackt nach Sanct- Marino flôge,

An
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An den

Herrn Kammerherrn von Dôring,
in Wolfenbüttel.

Du zurn, daß ichvorbeygefahrenbin ?

Nicht ruh?n will unter deinem Dache ?

Und nun vlelleichtfür meinen Eigen�inn

Die Nachr“'auf hartem Pfühl verwache?

O! húl ih michîn meinen Mantel ein,

Vor Alp!“Vamplrea:und Alraunen *),

Schlaf ich �o fe�tauf einerBank von Stein,

Als eines Dôring’'s Eyderdaunen.

Oft war, o Freund, des Laudmanns hartes

Brod,

Und eîn Paar welchgekochteEyer,

Mein ganzes Mahl , das Troz dem Hungerbot,
Und meinem Herzen-eine Feyer.

Denn

H Die alle drey- tach ‘dem Merglaubender bie�igen
Laudleute - Stöhrex des Schlafs �ind,
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Dennern�thaft �aß der Wirth , und that

Be�cheid auf a��e meine Fragen,

Und unterhielt, gutwillig, mich noch �pat

Mit �eines Dorfes alten Sagen.

Und (ah! erwün�cht!) war Welt und Höf-

lichkeit

Der Wirthin , bloß die kurze Frage:

Herr! will er was? Und eine Kleinigkeit

Schied uns vergnügt am andern Tage.

Wie wün�cht?ih mich, nochehder Abend fam,

Zurückin die�e arme Hütte,

Wenn gleich ein Freund wich in die Arme nahm,
Noch eben der an Herz und Sitte ;

Doch nichtwie �on�t noh Herr von �einem Ti�ch,
Der �agen durfte : Freund! be�telle

Die Küche �elb�t; ein Huhn und einen Fi�ch

Hat Julian? *) auf alle Fälle,

Jezt
*) Die Köchin,
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Jezt aber fuhr ein Dämon in �eîn Weif

Und crieb die Mägd? auf alle Ga��en,

Nach Leckereyn,die wir der Für�ten Leib

Gern zum Verdauen überla��en.

Des Bratentwenders Knarren und der Klang
Der Mökt�erkeulen,das Gezi�che

Der Pfannen„ �on�t des Hungers Lu�t, ver�chlang

Mir: meinen Hunger noch vor Ti�che.

Jc aß vor

Ang�t,nichwürde �on�t der Schlag
Noch rühren, oh‘deNéóchigungen,
Was, Hügelntis, auf meinem Teller lag,

Bis mir der We�te Knöpfe �prungen.

Und endlich, endlich �tanden wir denn auf !

Fc, �chwer als wie ein Klumpen Erde,

Sch wat�chelte zu Heinrich hin, und; Lauf!

(Seufz ich, be�telle Extrapferde!

Se its
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Seltdem, © Freund, biet” was du wing,
ob ich

Bey elnem Freunde übernachte,

Bis er�t Gefühl für das Gerad?, auch mi<
Zu �eincs Weibes Freunde machte.

Färbt aber er�t der Wald im Frühling�ich;

Daß ich von meiner Arbeit ra�te,

Dann — — kurz, bey deiner Doris bitt? ich
mich

Mit Le��ing ín voraus zu Ga�te,

III. Theil, L Der
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Der Empfind�ame.

HerrMops, der um das drítte Wort

Empfind�amkeit im Munde führet,

Und wenn ein Grashalm ihm verdorrt,

Gleich einen Thränen�trohm verlieret,

Mops grüßt",als ein Romanen�chwidt,
Das Autorhandweext,„mich deun mit.

Mit meinem Weibchenthat er �chier

Gleich �o bekannt, wie ein Franzo�e.
All’ Augenblickebot er ihr

Tobak aus eines Bettlers Do�e,

Mir dem, am Zaun ín tiefem Schlaf,

Er einen Tau�ch wie Norik traf.

Der
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Vex Unempfind�amkeit zum Hohn

Hielt er anf eine Mück? im Gla�e,

Beweglich einen Leich�ermon,

Purrt” eine Flieg?ihm an der Na�e,

Macht er das Fen�ter auf, ‘und �prach:

Zieh Oheim Toby's Fliege nach!

163

Durch Mops i�t warlich meineMagd

Nicht mehr bey Tro�t , nicht mehr bey Sinnen,
So �ehr hat ihr �ein Lob behagt,

Daß �ie empfind�am allen Spiunen

Jn meinem Hau�e, frank und frey

Ver�tattet ihre Weberey.

Er trat mein Hündchen auf das Beins

Hi�f Himmel ! Welch?ein Lamentiren !

Es hâtte mógen einen Stein

Der Straße, zum Erbarmen rühren,

Auch wedelt' {hm in einem Nu

Das Hündchen{on Vergebungzu,

La Ach!
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Ach! Hündchen„, du be�chäm�tmch hr è

Denn daß mir Mops von meinem Leben

. _DreyStunden �tahl : Wie �chwer, wie �chwer.

Mird’s halten , das ihm zu vergeben?

Denn Spinnen wêèrden oben ein

Wohl gar noh meine Mörder �eyn.

LT
e e

Niéi�es
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Rei�ebe�chreibung,
für meinen Friß.

Ju Ka��el war ein Elephant,

Der an Gehalt im Jahr,

Gerade gleih mit mir �ich �tand,

Und den ein jeder wißig fand,

Weil er ein Säufer war.

Jn Frankfuxtbaun die Herrn, von Stein,

Ein größres Schau�pielhauss

Das alt” i�t beydes denn: zu fleín

Und groß ; denn Niemand geht hinein

Und Niemand gehtheraus.

Ein Thor erbaut der Magi�trat

Hu gZeidelberg, voll Pracht *)!

Von Bettlern wird man in der That,

Bis auch eiín Arbeitshaus der Rath

Wird baun, fa�t umgebracht,
£3 Der

©) Ezfo�tet über 80000 Fl-
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Dex Dohm in Speyer i�t durchaus

Und �{öôn erneut , mein Sohn.

Sieh�t gern Ruinen? Manches Haus

Liege jämmerlich in Schutt und Graus

Ein Seculum dort �chon!

Ein Thor der Ve�tung Manheim .thue

Zu wi��en: daß die Stadt

Drey Hundert Jahre nach der Flut,

Die ein�t ver�chlang der Vorwelt Brut,

Mannus erbauet hat.

Das Zeitwott-galoppiren: Wie

Schreibt das dein Cantor Zeinz?

Was? ga-lop - pi-ren? Pfy doch, pfy!
Niemand darf kaloupiren hie *)!

So �chreibt's der Rath in Mainz.

Mit

®) So heißt dle Auf�Hrift der Tafel an der Rheinbrücke,
die wenig�tens auf Verordnung des Magi�irats da

ficht,

mT
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ie aller Welt Gelehr�amkeit;

Mit Wis und mit Ge�chmack,

Bring�t du, mein Sohn, es níemals weitz

Drum �inne du bey guter Zeit

Auf neuen Schnupftoback,

Herr Bolongaro *) �chrieb zwar fa�t

Den Mainzern gleih X); allein

Reichsgrafen gleich hat er gepraßt,

Und enen für�tlichen Palla�t

Erbaut, zu Zöch�t am Mayn.

Die Militär - Akademie

Jn Scrutgard, i�t allein

Vielleicht der Rei�e werth, um �ie

Zu fehn ; do dahin rei�e nie!

Denn Niemand kömmt hinein #9),

£4 Die
«

î sfabrifant aus Frankfurt

,

der �es) e Men Tobaren Sorte u Cebnupftoback
“

gegeben hat.
Fd ih sft) Wie di rift auf dem von ihm zu cr»

bauten�erie e) Beth «Hau�e bewetiet.
=) Nämlich, um den Unterricht, worauf do< alles

ankömmt , mit anzuhen. Um das Aeußerkliche und

Zulällige in Angen(chein zu nehmen - dazu kan man

leicht Erlaubniß erhatten,
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Die Militär - Afademle

Jn Colmar, fann�t du �ehn,

So viel du will�t, �o �pat als fcúÿ,
Und unzufrieden wir�t du nie

Aus ihr na< Hau�e gehn.

Wie, denk�t du wohl, daß aus Gefahr

Zurück ein Krieger kehrt ?

LÆ��ex , auf Strasburgo *) Bühne, war

Fri�irt wie du, und uicht ein Haar
An der Fri�ur ver�ehrt.

Du wei�t, wie {ón im Monden�chein

Spazieren gehen �ey,

In Zweybrückwir�t du obeneín

Begleitet von Laternen �eyn **):

Das heiß ih Policey!

Wer

»z Franzöli�chen.

**) Wer ohne Laterne, �elb�t bey vollem Monden�cbeine

betroffen wird; den bringt man in die Wache.
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Mer lahm und blind
if, der vertrau?

Dem Bad? in Lauch�tedt zwar,

Doch keine Adel�tolze Frau,

Denn die wird nur zu Brückenau *)

Geheilt von ihrem Staar.

In Elirih war ein Knab?, er hieß

Auch Fris, dev, wenn allein

Der Vater ihn im Hofe ließ,

Sich mit dem Ziegenbocke�tieß:

Nicht wahr, das war nicht fein?

®) Ein Vad und Kurbrunnen im Vi�ckofthum Fulda,
Eine adliche Dame , die dort aus Stolz mit einem

Bürgerlichen uicht hatte tanzen wollen, wurde ges
nötbiget das Bad zu verla��en, weil der Für�t �elb
dort feinen Vorzug verlangt,

—

Ls In
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An Mam�ell M. P. J. André,
in Offenbach.

Was du noc) izt nicht träum�t, das wird ge-

�chehen :

Du wir derein�t den Jüngling �ehen,

Bey dem dein Herz zum er�ten mal

Verdoppelnwird die Schläge , deine Wange

Verrätheri�ch ‘toird glühn „ und bange

Dem, Munde �eyn, um �einer Worte Wahl,

O wenn du dann zum er�cen mal im Bette

Das Läuten in die Morgenmette,

Des Wächters Tagverkünden hör�t :

So denk an mi! denn Worte, die ízt keinen

Ver�tand für dichzu! haben �cheinen,

Ver�tehe�t du în �olchen Stunden er�t,
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Zy wi��e denn: du liebe�t! Zwar zu lachen

Mird heute dich der Aus�pruch machen,

Allein zu weinen �icher auch eínmalk.

Doch ko�ten �oll er dir nur füße Zahren,

Wir�t du dein Herz nur dem gewähren,

Der deîne Achtung nicht dur< Nänke �tahl.

Wer �eine Hand nicht gieih am Tranaltare

Dir bieten fan, vor dem bewahre

Dein Herz, und wär’ ex Grandi�on.

Ja, wenn auch du �elb�t Clementinen gleiche�t,

Und nie vom Pfcd der Tugend weiche�t:

Die Ruhe fliegt doch allemal davon.

Es giebt vielleicht für ächte Men�chenkenner

Nicht Einen Grandi�on , doch Männer,

Die keinen Händedru>erlaubt

Sich halten, lieber �hweigend �ich verzehren;

Doch wir�t du nur dein Glück vermehren,

Wennnie deinHerz an Männertugendglaubt.

Wenn
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Wenn aber ein�t , durch �eine {ône Seel:

Ein junger Mann dein Herz dir �tohle,

Und du — für deinen Werth, ein tlein

Ge�chenk, �o groß es i�t! — die Hand ihm
raube�t :

Je tugendhafter du ihn glaube�t,

Je glücklicherwir du als Gattin �eyn

An
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An Herrn Helmuth,
in Würzburg,

Wargdu, wie ih, in Grüningen gebohren,
Du hâtte�t keine Me��e nech gehört,

Für Wachslicht keinen Kreuzer noc verloren,
Uvd &Zagedorns Porträt nicht minder,
Als das von Sanct Anton geehrt,

Undhätt? in Würzburg mic zuer�t umleuchtet

Vom Lcijtenberg? *) herab, der Sonne Glauz2.

Je hatce Nanrtens Liebe dort gebeichret,
Gektnieet vor dem Hochaltare,
In meiner Hand den Ro�enkranz.

__Wár’ aber auch, o Zelmuth, un�er Leben

Au j tem Ort? im weiten Reich

Europens aufgekeimet: Un�er Streben,
Den Kern im Inneren der Schaale

Zu �uchen, blieb �ich immer gleich.

Dex
» Auf welchem das alte Schloß vou Würzburgheht,
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Der eine Apfel �pielt mit hundert Farn,
Dex andre hat Ein Screifchen kaum,
Und recht de�ehn , hat jeder �eine Narben,

Doch alle gleichen Kern; denn alle

Trug Eine Wurzel und Ein Baum.

Wir �treiten uns nichtum die äußre Schaale;
Wie Knaben fih um bunte Aepfelz Frey

Scxcehtdir und mir, daß ieder �ie �ich males

Wie ihn es gut dünkt , ja �ich �chmeichle,
Daß er der be�te Maler �ey.

Gern wollen wîr die Narben oder Flecken
Und feinenWarzen �chweigendüber�ehn,
Und mit der Lebe Hand bede>en,
Denn, ohne Duldung, laß zu Heyden
Uns weg von Afterchri�ien gchu.

Se gleißenzwar von außen, troß dem Stiche
Des Wurms; allein zu Staub ward läng�t ihe

Kern,

Und dur bal�ami�che Gerüche

Lockt keiner �o wie du mein Lieber!

Den matten Wand’rer �chon von fern.

Dy
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in würde�t Vater deinertau�end Armen
Sewig �o gut in meinem Lllrich �eyn,
Als du zu Würzburg bi�t, Erbarmen

Quíllt warlich nicht aus Catechiëmen,
Quillt aus dem Herzen ganz alleiu.

Jc liebe dî< vor tau�end meiner Brüder,
Denn find die Zelmuths aller Kircher, aicht
Der un�ichtbaren. Kirche Glieder,
So i� die un�ichtbare Kirche

Ein gut er�onnenes Gedicht.
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An den Genfer See.

(Zu Morges „ den 12. Jun. 1781.)

Mir i�e �o wohl an deinem Strande,
Wie nie mir no< am Wa��er war.

O haáâtt?ich dich in meinem Lande,

Du fe��elte�i mi<h immerdar.

Um iramer dich, du �hóner Splegel,
Aus meinem Fen�ter anzu�chaun,

Wollt? ih ein Haus auf bie�em Hügel,

War's auh nur Eins von Moos, erbaun,

Erhabner �ieht das Meer , von Zonen

Zu Zonen wallend, freylich aus;

Doch mögt? ih niht am Meere wohnen,

Und �chentc?ein Für�c mir dort ein Haus.

Mich
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Mich weckte jeder Seurms i< �ünde

Die Nacht mit wilder Phanta�ey

Am Strand’, und im Geheul der Windes

Hört? i< der Wracke Hülfsge�chrey.

Und könnte nichts, als um Ver�choneu

Den Himmelflehenz retten niht. —

J<< mag an feinem Meere wehnen,

Das Ma�ten wie eiu Nohr zerbricht,

Doch �áß? izt neben mir Amande;

Wer weiß, ob nach dem Harz zurú>

Ich kehrte! Fi�cht an deinem Strande

Der Fi�cher nur , kein Dichter Glü 2

HI, Theil, M An
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An meine Tobacksdo�e,

O du, die fo viel Jahre lang

Mein Nachbar war im Schlaf? und E��en,

Mit mir den Rhein befuhr,und zu den Feuers

e��en
Des Donners, auf den Brocken drang:
Verzeihe, daß di<h mein Ge�ang
Hat undanfbar bis jezt verge��en.

If je aus meinem Kopf ein Lied,
Werth der Ua�terblichkeit , gekommen,
So dank’ ich's dir allein! Denn die Jdeen

�hwommen
Verwirrt umher , die Stirne glüht?
Und damp�te, aber nichts gerieth,
Dis ich aus dir Rappee genommen,

Ih
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Zh mißte, wenn's der Arzt gebot,
Drey Monath” allen Saft der Reben;z

Wohl könnt? ich ohne ihn, drey ganze Jahre
leben,

Vielleicht drey Tag? auh ohne Brod ;

Doch, ohne dich! — J< wollt’, o Tod1

Dir lieder beyde Hände geben,

Du, gute Do�e, lehrte�t mi<
Die Ein�amkeit als Jüngling lieben,

Bey Schwäßern oft Geduld, bey Narren Lange
muth üben,

Mit Fröhlichenmich inniglih
Erf-euen, mit Betrübten mich

Noch herzlicher als �on�t betrüben,

Was kaum ein Freund dem andern that,
Das thate�t du. Du hing�t wie eine Klette

An mir; du war�t mein Tro�t, wenn ih im

öden Bette

Den Schlaf vergebens zu mix bat,
Me�n Tro, wcun ih bey Acten �pat

Nochgähnt?und gern ge�chlummert hätte.

M 2 Werd'
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Werd? ich derein�t zum lezten mal

Die dûrren , kalten Hände falten,
Und über meine Bru�t in beyden fe�t dich

ha�ten,

So wird mit Schluchzen mein Gemahl
Heraus dich brechen,nud �o fahl
Dein Rock auch i�, doh gern behalten.

An



An den

Herrn Dohmcapitularund gei�tlißen
Regierungs- und Oberraths-Prä�identen

Freyheern von Bibra in Fuld.

NichtFlaccusLied bedurfte des Mácens,

Doch Flaccus felb�t bedurfte fein vielleicht.

Wird bis zum Tag des großen Wieder�echns-

Nicht täglichnoh durch Œid ein neues Herz

erroeidt,

Inde��en Chapelain's Trophäen,

Tros allemSchuß der Richelieuen,

Die Motte �chon ein Säculum- be�chleicht?

Wenn eïn Mäcen mein Lied vom Untergang

Nicht retten fann : Wozu ihn. �on�t, wozu?

Wie �{hwankendwird des Dichters fe�ter Gang

Ineines Richelieu zu engen Galla�chuh!
Wie glúcklichbin ih daß ih feines

Mácensbedarf! Bedúrft’ ih Eines:

So würd’ es, Freund , kein anderer — als dut

M 3 Sollt’
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Sollt! ih dem Mann nicht melne Lieder

weih'n,
Der �elb�t der Freud" und Weisheit Lieder

fingt ?

Sollt? ih nicht dem meîn Körnchen Weihrauch
�treun,

Der jeglichem Verdien�t �o gern ein Opfer
bringt ?

Bey dem mich �häâmen, einer Bitte

Um Milch und Brod und eine Hütte,
Um de��en Gun�t ein Thor vergebens ringt ?

Du ha�t den Muth, am Hofe �elb�t zu

�eyn,
Was mancber nur auf �einem Zimmer i�,

Der, hier nicht farg mit �üßen Schmeiche-
leyn,

-

Den Ahnenlo�en Mann bey Rittern bald ver-

gißt ;

Duaber ha�t den Freund , der ärmer

An Glück, als Flaccus war, noch wärmer

Im Ange�icht des ganzen Hofs geküßt.

Wenn
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Wenn an dem Wahl�pruh +: Immer �elb
�ih gleich!

Ein Sterblicher das Näherrecht be�it :

So bi�t es du! Nur für die Tugend weich,

Hat nie ein Pfeil des Glücks noch deine Bruft

gerizt ;

Selb�t, wenn's zum Für�ten�tuhl dich führet,

Auf dem dein Ahnherr *) izt regieret,

Bi�t du auch dann des Dichters Freund , wieizt,

©) Der jeßige Für�t «Bi�chof von Fulda » ein gebohruer

Freyherx von Vibra.

M 4 Auf
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Auf den Tod meines Sohns,
Moríß Günthers Y,

Ausi< júng�t an Exters Seite

Mich des Wonnemondes frente 3

Ats ich an ka Roche’'s Hand

Jedem Rhein�chiff das Geleite

Mit den Augen gab am Strands
Bis în dunkelblauer Weite

Ma�t und Wimpel uns ver�chwand;

Als bey Mo�er’s Druck der Hand

Ihm mein Herz entgegen hüpfte,

Und, vor Lauren an der Wand 9),

Ich mit 113 ein Freund�cha�tsband

Wie

#*)Er farb während einer Keie des Verf, dur< das
�üdhche Deutchland und die Schweiz.

%) Jn Herrn Us Zunmer hänat ein Porträt der Laura z
eine �ehr getreue Kopie von dem Originale welches
die Familie de Sade noch be�ut.
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Wie Petrarch und Laura fnüpftez

Als ich weinend vor dem blinden,

Doch zufriedyenPfeffel, fiandz

Als în �einen Veilchengründen

KRleinzogmir ein Sträuschen band 5

Als �o ra�h am Krücken�tabe,

Bodmer mir entgegen kam,

Und mein Herz , als eine Gabe

Auf der Pilgrim�chaft zum Grabe,

Nah am Ziel, no< mit �h nahmz

Als mit tnir beyMonden�cheine

Jn dem blühnden Lindenhayne*)

Lavater �pazieren ging,

Jch am Fall des Nheins , von Schaume

Naßge�präzt , ihm, wie {m Traume,

Staunend an dem Armehing :

Ach! da war mir wohl! Noch be��er,

CSeufzt? ich dann für michallein )

M5 Als

#) Vey Bâlah > einem ESkädtcben zwichen Zürich und

Schafyau�enz Herp Lavater gab dem Verfa��er bis

nach Schafhau�en das Geleite.

135
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Als am lieblich�ten Gewä��er,

Wird am Zorgafluß dir �eyn,

Wenn dein Günther dir entgegen

Auf dem Steckenpferde �pringt,

Und dir alle �ein Vermögen —

Seine bunte Trommel — bringt ;

Um mein Kuie die Arme �chlágt,

Hererzählet feine Thaten

Und Vocabeln , und mich frágt:

Bleib�t nun bey uns über Nacht 2

Ha�t nicht bkeyerne Soldaten

Mir von VLúrnbergmitgebracht ?

Aber ach! mit bleïchenWangen,

Und în traurendem Gewand,

Kam die Mutter, an der Hand

Un�ern Friß , dahergegangen.

Beyde �chwiegen; ih ver�tand

Die�es fürchterlihe Schweigen, —

Schônes Veilchen, mußte�t du

Schon
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Schon �o frúh der Erde zu

Deinen Kelch mit Bal�am, nelgen2

187

Wein? dichaus, du volles Herz1

Thränen fan�t du nur vergeuden.

Meiner Liebe lange. Leiden,

Meiner Augen Folter�chmerz,

Konnt? ih mir ver�ingen. Doch

Meine Lipp”i�t izt ver�tummet!

Denn vor meinem Ohre fummet

Günthers leztes Rufen noch.

Hâtt' ih deinen Ruf gehört:

Ach mein Sohn! aus fernem Lande

Wär" ich �chnell zurückgekehrt.

Doch wozu? Um di<h im Sande

Zu ver�charren? O mein Sohn!

Tranfe�t du den �úßen Mohn

Aus des Todes Becher �chon,

Eh? ih �elb�t ihn ko�ten durfte?

Wär' es möglich: Gott! ich �chlurfte

Rein y
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Nein, fâr dih, no< izt ihn aus,

Hülfe dir aus deinem Grabe

Wieder an das Licht heraus!

Denn feir ich nicht dich mehr habe,

Lo�ch die Freud? ihr Lämpchenaus.

Deine Mutter �it ver�teint,

Auf dem Schooß dein Schifferhätchen,

Hört von Friß dein Wiegenliedchen,

Blickt auf deinen Huth, und weint,

Tróften �oll ih �ie? be�iegt

Wörter�chwall, den Schmerz um deinen

Tod? — Wir wollen beyde weinen,

Bis der Thränen Quell ver�iegt,

Wer uns liebet , o! der weine

Mit nns! Wer ihn hat gekannt,

Weint von �elb�t um ihn, dem keine

Mutter, jemals leer die Hand

Reichte, ah! um ihn, der �eine

Schmerzen, wie ein Mann be�tand!

Wär?
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Mär? er ein�tens auf dem langen

Rauhen Pfad, ins Heiligthum

Hoher Weisheit, eingegangen:

Aller �einer Ahnen Ruhm

Hâtt? er �icher Über�chattet,

Und den meinigen ergänzt,

Fa! am Ziel hätt ih ermattet

Shn vielleichtnoch �elb�t bekränzt.

An
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An Herrn Gramberg,
in Oldenburg.

Mas wär’, o Gramberg, die�e Welt

Für den gequältenWei�en , wenn die Seele

Nicht über der Verwe�ung Knochenfeld

Hinaus oft bliéte? Eine Mörderhóle

Vom matten Strahl der Hofnúungkaum erhellt,

Doch hätte die Religion

Woh�thätig nicht zer�treut die dicken Schatten:

Willkommen wäre mir die Täu�chung �{on,

Daß un�re Seelen wandern! denn was hatten

Die Wei�en �on�t für Tro�t, für Schmerzeus
lohn?

Und,
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Und ,
lieber Freund , was wär es mehr,

Wenn i zuweilenträumte, daß die Seelen

Fortwanderten , bis zu dem Endverhör2

Daß <agedorn noch izt in Philomelcn

Sein Lied uns �áng’? O Freund, was wär’

es mchr ?

Wir�t du den edlen Hir�h nicht jezt

Bedauren, dich die tolle Wuth nicht tränken,
Dié ihn zum Scherz abrnartert und zerfezt2

Laß mich ein Thor �cyn , Gramberg, laß mi

denken :

Daß man in ihm den Kai�er Kero hezt.

So oft als meine Augen �ahn,

Mie an des Fi�chers Angel �ich mit Schmerzen
Ein Würmchen frümmte : Bai�am war der Wahn

Dann immer meinem wundgefreßnen Herzen :

Es �ey vielleichtein Höfling wie Sejan.

Welch
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Welch Thier der Erde hat den Muth

Des Ro��es2 Dennoch muß es jungen Thoren

Gehorchen ; dennoch �tößt ihr Uebermuth

Sin �eine Seite �charfge�pizte Sporen ;

Doch was da fließt, �ey eines Mörders Blue,

Sieh die�er Wachtel Schmeicheleyn!

Auf meiner Schulter , gleichals wenn �ie lange

Mich �chon gekannt, �teht �ie mit einem Bein,

Undkrazt rir mit dem andern �anft die Wange 5

Ach] fónnt’ es-nicht mein Sohn, mein Günther,

�eyn ?

Und warum �ollt? ih nict derein�t

Als Lerchedann mich în die Lü�te �chwingen,

Wenn du um mich auf meinem Hügel wein�t ?

Nicht dir auch dann noch �üße Lieder fingen ?

Der Wahni�t �üß! Still! wenn du's nicht �o

mein�t,

—e—

Glèim
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Gleim an Goefingf.

Salber�tadt, den 27. Oct. 178L

Œ
«În die�e Gegend �{< verirren,

Ín welcherkaum noh Tauben gírren,

I| Wollu�t! Jh gefalle mir,

O du, mein lieber Freund, in ihr

Ambe�ten fa�t, vielleicht auch dir !

Du hâtte�t mich nicht finden �ollen!

Jh hätte tiefer mi verirrt;

Jch hätte, was denn? werden wollen,

Was man �o leicht im Alcer wird :

Ein Men�chenfeind! Und du”, mein Lieber,

Duhätte�t o�t Be�uch gewagt

Beym neuen Timon, und dich über

Die bö�en Men�chen auch beklagt.

IIL Cheil, N Ey!
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Ey! höre doch die Tauben gírret,

Die deine lieb�ten Tauben find!

Ey! höre doh den Silberbach,

Der Úber harte Kie�el rinnt ;

Man hört ihn doch!

Shr Götter! ach!

Fern von den Men�chen hier zu lebett,

Könnt ihr zu meiner Lebenszeit

Zehn tau�end Tage mir noch geben!

Jn diefer �tillen Ein�amkeit

Dürfte?ich in keine Tiefe mich

Erniedrigen, mich nicht erheben

Auf eine Hôhe, welche �ich

Feind�elig könnte mir bewei�en !

Ach! o du Zeit! du Zeit von Ei�en!

Am glüeklich�teni�t der zu prei�en,

Der, weit von Königen und Wei�en,

Sein
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Sein König und �ein Wei�er i�,

Wie du's er�t izt , wach deinen Rei�er,

In deinem Ohuc�orge bi�t,

195

Mit Königen i�t nur zu �treiten

Um Meu�chen, und um Men�chenblut!
Und mit den Wei�en un�rer Zeiten,

Verträgt man �ich nicht eben gut,

Sie �chelcen gleich!

Darum entftichè,

Du Dur�t nach Ere, Würd? und Stand!

Um euch geb?ih mir keine Múhe,
Was meine Ruhe �tört , i�t Tand,

Und wenn's der Schaß des Mogols wäre!

Was hätt? ih von der großen Ehre,

Derer�te zu Berlin zu �eyn,

Und meine Seele wäre klein?

N 2 Was
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Was hätt?ih von der höch�ten Würde

Der ganzen werthen Chri�tenheit 2

Bey der mir aufgelegten Bürde,

Zu �orgen für die Seligkeit

Der Men�chen, welcheHaß und Neid

Entbrüdert, hätt? ich kein Zeit,

An mich zu denken,

Welch ein Stand

Nimme nicht dem Stillen �eine Freuden ?

Wer's haben kan, der geh auf's Land

Und la��e da �ih niht beneiden

Neid macht nur Feinde.

Ruhe, du

Bi�t meine Göttin! Lebensmüde

Geh ich auf deinen Terapel zu,

Denn unter Men�chen i�t kein Friede?

Nun



Nun er�t? Warum nicht eher , Freund 2

Ach! nimm eîn kläglichesExempel

An míx, und geh iu ihren Tempel

Bey Zeiten , eh ein bö�er Feind

Hinein dich treibe!

Die Men�chen alle

Sind bö�e Feinde, die zu Halle,

Zu Bonn, zu Manheim, zu Berlín,

Zu Dü��eldorf, zu Zürch, zu Wien,

Und die zu Maynz in der Carthaus,

Ziwey, oder dreye nehm?ich aus.

N 3 Ant-
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Antwort an Gleim.

Den 27. October,1781.

S5 i< die Welt aus meinem Häuschen an,

Umgeben rund herum von Men�chen, die ih

liebe,

Und inniglih mich wieder lieben : Dann

I�t mir, o Freund, die Aus�ichr nicht �o
_

trübe,

Denn, lieber Gleim, �o �chlimm, als dir

er �cheint,

J� warlich niht der Men�ch. An meinem

Ro�enbache

Hâtt' ich wohl �on�t gewiß�o oft geweint,

Als ih daran mit Weib und Kinde lache.

Se�ezt,
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Ge�ezt, der Men�ch �ey �olch ein vés
Thier :

Verfolgen würd? er mich �elb�t bis in die�e

Stille,
Und ach! der Ruhe warmen Mantel mir

Entrei��en , Freund, in den ich hier mich hülle.

Doch gönnter gern mir die�e Ein�amkeit,
Denn ich verlange nihts von �einen fargen

Händen,

Er aber weiß, wie leichtdenleztenDeut,

Auch ohneDank , die meinen ihm ver�chwenden.

Mir i�! der Men�ch nicht bó�e, �ondern

�{hwachz

Entkräftetvon dem Gift des Luxus, und ver-

blendet

Vom Schein der falen Ehre. Gieb ihm nach !

Statt, wider �<, das. Schwerdt ein Cato

wendet.
.

N 4 Ach!
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Ach! bring du �elb�t auf der Capelle Heerd,

Nicht alle Freund', o Gleim! Bleib? aber ic

im Feuer

Be�tändig, und wie lautres Gold bewährt:

(Ver�uch? es, Freund!) �o �ey der Men�ch dir

theuer,

Sag nicht , das Leben �ey dir eine La�t,

Solang zur Stüße noch �i meine Händ? ihm

bieten.

So lang du hier no< deinen Goekingk ha�t,

Flieh in die Wildniß nichr , gleich Eremiten-

Zwar ward ih �elb�t �chonläng�t ein Eremit,

Doch mitten in der Stadt. Wer will michdrum

perdammen ?

Denn was mein Herz als Freund nicht an �i<

zicht,

Das hángt mit ihm durchFaden nux zu�ammen.

Und
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Und ob Ein �olcher zarter Faden reißt ?

Ob Hundert ? O das macht das Auge mir uicht
nâ��er ;

Denn ich bedarf der keines, wie du wei�t;

Bedúrfen �ie auc mein nicht ? de�to be��er.

Ha�t du dich, Freund , mit dien Seilen,

(ach !

Gutßerzig , doch zu ra�h) an einen Duns ge»

bunden,

Und �chleppe�t du , gleichcinem Kloß , ihn nach:

Er wird die Fer�? auf jeden Schritt verwunden.

Wer hat fár Freyheit , un�er höch�tes

Guth,

Noch je zu viel gethan, nech je zu viel ge-

boten?

So habe denn au< Alexanders Muth ;

Zerhau den ofc ver�chlungnenKnoten

Ns5 Dann
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Dann �ieh den Erdball an, wie ein Spital

Voll �ieher Narren , Freund., verpflegt von den

Ge�unden,

Sey Arzt darin! So ha�t du auf einmal,

Was dle�e Welt gewährenkann, gefunden.

Gleim
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Gleim an Goefingk,

(Zalber�tadr den 2, Nov. 1781, Abends.)

DiuLieber! der die Men�chen lehret

Vergnúgt zu �eyn in Gott, und �i<!?

Und den nicht Einer �ingen höret,

So lanu�chend, und �o froh, als i<!

Was mach�t du? Sing�t du neue Lieder

Den Nymphen an der Zorga vor?

Hórt Chloe zu? Sind Mu�enbrüder

Bey dir? Jt es das Mu�enchor?

Wúßt ich's, o Freund, ich flôge, flge

Noch die�en Abend �pät, zu dir!

Jch faßte dich beym‘Arm, und zöôge

Mit deinen Mu�en dich zu-mirv!

Ver�teht �ich, wenn die neuen Lieder

Ge�ungen wären, morgen früh —

Und
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Und Abends, �pât er�t, wär? i< wieder

Jn meiner Clo�terzelle , die

Mit Kai�er Nero’s goldnen Sälen *)

Sch niche vertau�chte.

Sergen quálen

In meiner Clo�terzelle mich

Nur manchen Tag, wenn Herzen fehlen,

Jn die mein Herz, wenn's voll i�t, �ich

Ergießen kann!

9

*) Man nannte den goldnen Saal des Kai�ers Nero,
domus ayrea, das goldne Haus. Die zirfelförmie
gen Bewegungen der Seitenwände die�cs Saalcs-
und

dig

DecÉen de��elben, ahmten die Vewegungen
de3 umels nah, und �tellten die Jahreszeitea
vor, die bey jeder Schü��eltracht �ich veränderteit-

und den Frühling über die Gä�te mit einem Regen
von Vlumen und Specereyen ausbreiteten, —- Vr

�ubinde alia facies atque alia �uccedat, et toties

tefa , quoties fercula mutentur. Coenationes la-

queatae tabulis eburneis ver�atilibus, vt flores ex

fi�tulis et voguenta de�uper �pargereptur, Seneca

ep. 90, —
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Ina Nere’s Sälen,

Und wär? < 13 au<, würden �te,

Glaub? ih, mic) alle Tage quálen,

Erfahrung lehrt’s; ich habe nie

Eln hohes Dach , ein prächtig Haus

Von Sorgen�chwärmen‘leer. gefunden,

Die mei�ten oft bey einemSchmaus.

Und, Lieber , chne Zweifelha�t

Auf deinen Rei�en iu den Stunden

Der Muße, wenn von Hir�ch und Hunden

Zurck du ware�t , halb ge�chunden,

Auch du der�elben wohl gefunden

Jn einem für�tlichen Palla�t!

Und al�o, weil Erfahrung lehet,

Daßeben in die goldnenSále__
Die Freude nichtwar eingekehrt,

So tau�ch? ich nic{!

Die
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Die kleine Kehle
Der Virtuo�in Philomele

Hor? ih �o gut, bey meiner Seele,

Das kleine Ding hór? ih �o gut

a meinem kleinen Sans�oucis,
Als Friederich �ile hören thut

Jn �einem großen!

Al�o zieh,

Meïn Goekingk, wei�er Bidermann !

Den. alten Rei�ero> nur an,

Und komm gegangen , fomm geritten,

Daß ih mein Herz în deines �chütten,

Utd dih nah Königen in Hütten,

Und meinem Bodmer fragen kann,

—————

Antz
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Antwort an Gleim.

Den 17. Nev. 1731.

De Freude trat in Nero's goldnen Saal

Zwär nie mit einem Fuß; �ie liebt die kleinen

Zimmer

Der Wei�en nurz doc) ach! �ie wohnt auch da

niht immer :

Sie kömmt und geht, wie Gott es ihr befahl.

Sie, der es �on�c �o wohl bey mir gefiel,

War fort, als i< zurü> vom hohen Jara

fehrte,

Und ach! das er�te Wort , das ih am Schwelle

hörte :

» Dein Sohn i�e todt“! — Ver�tumm?, o Saïs

ten�piel] —

Fa�t
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Fa�t prei�” ih, Freund, dichglü>lich, daß
fein Sohn

Dir �terben kan, ni<t Schmerz dir eine Gattin

flagen,

Dendu niche lindern fann�t! denn a<! �eit hun-

dert Tagen,

Seufzt, dochum�on�t! nachLindrung Chloe �chon.

4

Auch ih bin Meti�ch, nicht Philo�oph allein,

Wenn �ih um uns das Glúcf und Unglücknicht

befkümriertt,

Kein König uns umarmt, kein Lieblinghúlflos

wimmert :

Wie leicht i�t's da, ein wei�er Mann zu �eyn!

Ich aber, den im Wracf der Sand umfleuft,

Muß fehn „ wie ich aus Land in einer Trümmer

fahre,

Eh die Verzweiflungmich, die �chon în rzeineHaare

Sich flammeru will, herab zur Tie�e reißt.

Wohl
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Wohl mir, daß ih ins Meer ent�te
�prang!

Gewonnen i� der Strand! das Land indeg

i�t óde !

Allein genug, daß mich im Ange�icht der Rhede,

Die Welle nicht mit �amt dem Wra ver�chlang.

Ieh fall? am Ufer danfbar auf die Knie,

Daß der noh Muth mir giebt , ein Leiden zu

be�tehen,

Der uns durch Leiden prüft, Wer fann ihn

über�ehen?

Und was i� gegen ihn Philo�ophie?

Ach! hâtt* er nicht jen�eic der fin�kern

Gruft

Des Todes, nochein Land des lângern, be��ern

Lebens,

So �chnapptewarlichhieriztChloenicht vergebens,

DemFi�ch amStrande gleich, nach �einer Lu�t.
LLL Theil, O So
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So we�nt? um einen Knaben niht mein

Herz,

Der �einer Eltern Schaß und aller Men�chen

Freude

Schónin der Wiegewar ; �o �tänden wir izt beyde,

Meintrauter Gleim! und opferten dem Scherz.
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An den Tod,

Wel �ollt? ih izt nach dir mich hei�er rufenk

Dem Traurigen bi�t du ein Guth!

Allen hinan des Lebens lezte Stufen!
Denn dieß will größern Muth.

Was �{werer i�t , war immer meine Sache,
Nie? dennoch wollt? ih �chon hinab,

Gleich eínem Weib, auf meinem Thränenbache
Mich �{hwemmen an das Grab?

1 Und wollte — denn von {hrenTodes�chlummer
ys Sindbeyde �icher wieder wah! —

Durchmeinen bleichen , eingefallnen Kummer
M Erpre��en noh ihr Ach! —=

A�t ihnen wohl: Wer fan als ic �ie �tôren?

Im Fall �ie noh mih weinen �ehn!

Ha! kan mein Dulden ihre Ruhe mehren;
So �oll die ‘Trauer gehn!

O2 Wir
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Wir müßten ein�t , (do< �chon �o früh2)uns

trennen!

Wär? ih vorauf gegangen: Ach!
Vie hâtten �ie die Bürde �chleppenfönnen 2

Bin ich uicht fa�t zu �chwach?

Hier war es gut, dort , hoffich, ife es be��er ?

Sle �ind vom Sehen uun zum Schaun !

Jch aber werde ruhig meine Schlö��er

Hier in die Lufe noh baun.

Mein Tagewerk i�t no< nicht ganz geendec,

Laß mich ge�chwind noh ab es thun,
Um dreymal �anfter, wana ich's nun vollendet,

Jin ihrem Schooß zu ruhn.

Dann führemi, o Tod! durchdichverkläret

Zum leichtern Gei�t, zu ihnen bin,

Und wer mich liebt, frohloce, daß gewähret
Jch meines Wun�ches bin!

Ende der lyri�chen Gedichte,

i —

Anhang.
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Die drey Schwicger�dhne.

Vor etiva zwanzig Jahven [lebte

Ein Kaufmannzu Berlin, der nach des Vaters

Rath

Im zehntenJahre �chon nah Geld, �tatt Weis:

heit, �trebte,

Und, als er �echszigwar , das nemliche nochthat.

Geno��en hatt? er freylic) von dem Leben

Sehr wenfg , oder nichts. Doch lagenauch davor

In �einem Pult zehn tau�eud Friedrichsdor.

Ein �chönes Geld! doch hätt? ih Thor

Mein bischen Fröhlichkeitihn nicht dafür gegeben.

Wie �chon ge�agt : Er war izt �echszig alt ;

Nun wollt? er auch das Leben recht genicßen.

Er gab die Handlung auf; drey Töchter waren

bald

O 4 An
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An Mann gebracht , denn jedem Schwieger�ohw
Den �auren Kelch des Eh�tands zu ver�üßen,
Beglänzten funfzehn tau�end Thaler �chon

Des alten Pult ; dabey bedung er aus,

Was für den Pre�s wohl jeder billigfände,

Ihn Reih herum zu �pei�en bis ans Ende.

Vorbey i� faum der lezte Hochzeit�hmaus,

So �chlägt der Alte fröhlich in die Hände,

Dankft Gott, und �chleicht �i< in �ein kleines

Haus,

It Anfang ging das Ding nach Herzens

Wun�ch!

Manfüttert ihn mit Leferbi��en,

Fullt �einen Becherbald mit Bi�chof , bald mit

Pun�ch,

Und wärmt {hm �eines Lehn�tuhls Ki��en.

O! rief er ein�t, wie gläflich ih nicht bin !

Wozu �ollt? ih no< Geld be�izen ?

Nein! mehrals mir fan's meinen Kindern núßen.

Gleich
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Gleich gab er noch den leztenHeller hin.

Doch, Undank i�t der Men�chen Lohn.

Denn ehe noch ein Jahr vergangen,

War �chon der be�te Schwiegerfohn,

Werth (�prach der Alte ) ihn zu hangen!

Zum Glücke hatt? er einen Freund

(Wie ihrer wenig nur es giebet hier zu Lande,)

Zu die�em ging er hin, und weint?

Und flagte �eine Noth. „Ach! wäre�t du im

Stande,

Auf einen Tag zehn tau�end Thaler mir

Zuborgen , und ein hundert ganz zu �chenken:

Die lezte Freude dankt? ih dir! «

Und ohne lang �ich zu bedenken,

Holt jener �o viel Gold , und �pricht mit Thräs

nen: Hler!

Der Alte bat darauf zu einem Schmaus

Die Schwieger�shn?und Töchter in �ein Haus,

O5 Sie
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Sie aßen das Confect, und tranken den Bur-

gunder

Von dem Ge�chenk der hundert Thaler aus 3

Doch nahm's die Herren mächtig Wunder,

Denn �einen Beutel hiele uicht Eincr für ge-

�under

Als in der That der Hecticus auch war.

Als aber unterm E��en gar

Sein alter Freund durch ein Billet ihnbat,

Zehn tau�end Thaler ihm, wo möglich, vorzu-

�chleßen,

Und un�er Alte gîng, dcn Ka�ten aufzu-

�>ließen,

Und Gold auf Gold în einen Beutel that:

Daließen �ich die Herr'n der Mühe nicht vers

drießen,

Durch le>re Ko�t und Schmeicheleyn,

Des Alters Bitterkeit ihm willig zu ver�úßen,

Janeidi�ch �elb auf �eine Gun�t zu �eyn,
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Er �tarb - und ward mit großer Pracht,

Wiewohl auf Vor�chuß nur begraben.

Nach einem Monath ward der Ka�ten aufgemacht.

Was �ie darinn gefunden haben2

Dies Zettelchen: Wer alles was er hat,

Den Kindern giebt , wird endlichkaum noch�att

Sich e��en oder trinken können,

Denn gußer einem Sarg wird man ihm nichts

mehr gönnen,

Die
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Die Nachtigall
bey Leipzig.

For fennt doh wohl das Ro�enthat *)

Bey Leipzig? Guc!? da baut” einmal

Ein Nachtigallenpaar�ein Ne�t und hecfte,

-Indeß das Weibchen Wache �tand,

Und ihre Brut vor Wind und Regen de>te,

Flog Er herum nach Proviant.

Sobracht ihn ein�t �ein Morgenflug

In dle Allee von Leipzigs Linden.

Entzúckc, ein Publifum zu finden,

Das Chapeaubas uud hochfri�irt �ich trug,

Sezt? er ge�chwind �ich hin, und �chlug

Beym Bravo! �einer Auditoren,

Bis �ie von �elb�t am Abend �i verloren,

Auf

* Ein augenehmes Wäldchen, nah bey der Stadt.
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Aufeinmal ward �ein Dur�t und Hungerwachz

Allein zu �pät ging er der Nahrung nac,

Die F'n�terniß entzog �ie �einem Blick,

Und kaum fand er �ich nochins Ro�enthalzurü>.

Hier klagt?ihr Leid �ein Weibchen�tillen

Haynen,

Und �prang betrübt am Ne�t herum.

Vor Huvger kamen ihre Kleinen,

Indeß die Herren Bravo! riefen, um,

O Dichtex, und o Publikum!

Predigt
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am Magdalenentage,

Ein Prie�ter predigte am Fe�t der Magdalene,
Vom Greuel ihrer er�ten Lebensart,

Doch ward hernach das Lob der Schóne,
Ob ihrer Reu' und Baße, nicht ge�part.

Nun! fuhr der Redner zu den Damen,
Die vor ihm �aßen , eifernd fort :

Wieviel �ind unter Euch, die mehr an die�en

Ort

Sich zu belu�tigen, als zu erbauen, kamen!

O �onderlich i�i Line unter Euch,

Bey der hilft wedex Drohn no< Bitten z

An unver�chämten, läderlihen Sitten,

Bleibt fie vielmehr �ich immer gleich,

Wie heilig hat �ie alle Jahr
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Fm Beicht�tuhl Be��erung ver�prochen!

Allein wie bald ward dieß Gelúbd gebrochen!

Und da �h ihre Frechheit immerdar

Noch gar vermehrt : Wer fan uns übel nehmen,
Wenn endlichwir �ie öffentlichbe�châmen?

Denn, �agt die Bibel, wenn dein Bruder fehlt,

Erinnr? ihn Ein « auch zweymal dran :

223

Doch wenn er dann den Weg der Be��erung

niht wählt,

Sozeig's nah Pflicht der Kirchean.

Das will auch ih izt thun. Es i�t —

es i�t —

Was meynt ihr ? Soll (h namentlich �ie nennen ?

Jch �ollte billíg wohl ; doh wißt —

Allein warum niht? Gut! ihr �ollt �ie kennen!

Vielleicht bringt dieß zu ihrer Pfliche

Sie noch zurû>, �o leid mirs thut , �ie zu be-

{hâmen;

Es i�t — dochohne Makel könnt’ih nicht

Den
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Den Namen nur einmal auf meine Zungenehmen.

Ich will �ie denn auf andre Art der Welt

Kund machen„ und einmal anihr das Strafamet

�chärfen.

Dort �izt �ie! Wie �ie �ich nicht �tellt !

Jzt werd? ih mein Gebetbuchnach ihr werfen:

Gebt Acht ! Gebr Acht! auf welch? es �állte ! —

Indem er nun empor mit �eïnem Buchefuhr,

War jede bange vor dem Falle,

Und jede bückte �ich,

y Verdorbene Natur?

Ich dacht’, es wäre Eine nur:

Nun �eh ih wohl, �ie �ind es alle !4

ee

Die
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Die Ober�telle,

Mi Zuziehungder Ständ? etwas belirben,

Ï�t �on�t wohlnicht der Herrn Monarchen Art,

Doch în des Lôwens Staate, ward

Vor kurzemerf ein Landtag ausge�chrieben,

Die Thiere �tanden wartend da,

Dex Lôwe fam. Nehmt Plas, bitt ih, ihr

Herr’n!

Sprach der Monarch. Allein der Eine �ah
Den andern an, und feinex wollte gern

Den Anfang machen ; denn die Grade

Von Rang, die unter uns der dümm�te Schuts
fe weiß,

Ließ der Monarch, vielleicht mic Fleiß,

Sanz unbe�timmt, Daher verbat ein jeder �i<

die Gnade,

Zu �iken, wo der Lówe �aß,

ILI. Theik, P “Dem
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Dem.aber wurde nachgerade

Die Zeitzu lang. » Jhr Herren! treibt ihrSpaß 2

Bey meinem Barte.! wären wir

Zu nichts auchda-, -als- um zu �<hmau�en,

So �ollt? uns doch fein -

finges Thier

Die Zeit durch �olchePo��en mau�en..

Herr E�el !« ——

(Denn auch E�cl �ind,

Wenn ihr's nicht wißt, zuweilen Landes�tän®e;)

y Herr E�el! Seß? er �ich ge�chroind

Hier neben mich! Und damit Lied.gz Ende t“ —

Welch We�en da der E�el an �ich nagra,

Das könnt ihr leicht von �elb�t erachten»

Die andern Thiere lachteu,

Und �ezten �ich in Zukunft — wie es fam,

E

Der
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Der Sprof��er.

CY
ß

„În einen Saal, wo A�en, Papagoyn,

Kurz, Vögel aller Art, zur Lu�t des Für�ten-

�aßen,

Sperrt man auch einen Spro��er ein.

Die Vögel lachen, �<hwaßzen, �paßen;
Der Spro��er nur mi�chr nie �ich micdarein,

Dreb wundert �i< eîn Cacadoux;

Die Neugier plagt ihn, nachzufragen:

y Was. thlt- denn dit? Du hör�t nur immer zu ?

Beliebt dirs nicht , einmal zu �chlagen ?

Kurzweilegiebt'sdoh hier genug,

Auch láßit's der Fúr�r an Futter trauu! niht

fehlenz

Und doch mit Langerweil'am Hofe�ich zu quälen

Sehr �onderbar1«

P 2 Drum
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Drum i er auch nichtklug?

(Lacht:hier dem Cacadoux ein Ae�chen in die

Ohrenz)

Die Stimw? hac er dazu verloren,

Son�t pfi� er uns gewiß genug;

Man kennt ja �on�t die Eitelkeit der Thoren.

Nein, �prach der Spro��er, guter Cacadoux !

Po��ierlichkeiten, und in einem Nu

Von tan�end Dingen �chwaßen, �ind ein eigen

Talent! Der Á�e �pringe, �chimpfedu!

Allein für michgeziemtich'shier — zn �chweigen.

Und die Moral, Höflinge! denkt hinzu?

Proloz,



Prolog,
bey Eröfnung.eines ge�ell�chaftlichen:

Theaters.

Im Márz, 1777.

W.ranügeni�t das große Ziel,

Nach dem wir alle, alle rennen.

Allein , �agt �elb�t einmal, wie viel

Die grade Bahn dahin , wohl kennen 2

Sie finden und vollenden, i�t nicht- leicht;-

Träumt manchen gleichbeym.Weinpofale,
Am Spielti�ch und im Masken�aale,

Er habe �chon das Ziel erreicht.

Bey Pharobanken auf ein Blatt

Zehn Louisdor, wenn man �îe hat,.

In Ho�nung �ehszig audrer, �elen,

An Bremer Au�tern, bis man �att,

An Rheinwein , bis man wankt , �ich lelzen,

P 3 Durch



é
‘

Sp

230 Te

Durch Schellenläuteneine Stadt

Sa gaffende Bewundrung �een,

Den Mädchen , mit der Raubdbegier

Der Spinne; hinter feinen Netzen

Auflauern; Sultan und Veziex

Durch Zeitungs�chreiberabzu�etzen;

Auch allenfalls wohl. gar -erwúrgen!

Das alles könten* �veylich wir,

Und könnten es = mit Gellert's Gúürgen,

Doch ‘wird Terenzens.: homo tum!

Die Schläg? in Gürgens Herzer mehrynI-

Wird er wohl'>ŒXbhof,wènn er ftumn:

Moch vor uns �teht, {hon reden hören?

Wird auch das Feuer , womit Görz. *)

Die Bu�en heízetz. ihn erwärmen ?

Weiß er, wo der-Natux Ge�el

Die Schake�péar’s folgen? wo �ie �chwärmen?

Kan er, wenu Sara's Auge bricht,

Sich,
») Pon Berlichingen.
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Sich, gleichdem alten Wairwel > -Härmen? -; -

Ihr könntet das, dochGürge nicht ? SZ

D

Des Kenners Lächeln oder Zähren

Erpre��en : das muß freylich hier

Ein eigenes Gefühl gewährenz

Es �elb zu fühlen, wüukhten: wir,

Doch Rom, pflegt Saného’ wohl zu: �agen, 72

Jt nicht in’ einem Tag’ erbaux,

Wer von uns Glück hat, fuhrt die Braut

Nach Hau�e, Fort denn! Fri�ch es wagen,

F| halb gewonuen! — Sagt, ihr Herrn

Und Damen, i�t's niht Euer Rath?

Und nehrnt Jh nichts füx?s?er�te; gern-

Den güten
' Willen für die Tha6?2

Andeß thut keinen Zwang Euch.au,

Der Reihe nach uns auszutachen,

Wenn wir ein wenig links es machen,

Was freylichleichtge�chehenkann,

P 4 Der

«) Im Herzen,
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Der Thoren Rolle zu’ copiren

J�� �chwer, da jeder in der Stadt

Ver�ichern wird mit hundert Schwäreh,

Wie wenig ähnliches er hat

Mit allen Thoren , die zu �chauen

Jhr heute hergekommen�eyd ;

Und jedem auf �ein Wort zu trauen,

Erfordert ja die Hóöflichéeit.

Rede,
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Rede,
als Le��ings Andenken auf dem Privat-

theaterzu Ellrich gefeyertwurde.

Der Engel , der mit leichtem Flug
Die Fackel �eines �hönen Lebens,

Hellleuchtendfon�t voran vor un�erm Ke��in

trug,

Kehrt ra�ch mit einem mal �ie um,

Und das Er�taunen frágt vergebens:

Warum �o frúß>-- o Dott ? warum?

Zu kühn i�t zwar �chon die�e Frage,

Und nur der uner�eßklicheVerlu�t

Macht �ie verzeihlich;doh, der Klage

Bleibt's wohl erlaubt , daß �ie vor ihre Bru�t
An eines Le��ings Sarg fich lage.

So vielen Wis, �o viel Ver�tand,

Ps5 Als
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Als wir în {hm verloren haben :

O �aget : Kan wohl noch ein Land

Ss viel in Einem. Mann begraben?

Denn Einer Kuu�: nur Mei�ter �eyn,

So viel Tas i�, war deano:ÿ ihm zu wenigz

Denn �chritt. ev in: ein neues Feld hinein :

Erobert ward es ‘ganz, und er darin der König,

Hat er niche o�t {n-ZzwanzigMaurzu

Die Abende dein Valf dur< Spott verfúrzt?

Und das Vergnugenz Un�chuld zu bedauren,

Mit �üßen Thränen. ihm gewürzt? —

Doch alles? das heißt halb deu Manni”

nur fennen !

O Tau�end Eurer Thränen rônnen

Noch mehr um ‘ih, der fern. von Euch vers

�chwand,

Um: ißn, den wir den Engeln �elb�t nicht

gónnen,

Wenn Ihr den “Wei�en �ekb�t gekannt?
So
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So heiter, und �o o�ea, und �o bider, -

Wie er Euch hier im Bild®er�cheint#),

War auch �ein Herz! — Ach! fêiner �teht ihßn-

wieder!

Denn er ward A�che! — Weint!

Und die�e Thränen , �amt dem Kranze,

Der Masfe und dem Dolch , womit, in Staub

gebüctt,

Noch un�re arme Hand den Sarg des Edle.

�{<müd>t,

Sind mehr, als wenn: bey vollem Kerzen?

glanze

Die Eitelkeit, mit ihrem Firlefanze
Den Sarg der Men�chengquälerdrückt.

Wann tau�end Für�ten läug�t verge��en,

Mit �amt dem �ammtnen Sarg voll Schildeb?

und voll Tre��en,

In:

") Le��ings Porträt hiug im Hintergrunde dex Bübns..über “dem Sarge,
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Jn ihrem eîgnen Lande �ind,

Und noch der Zeit ein Tröpfchennur „ hernieder

ÄÂufun�re Welt, aus ihrer Urne rinnt,

Schallt Le��ings Narne no< von Pot zu Pole

wieder.

Sinn-
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Sinngedichte.
Er�tes Buch.

C ————————

Auf Ruffin.

E; drângt �h inmer oben an;

aß er nicht bô�e werden fan,

Sotreten Seine Woßhlgebohren,
Von allen Thoren,

Wie bíllig, hier veran.

— AA tA:

Graö�chrift auf Junker Han�en.

Jes, Junker Hans, von �ehezehn Ahnen,

Weyland der Tod der Ha�en und Fa�anen,

Harr? auf die Aufer�tehung hier.

Doch �ollt? es, ac! in jenem Leben,
Nicht Ha�en noch Fa�anen geben;

Solaßt michruhn: Was wollt ihr dort mit mir?

Kritik
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Kritik über ein Drama.

HereTragi�cribax wähnt,

Sein Drama hab* uns �ehr gefallen,

Denn, �pricht er, keiner pfiff von allen!

Doch, wer fan pfeifen, wenn man gähnt ?

—————————————

Aks Doris auf einem Schlitten fuhr,
welcherdie Form eines Lôwen hatte,

———— —————

Ea Bild aus jener goldnen Zeit,

Wo Lówen , ohne Fräßigkeit,

Das Schaaf nech um �i litten z

Sieh�t du an die�em Schlitten,

——e—

Auf
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Auf Buzxler. |

Hätr'er den Gei�t, die Zeit ; zum Wucher

angewendet,

Die Hudibras allein ver�chlang,

Zehn tau�end Schmeicheleynver�chwendet,

Statt daß er �o viel Ver�e �ang:

In Golde háct? er können wühlen,

Mit Titeln prahlen und mit Rangz

Warum er aber denncch �ang?

Kan Niemand �agen , und nur Ener

Aus einer Million, es fühlen,

md zn

Auf das Fräulcin von * *,

Sie i�t an Gei�t und Herzen ohne Tadel,

Verbindlich gegen jedermann,

Und, (was man fa�t nicht glauben fan,)

Bey allem dem, von altem deut�chen Adel,

—

TIL,Theil, QA Auf
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Auf den leeren Parade�arg
eines Für�ten.

(Er war im Leben {ón von Körper , aber

�chwach an Gei�t.)

IWieizt �ein Sarg uns o�enbar

Mit �einem Körper hat belogen,

So hat �ein Körper uns fürwahr
Mit feinem Gei�te �on�t betrogen.

I

—

e

An die Nation.

Hat du auf deîne Bühne viel,

Halt deîne Dichter theuer.

Vergnügen giebt Thaliens Spiel,

Und Ruhm der Dichter Leyer,

Das er�te ko�tet dir nicht viel,

Das andre, keinen Dreyer.

a

===>

n
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An Trivíius.
243

Wenn man auf eînem Schmaus Confect zu

Ti�che trägt,

Wün�ch( du dir no< zwey große Magen.

Hat's die Natux ver�ehn, �o kan�t du dochniche

klagen :

Der Schneider hat �ie dir im Kleide zugelegt,

————

R

—————

Der be�chworneStammbaum.

Din Stammbaum Herwalds hatten heute,
Beym Stife, drey alte Edelleute

Als richtig aufge�hworen.

Dieß hôrt Johann, vordem Lackay

Bey Herwalds Mutter , �eufzt dabey,

Und �pricht : Meyneid! ihr geht verloren!

a=

A 2 Auf



ü

244 DC

Auf einen Schlemmer,
Bey Ti�che.

VielAehnlichkeitfind? ih bey die�em Tropfe
Mit einem Kreb�e. Beyde tragen,

Statt des Gehlrns, im Kop�e.

Magen.

e,

M
———

m

Philindens Athemz das Gegentheil
vom Ambra.

Et Funken Lieb?, er �ey auh no �o klein :

Der er�te Knß macht eíne Flamme draus.

Doch was kan wunderbarer �eyn ?

Philindens Kuß lö�cht gar den Funken aûs.

——e—

Der



«per

Der Redner,

245°

Und bôte man mir zehn Ducaten

Für eine Red’, ich hielte dennochkeine !

So �agte Stax; doch hiele er für zwey

Pfennig. eine,

Als ihn zwey Bettler jüng�t um die zwey
| |

Pfennig baten.

a . E dliid: Ratas

| fe

n

Lottchen;
als �ie die Ge�chichteder Virginia vorge-

le�en hatte.

Darumer�tach er �ie? ah! a<!? die blinder

Heyden!

Nicht wahr

,

Mama, wir mú�ien's leyden?

e

Q 3 Auf
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Auf eine: verbuhlte Schau�pielerin,
welche �chlechtagirte,

Neewif auf dem Theater dein Spiel jemand

gefallen;

Doch hinter den Couli��en , �agt man, gefálle

es allen,

————————

An Lais,

SWZnn dein Gedächtniß alles �aße,

Und, wie du �ag�t, beynahunglaublichi�t,
So �ag’ einmal, tie viele du durch Li�t,

Von Jugend auf, ins Neb gezogen ha�t 7

Se
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Der wahre Name,
247

Das i�t dochwunderlich! der Reimer Stilps

nennt

Das Mädchen Doris , das er: prei)’t,

Und jeder weiß doch, wer �ie keunt,

Daß �eine Magd Kathrine heißt.

i a =

Auf die hâßlicheCephi�e.

Sie wün�chet, daß ihr Mann „ der gute Thor?

Bald �terben �oll. Kan �ie es �elb�t nicht �eyn,

So �timmen wir in �einen Tod mit eln:

Sie trúge doh �e<s Monath einen Flor,

ea

—
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An eine unrichtig gehendeStadtuhr.

Fo�uagebot der Sonn’, în dem Laufe �till za

�tehn :

Aber du gebiete�t ihr, noch einmal �o {nell zu

gehn.

—————————

An Poll,

Das �ein Gedicht

Durchaus die Nachwelt le�en �oll:

Das matt er klug, Herr Poll!

Denn un�re lie�t es nicht.

Cri�-
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Cri�pus,
249

Nigt Poe�ie, uicht Kün�te „ die ergößen,

Murdas häßt Cri�pus hoch, was Auzzen bringr.

Jn einem Fall nur nicht; denn, wie michdünkt,

Herr Cri�pus pflegt �ich �elb�t �ehr hochzu�chäßen,
To

td C
Metas

: Se >

Auf Herrn des Forges,
den Erfinder eines Luft�chiffes.

Mn �agt , daß man im Monde den Ver�tand

Der Men�chen , �oll in Fla�chen aufbewahren*),

Das i�� dem Herrn des Forges wohl befannt,

Drum denkt er mit dem Schiff, das er erfand,

Nach �einer Fla�che näch�tens hinzufahren,

*) A(rio�t , im Orlando furio�o,

——————

A 5 Auf
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Auf den Burgemei�ter Star.

C «ligula gab �einem Pferde

Das Burgemei�teramt ;

Doch kein Un�chuldigerward je von ihm vere

dammt..

O Burgemei�ter Stax! wenns möglichi�t, �o

werde

Doch heute noh zu einem Pferde.

a

———

iG da
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Die Folgerung.

Mün wird verrüct von vielen Le�en,

Sagt Mops, und bleibt dem Le�en feind.

Doch, i� �ein Sab je wahr gewe�en,
So folgt, was Mops wohl nicht vermeynt,

Daß Niemand mehr, als er , gele�en.

———e——

Furche
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Furchtvor dem Ab�chiede,
251

Morgenwird der Tag er�cheinen,

Wo Sege�t von Phyllis Ab�chied nehmen�oll,

Beyde �ind von Furcht izt voll :

Er, er mögteweibi�h weinen ;

Sie, woher �ie Thränennehmen �oll ?

e ——————

Verläumdung der häßlichenAlcinde.

Wiegrámt �ie �ich , daß în der näch�tenStadt

Ein Lä�termund ihr aufgebürdethat,

Auch �ie �ey eine Bußhlerin :

Sie �hl>e denn ihr Bikldniß hin.

—e—

Uuf
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Auf den **
von *#*

Ven �eines Landes Gold ein Räuber!

Held im Serail, �taatsflug im Karten�piel!

Ihn lobt kein Unterthan!

Doch halt ! das war zu viel;

Ein Unterthäni�t ja �ein Zeitungs�chreiber.

_ —

Aufdrey Brüder in hohen Aeratern,
die alle drey feinen Aufwand machten.

Dix darf, nur will er nicht; �ein Blut i�t

�chon zu fau!

Der will, nux kann <«rnicht ; die Gläub?ger�ind

zu �chlau:

Der fan, nur darf er niht; warum? Fragt

�eine Frau!

——

e

An
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An einen jungen Criticus,

Du �oll| mir dein Patent nicht zeigenz

Ich we ß, zum Criticus kanjeder �ich erhöh'n,

Darin inde��en din ich. eigen:

Jc wün�chte deinen Bart zu �ehn.

DA AP atei
&.

Advocaten - Styl.
rt

Min Advocat , Herr Weil, i�t ohne Zweifel

Ein reicher Mann 5 �chon ärmer i� Dieweil;

Herrn AlUdieweil ward wen'ger noh zu Theils

Und Alldieweilen, ah! was für ein armer

Teufel!

——e—

An
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An Kunz, in Hannover.

Di ahme�t lâcherli< în Kleidung und in

Mienen

Den Engelländernna, und for�che�t nah und

fern,
Was Engelländi�h �ey? Jch kan mit etwas

dienen :

Der Britt? entleibt �ich gern.

———————

Der Beweis,

Flavin,

Hue �aß ih in der Comódíe

Beym größtenLä�termund , Arlt,

Ari�t,

Das kan nicht feyn, vergebenSies

Weil Cypris no verrei�et i�t.

ee

Auf



Auf Aretín,
255°

Deoser den Muth be�aß „ den Großen Spoec

zu fingen,

Trug eíne goldne Kett? ihm en.

Zur Kette wollt auch ih’s wohl bringen,

Nur mógte �ie von Ei�en �eyn.

i H

Herr von Zelt,

Zit, der den Adel kaufte, Herr von Zelt,

Sagt zwar „ un�häbßbar �ey ihm �eine Ehre,

Doch dächt? ich, daß fünf hundertThaler Geld

Nochwohl zu �chäßenwäre,

eE

Der
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Der Comóödien�chmiererMeliet,

E. mag zu Hau�e �eyn, mag auf der Straße

wanken,

Kurz , aller Orten pfeift Meliet.

Ob er. denn immer in Gedanken

Sein Lu�t�piel machen �ieht ?

———————————

Zur Ent�cheidung.

Die ver�teht nur ihr Gewebe :; jene, nichts als

ihr Filet :

Wer i�t klüger? Hier die Spinne; oder dort

Eli�abeth ?

R

Sinn-
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Sinngedichte.
Zweytes Buch.

= I

Ueber Martials Epigramm,
worin er veltem ingenio�e petit.

Wenn Martial vertraut, �elb�t mit den Kals

�er �pricht,

Unddreu�ten Spott auf Hoh’ undNied’re {hüttetz

Fühl? ih den Römer ; i� es aber nicht,
Wenn er um Kleidung �einen Gönnerbittet,
Als wenn ein Franzmann �pricht 2

:

dH

C

Paas zum

Bey Frontins Tode,

Ss f� er todt, der Mann von blauen Dun�t,
Der große Held

Jn der Ver�tellungskun�t?

Ach! wenn er �ich nur dießmal niht ver�tellt !

_—Le——

JIL, Thetl, R Bisbill,
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Bisbill,

VierMonath lie�t �chon Herr Bisbill

An meinem Buch’, ohn’ es zurückzu�cnden.

Wie �par�am! daß er's gleichauswendig lernen

will,

Um keinen Gulden dran zu wenden!

-

Lucillo,

Lucillorechnetuns eîn Dutzend Ahnen her,

Spricht: deniwar die, dem jene Tugendeigen,

Sein Enkel thut das ein�t wohlauch von ohn-

gefehr,

Nur Einen, i�t er flug, wird er gewiß vers

�chweigen.

—e—

Grab:
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Grab�chriftauf einen Faullenzer,

Hierruht Hexr van der Klee,
Wie er geruht im Leben,

Nur hat man, �tatt des Kanapee,

Ahm die�en Sarg gegeben.

D

——

C

—————————————

Als eine Buhlerin die Aemilia Galotti

�pielte,

Weetäu�cht ihrkün�tlichSpiel! Denn, glaube

niht jedermann,

Daß alle Dinge wirklich �o ge�chehen ?

Doch trúg’ihr in der Thar ein Prinz �o etwas an :

Ey, ey! da würden wir ein artig Schau�piel
�ehen,

—e—

R 2 Petor
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Peter Wichtig.

Jn ihren Epigrammen , �agt Herr Wichtig,

j�t für den Spott der Gegen�tand zu klein.

Vonallen i�t der Tadel zwar nichtrichtig,

Doch räum? ichs gern von die�em eín.

M —————

Ueber die Grab�chriftauf einen

Wucherer.

»S ein Angedenken, das bey Witwen und bey

Wai�en

Spät dauren wird. «

So �tand am Grabmal da.

Es war auf allen meinen Rek�en

Die wahr�te Grab�chrift ,
die ich �ah.

—e—

Auf
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Auf eine verbuhlte Ga�twirthin.

Wenn doch die Rei�enden das Klagen unter=

ließen,

Daß un�re Wirthin hier , fie �chnelle; denn

mich dánkt,

Das manche mehr von ihr genießen,

Als �ie in Rechnung bringt,

————————

Auf einen faulenBibliothekar,

Mün geb? ihm Landesca��en ; dafür i�t er der

Mann!

Was man ihm anvertrauet, rährt er gewiß

nicht an.

ame

R 3 Die
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Die vielen Freunde.

Ier hâtte das gemeynt ?

Zwey hundert Freunde hat Alci�k !

Denn jeden, dem er �chuldig i�t,

Nennt er: Mein lieber Freund !

e 2 Da
AA

—————_

Die neugierigeChloe,

»Uni»$-bnd wie viel Jahr? i�t Jhre Braut denn alc?

Das will ih Jhnen gleich ge�tehnz

Nach Jhrer Art zu zählen, zehn,

Nach meiner , zwanzig bald.

Auf
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Auf den Petitmaitre Weiffe.

Hav ih niht hüb�che Füße? fragt Here

Wei��e ;

Wenn er no �agte: Hüb�che. Läufe,

C m Pa

Auf den�elben.

——

IVie �treng die Kält? auch immer �ey,

So wird er �einen Huth de< unterm Armnè

führen.

J<h könnte mein Gehirn erfrieren :

Er wagt denn freylih mhr# dabey.

N 4 Ouf
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Auf einen �chlechtenSchau�pieler,
der die Hauptrolleim tügner ge�pielt

hatte,

YomBeyfall des Partert? erhizt

Hab’ er den Lügner gut ge�pielt;

So �agt er zwar , dochjederfühlt,

Noch wahrer �piel* er ihn izt,

————

Grab�chrift,
von einem Witweraufge�ezt,

Hierruht mein �elig Eherweib

Jn die�es Grabes Höhle,

Zuweilen waren wir ein Lelbz

Doch niemals eine Seele.

O

——

Bater,
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Vater, Sohn und ih, auf der

Straße.

Der Varer.

Das war ein reicher Mam! Ey, ey !

Fribß, fan�t du nichtden Huth abnehmen, und

dichneigen?

Ich.

Ja, Frit! und geh�t du dort die Landrenthey

vovbey,

So mußt du gar dîe Kniee beugen,

plante m AS Mte

———>

Beym Eintritt in die Salzthal�che
Bildergallerie.

Mis liebt ein Mädchen, reizendwie Cythere,

Doch niemals fiel der Wun�ch: mix-ein :

O mögt?ih Argus �eyn!

Szt aber wün�cht?i<, daß ich's wäre,

——e—>

Rs Dies
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Die Statuen.

S, thouer will der reihe Pächter

So �hle<te Statuen er�tehen ?

Warum �tellt er nicht �eine Töchter

Sn die Alleen ?

Auf den jungen * *,

Je eh ihn in Galop durch alle Straßen reiten,

Dech vor der Stadt , hält er mit Jagen ein.

Das i�t doh �onderbar, ein Narr vor allen

Leuten,

Und klug, wenn's Niemand�ieht, zu �eyn!

ae

Lob
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£ob des Frühlings,

m

———

267

Fróhling!jeder lobt dich doch, �elb�t der mür»
ri�che Segi�t,

Weil er dann fein Holz mehr braucht , und �ein

Korn am theur�ten i�.

te ——

Die Geizige.

Laßtnun den Spott mit ihrem Geizeruhn,

Denn , glaubt, ichweiß es, daß ihr Geld

Denart’gen Maron unterhält :

Und i�ts nicht chón, im Stillen wohlzuthun?

ee

Die
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Die goldene Leyer,

M; reimec fein Gedicht,

Worín er nicht

Von�einer goldnen Leyer �pricht,

Du Narr, der immer Hunger hat,

Verkaufe �ie, und iß dich �att!

HE
A alas

I

——.— PT

Bey Vor�tellung eines Trauer�piels,
worin viele Per�onen ermordet wurden.

Freund,fomm! das Morden wird bort �chon-

�o allgemeîn,

Es fönnt’ an uns vielleichtauch bald die Reihe

�eyn.

—————

Ty ll.

Ta frágt : was i�t ein Sinngedicht2

Was Tyll ver�teht , das i�t es nicht,

SSe—
Auf
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Auf den Petitmaitre Kurm,
269

O �eht den Herrn von Kurm!

Wie �tolz im neuen �eidnen Kleide! —

Son�t trug ein Wurm die Seide,

zt trágt �ie abermals ein Wurm,

mCP

etain

Aufeine ge�chminkteSchau�pielexin,

As Rôöschen, {höônund jung, pflegt �ie zu

Bett zu gehn,

Und Mutter Marra gleih, am Morgen aufs

äu�tehn,

n

Stax
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Stax.

Sr ordentlich- lebt Stax; denn mit dem

Glocken�chlage
Vier Uhr, betrinkt er �chier �ich alle Nacha

tmittage.

E

|

man
Did alal

N erann.

Ein Kavalier , ein Edelmann !

Soprahlt Nerannu uns immer vor?

Nun fragt ihr mih: Was i�t Nerann ?

Ein Dummkopf oder Thor?

Von bepydenkeins! — Ein bloßer Edels

mann!

—————e—

Reli-
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Reliquien,
27x’

Dx Prior ließ von da uns weiter

Zu einem Schranke gehn,

Und zeigt? uns drin ein Stückchen von der

Leiter,

Die Jacob ein�t im Traum ge�ehn,

————————

Clymene,

CY

„Zhrlobt Clymenenszart Gefühl,

Daß ihrem Aug? im Trauer�piel
Jüng�t heimlich eine ‘Thrän”-entrollte 2

Sie �ah den Ring bey ihrer Nachbarin,
Den ihr Gemahl, der Eigen�inn!

Durchaus nicht kaufen wollte,

Se

Auf
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Auf CephifensBildniß.

Der Mahler - weil Eephi� es �o gewollt,

Wb ihr ein Kleid von lauter Gold ;

So �ehr liebe �ie den Pub, �ogar im Bilde.

Hâtt? es der neue Ga�twirth Hans,

Er nâhm* es vor �eln Haus zum Schilde,

Und nennt? es: Zu der goldnen Gans.

vie — SL. ER

Arint‘und Catk,
n

Solz i�t es, daß Arint uns. �einen Stamm:

baum zeigt,
Der �ehszehn Ahnen hat,

Noch �tolzer i�t der edle Catt,

Der zwanzigzählt und davon �{weigt,

Unter
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Unter Don Quixott's Bildniß.

Dies it der Ritter Quixott! Wer |, der an

Tugend ihm gleiche7

Doch half {hm die zum Ruhme wenigz

Mehr aber �eine Geliebt? und �eine närri�che

Strelche,

1d war doch fein Poet, fein König!

—————————————

Grab�chrift auf Mendaxr.,
Ein Wore�piel,

HierliegetMendax! �agt man izt von dir,

Da �ich dein Mund auf ewlg hat ge�chlo��en ;

Als aber �on�t von ihm noch Worte flo��en,

Dahieß es: Mendax lûgerhier !

————e—

UI. Cheil, S Die
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Die kranke Jris.

S», mager und �o blaß, und immer �ich zu

-

grämen!

Ru�t, �agt Mama, den Doctor her !

Allein was �oll denn der?

Er kan doh niht zwey Frauen nehmen?
0

Aa

mR,

Das Tro�t�chreiben.

M: �tarb ein:Kind ;. um .xußíg mich.zu macheit

Kam manches Tró�tungs�chreibenan.

Das be�tie �chriebmir Trax, weil ohneLachen

Es Niemand le�en kan.

———Se—

Der
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Der Schwieger�ohn,
375

AmetJs hôóreviel darúber �prechen,

Daß Maz fein einzig Kind dem Mann zut
|

Weibe giebc,

Der immer wider ihn viet Feind�chaftausgeúbe:

Doch, konnt? er �ich wohl be��er rächen?

Auf Keplérx,

G.rmaniennennt ihn ein Licht der er�ken

Größe,
Und einen S@hmin€ der Welke.

Wer gab nun die�em Shmu>k eiri ‘Klefd fax

�eine Bloße ?

Und die�em Licht, zu Lampenöle,Geld?

S 3 Veit
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Veit und Velten.

Velten.

Wasgite deun Euer Amtsbe�cheid 7?

Veit.

Da fehle nicht viel an zwey Duecaten.

Velcen.

Nicht mehr? das i�t noch billig, Veit.

Veit.

So? rechn? ih denn zwey Hammelbraten?

=

mn ttes —>

Hinze.

Wem gilt doch jenes Sinngedicht ?

Fing Hinze lächelnd an zu fragen. «

Ich könnt? es allen Men�chen �agen,

Nur ihm zum Unglücknicht.

———————

Tra�o.
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Trafo.

Aus Le��ing hat , �prach Tra�o jüng�t einmat,

Zu �einem Uwmngaugmich gewählte. i

Ich glaub? es, dena der macht ein Lu�t�piel,
daria fehlt

Zu einem Prahler ihn ein gut Original.

7

dF Pata R,

Philint,

KeinRichter �oll Ge�chenkenemen,

Und die�es hâlt Philint genau.

Kommt ihm! Wie wird er euch be�hämen !

Wo�úr hat er denn �eine Fráu ?

m——

i)

(——

S 3 Poll,
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iP o lj,

Poa �agt: ‘Wer dichten will, muß groß au.

'

Gei�te �eyn!
Und doch fällt ihmdas Dichten ein?

FT _

N

|

—— E

Als die Comddianten Cronegkt'sver-

_folgteComödieangekündigthatten.

Dag man das Sräcknicht �plelr, was man

er�t �pielen wollte,

Hat mancher úbel aufgenommen,

Und Man�ell Zenner, die die Tugend machen

�ollte,

War doch în die Wochen gekommen !

——e—

Mittel,
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Mittel, beymLotto Boxtheil zu haben.

Ich.
- 12

G wonnen hab’ i izt �o viel,
|

Als Einer bey dem Lotto�plel,
Der Collecteur,

Wie? Ohne jemals einzulegen?
Ich,

Aa eben deswegen!

a= amat Fpaas
—

Aegle und Myrta.

Is glaub’ es, wenn i< gleih-ihr Kind nicht

�ah,

Daß Aegle läng�t, als Fräulein, Mutter war.

Von Frau von Myrta �eh? ih zwar

Die beyden f<{<önenKinder da,

Dech glaub ich's kaum, daß Myrta �ie gebahr.,

——e—— ©

S 4 Grah-



280 De

En

‘Grob�chüiftauf Calas,

Hierliegen dle geräderten Gebeine

Des armen Calas. Wandrer, weine!

Undwenn du Prote�tant und Fremdling bi�t,
Sofall’ auf deineKnie, und danke Goct , daß

deine

Geburts�tadt , niht Toulou�e i�t,
NS

D ft

REL

Auf den

Tod eines tragi�chen Schau�pielers,

Der oft zum Schein vor un�ern Augen �tarb,
Und Geld damit , nur Beyfall nichterwarb,

Doch heute wirklich i� ge�torben,

Hat endlich Beyfall �ich, �tatt Geldes, heut?

erworben.

—————e—

Ueber
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Ueber Leibniz Grab�tätte, àn die

Mauer ge�chrieben.
L

Das du um�on�t erfähr�t , wer în dem Schut-
te hler

Begraben liegt — O Wandrer, wa�che

Den Pla mit Thränen ! — das verdankt du
mir;

Dennchmals �agte nur für Geld. der Kö�ier dir"

Hier ruhßetLeibniz A�che!

S5 Sim:
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Sinngedichte.
Dritées Buch.

Unter�chied,

EŒr.

D ¡un Deut�c/land �ieht der Dichter Werke an,

Als Spielwerk oder Zeitvertreib.

Ich.

Bín lieber denn ein {!ll<ter Bauer

Im Schach�piel , für den Mann,

Als Buntjack, im Tarock, fúr's Weib.

m DERNLa a

———————————— LE ——MM—M———————

Auf Neranns Tod,

Ws hat die Stadt nicht um Nerann

Für Thränen �chon verloren!

Doch hinterließ auh no< keín Mann

So viele Creditoren.

———e—

Das
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Das Alter. _—

Trax �agt , er �ey er�t zwey und dreyßigJahr.

Ich längn?es ; aber Er? Er will den Tauf�chein

bringens
So hór’ ih denn, daß er noh nicht gebohren

war,

Als beydewir �chon in die Schule gingen,

== e =

—

Matyllis.,
———

Mxryuis�pricht : Sie �ey ju�t dreyßigJahr !

Und daß es nur kein Mädchenwagt,

Zu �agen, das �ey. <hwerli< wahr:

Zehn Jahr �ind's kaum, daß �elb�t ihr Vater

mir's ge�agt.

amen)

Al:
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Aipius Leichen�ein.

Fbrfigdethier.aufdie�em Leiben�teip,
Alpin�ey bacbgelahetgewe�en.

O fkóönnt*er das noch�ehn, wie wúrd? er �i<

nicht freun!

ÑNur, fceyli<, konnt' er nicht gut le�en.

Meid
e

— ————_

Gei�ter - Er�cheinung.

Wiedoch die Leutefind! Kaum�tirbe Herr

Almeroch,

So �oll auh �hon �ein Gei�t er�cheinen,

Und, als er lebte, �prach man doch;

Ex habe feinen.

a,

M

————
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Das Haupt des Maninn.

Mau lébét wie im Hinitmeffm Hau�e“des
Maniinn :

Man fé uùd crinkët ilt datti.
y

Zopf.
Ak Zopfs Gemälden firidbie Fehler jedem

klar,

Und Zopfwird darum Arzt, �tatt daßerMaler

war,

Szt fan ers äu bequeiliée‘Yében;

Der Fehler wird bezahlt und nachher mit‘des

graben.

Bey
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BeydemAusgangeaus einem Klo�ter,

Wie2 das wäk der Prälat ? Wer Kukuk kan

das wi��en ?

So hâtt? er billig niht ven Vemton reden

mü��eu.

emm DAVO

C

M E ==

Auf * * komi�cheOper, compouirt
von *,

Ez �chi�t Mu�ik und Ausdruet �chlecht;
Der Componi�t den Text. Wer hat nun Recht?

Wenn ich'sgewi��enhaft ent�cheide;

Beyde !

IJung-
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Jungfer Kammerlohuund ihr
Nachbar.

287

J. KRammertlohn.

Die La�terer ! die Ehre �o zu rauben!

Verflucht ! zwey Kinder hätt”ih �chon ?

Der Aachèar,

Die Leute reden viel ; doch, Jungfer Karts

merlohni,

dan muß auch nur die Hälfte glauben.

man Jaa
L

O pim,

„D, wohnt mein Nachbar noch, den mußedu

nicht verge��en ;

Der Narr verdient ein beißendSinngedicht.«

Ganzre<t, Opim; inde��en

Jch bin ja noch an deinem Hau�e nicht.

Ari
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Ari�t und Frontin.

(Ari�t war �ehr aufgebracht über �eines Nachbars Frau.)

Ari�t.

Was? mir �o �chlecht begegnen mü��en,
Statt �on�t mich �o vertraut zu fú��en!

Ha! �üß �oll mir die Rache �eyn!

Frontin.

Wie? Gegen eine Frau , Ari�t 2

Ari�t,

Ey, laß: �ie das auch zehumal �eyn!

Frontin.

Je nun! daß �ie es zweymal i�,

Das mußt du wohl am be�ten wi��en.

Rath
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Rath für Baven
289

See �{hle<hteMalereyen, die

Aus Herculanums Schutt gegraben,

Nichts wew?ger �ich vermuthet haben,

Sind izt die Seltenheit von mancher Gallerie.

Ha Bav! da doch auf die�er Erde

Kein Mittel i�t, daß deine Poe�ie

Zur Zeit ge�häzt , gele�en werde,

Sorath ich dir: vergrabe �ie !

5,

LCA
A Ug

e —— ——_—_t

Aneinen aufgefangeuenLiebesbrief-
(Er hatte Damon gegolten.)

Hiütoer, noch ver�iegelt, dich empfangen,

Weinend hätt? er wohl ge�eufzt: Wie �{hön!

Szt, da du zu Thyrfis fehl gegangen,

Mußt du dichals dumm ver�potten �ehn;
Sollte Damon ofen dich.empfangen,
Will ich nicht für noch was �chlimmres �tehn.

III, Theil, T Dex
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Der Autor.

„Ju un�rer Schrift , worin wir vorgetragen, 4

So �pricht von �ih der Autor Mecregi�tk.

Und freylih muß er wohl �o �agen,

Weil wenig �ein, und viel ge�tohlen i�t.

e,
DCAD ala

rs i

—

m ——————————_——

Die Freunde des alten Pino.

Wir freun uns, dich �o alt und dich �o fri�ch

zu fehn!

So �agen zwar die Herr’n, �o oft �ie ihn be-

�uchen;

Doch wißt ihr wohl, auf wen die Complimente

gehn?

Das alt auf �einen Wein , das fri�ch auf �einen

Kuchen,

———

E

E

An
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An Simpler.

Du �uch�t Ver�taud în meinen Siangedichten 2

Doch welchen? Wenn's dein eigneri�t,

Den find’ du hier mit nichten ;

Such in der Wiegenach, �con da ward er ver-

mißt.

PAL alas,Adin 2 EE

Cácilie.

C ¿cilie will zu dex Trauung fahren,

Und deshalb wollt thr gleichauf ihren Hochmuth

�{mähn ?

Bedenkt , daß man bey �echs und �e<hszigJahren

Nicht gut fan mehr zu Fuße gehu.

—e—

T 2 Auf
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Auf dás Bildniß einer Schwäßerin,

DemBilde hier �oll bloß die Sprache fehlen?

Ju�t deshalb würd? ich's lieber , als jclb�i das Ur-

bild wählen.

HNE’ alas,
— —

pA

Der Nachtgedanken- Schmierer,

By Gräbern und bey alten Mauren,

Will Stentor fünftig trauren.

Der Dinge naturlicher Lauf!

Denn heute kündigt?ihm �ein Wirth die Woh-

nung auf.

E

—— tt —— —

Elpin.
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El pin.

Etyin�óll �chr in Sorge �eyn,

Daß ih nicht dur Betrug etwa mein Geld

verlóöre,

Wenn dem �o wäre,

Käm? er wohl nicht , um Geld von mir zu leihu.

|

--——— MNT
Ma

e

Der Bücher�aal,

Un �einen Bücher�aalzu �ehn,

Be�uchten wir den Herrn von Zahrett,
Er aber ließ uns wieder gehn,

Vermuthlich,weil wir keine Motten waren,

e ———

T3 Srab-
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Grab�chriftauf einen Geizigen.

Hierrußt Avar, im Wuchern ein�t ein Held,

Wenn anders er kan Ruhe dafüc haben,

Daß man ihn fúr �ein baares Geld,

Nichc gratis, hat begraben.

=

—

M

An Herrn Feiner,

Jg fan im Sinngedicht nie eines Thoren

lachen,

So | er dir dem Namen nach bekannt,

Um dir es leichter noch zu machen,

Hab’ ih dießmal den Namen �elb�t genannt,

—————e——

Neptun
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Neptun auf einer Wand,

Des Dichters Lied, der für �ein Vaterland

Und �eine Zeit , niht Dichter i�t,

Gleicht der Statue Neptuns auf KauzensGar-

tenwand,

Under gleichtKauzen �elb�t, mit dem es, wie

ihr wißt,

Im Kopf nicht allzurichtig �tand.

a

Kauz und i.

Raus.

Wer freyet , der i�t nicht ge�cheut!

Ich,

Wile? Was? Und du ha�t nicht gefreyt2

—e—

Lon-
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London, Venedig und Berlin.

Den Staat und �cine Großen �{hmähen,
Das ko�tet in London dem Autor �eine Guineen,
Und in Venedig �ein Blut,

Da hâctt?er?s in Berlin doh gut;

Manlacht’ ihn aus, und ließ?ihn gehen,

ge g= i Le —>

Grab�chrift, auf mich�elb,

IG.r unter die�em Stein

Begraben möge . �eyn ?

Kan wenig dir ver�chlagen.

Spricht nicht der Ruhm von mir

Mas �ollt und fönnte dir

Mein Grab�tein dann wohl �agen?

Spricht er von mir: Wozu,
O Wandrer, brauchteft du

Den Leichen�tein zu fragen ?

Ende des dritten Theils,
a

—

te ———

Regi-
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Regi�ter
Uber den dritten Theil,
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Er�tes Buch.
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Aurora. 9
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*

27
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dershau�en. 38
An meine Augen. 4

Die verflo��ene Jugend. 45
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An den Herrn von S. în B., SL
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An den Harz. 55
Brunnenlied, 58

LIL Theil, U An
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An einen Familienpokal. S, 65
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108
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in Königsberg. 122

An Maria. 124
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An Herrn K — x. 144
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tàár) in Schwedt. 148
Die Abenddämmerung, 152

An
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An. Herrn Vôpen ( Ho�rath) in Magde-
burg. S. 154

An Herrn von Döring. (Damals , Dro�t in

Wolfenbüttel, gegenwärtig königl. däni-

�her Kammerherr in Altona.) 158
Der Empfind�ame.. 162

Rei�ede�chreibung für meinen Friß. 165
An Mam�ell M. P. J. 201dré, in Offenbach.170
An Herrn Zelmueh, in Würzburg. 173
An den Genfer See. 176
An meine Tobaksdo�e. 178
An den Herrn von Bibra, in Fuld. IT
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184
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Sinngedichte.
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Verbe��erungen
im zweyten Theile,

op,

Seïte Zeile
I) 3 am Ende, muß �tatt des Punkts ein

Comma �tehen.

19 6 �tatt die�en, l. die�em

27 8 i�t �tatt des Punfts, ein Comma zu

�eben

96 3 �tatt hat, l. hâct'

IOL 9 �tatt Ro�enhügel, l. Ra�enhügel,

103 6 am Ende, muß ein Punkt �tehen.

106 am Endedex lezten Zeike, gleichfalls,

157 1 am Ende, i�t �tatt des Comma ein

Punkt zu �eßen

I92 3 �tatt, ich bin ihr gut , l. ih bin dir gut

Jm dritten Theile.

Seite Zeile
31 4 �tatt Fráuleins, l. Fräulein

32 12 ftatt heraus, l. hinnaus

127 am Ende der lezten Zeile, grauen, l,

Frauen.
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